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Juſertionsgebühr für den Raum einer 
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Nr. 123. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 
Turin, 12. März. Das Auleihegeſetz hat die königliche 

Unterfchrift erhalten. Ein Minifterdeeret über die Emiſſion 
iſt erſchienen, dem zufolge ein Contract mit Rothſchild in 
Paris und mit der italieniſchen Nationalbank über 200 Mil⸗ 
lionen geſchloſſen iſt. Die gegenwärtige Emiſſion beträgt 
500 Millionen, die Einzahlung TO Procent. 100 Millionen 
werden reſervirt. Eine Zeichnung wird für das italienische 
Publikum eröffnet, in Beträgen von mindeftens 10 Fraulen. 
Die erſte Einzahlung findet gleichzeitig mit der Zeichnung 
ſtatt, welche am 16. d. Mts. beginnt, die letzte am 20 ſten 
März 1864. Der Emiſſionscours zu 21 iſt geſichert. 

(Wiederholt.) 

ondon, 13. März. In der geſtrigen Sitzung des ln: 
terhauſes interpellirte Heuneſſy abermals wegen der Poliziſten⸗ 
ſendung nach Warſchau. Grey wiederholte ſeine früheren 
Erklärungen, legte mit Brunnow's Genehmigung deſſen Brief 
vor und verſprach die Vorlegung des bezüglichen Poliziſten⸗ 
Napports. Grey's. Erklärungen wurden beifällig aufgenom⸗ 
men. (S. unter England.) (Wolff's T. B.) 

London, 13. März. Die „Morningpoſt“ meldet: Eng⸗ 
land verweigert es, mit Frankreich eine Collectivnote wegen 
der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention abzuſenden, um die Ange⸗ 
legenheit nicht zu verbittern, ſchiekte aber eine freundſchaft⸗ 
liche Note nach Berlin und Petersburg, um von der preußi⸗ 
ſchen Intervention abzumahnen und Rußland Mäßigung und 
die Erfüllung der Tractate anzurathen. England beabſichtige 
keine Intervention zwiſchen Rußland und Polen. 
(Wolffs T. B.) 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitu 1 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


' 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. März 1863. 


widerſtehen kann, welche Armeen aus der Erde ſtampft, wenn es 
gilt, Thron und Land zu wahren. 

Gewiß hat es auch dort eine Zeit gegeben, in der dieſes große 
Volk ſich in den Straßen ſammelte, um einen Thron zu erſchüttern, 
ſtatt ſich um ihn in brennender Loyalität zu ſchaaren. Gewiß gab 
es auch eine Zeit, wo ein königlicher Zug von dieſem Volke mit Zorn 
im Geſichte und Bitterkeit im Herzen begleitet wurde. Aber je mehr 
ſich dort die Verfaſſung befeſtigt, je weniger ſie durch Eingriffe irgend 
einer Art geſtört wird, deſto mehr werden Alle von einem und 
demſelben Gefühle des Patriotismus und der Zufriedenheit geleitet. 
Auch in England wüthete jene blutige Eiferſucht, welche Hof, Adel 
und Armee in krankhafter Iſolirung ließ, und fie losriß von der Ver: 
bindung mit den andern in ſich durch Arbeit und Liebe eng verbunde⸗ 
nen Gliedern der Geſellſchaft. Aber jene Eiferſucht iſt nur leben ge⸗ 
blieben in der Form eines geſunden Parteigeiſtes, in der natürlichen 
Nebenbuhlerſchaft der Klaſſen, wo Männer uneinig ſein mögen über 
die Methoden der Politik, aber nicht über ihren Gegenſtand, die mög: 
lichſte Freiheit und Selbſteontrole des Volkes. 5 

Bei jeder dieſer Parteien iſt der ſchoͤnſte Gedanke des öffentlichen 
Lebens der Foriſchritt ſämmtlicher, nicht einzelner Zweige des 
Volkswohles, und darum hat ſich dieſes edle Land in dem Kampfe 
der Jahrhunderte zu ſolcher Blüthe des Volkslebens erhoben. Zu 
Hauſe an einander gekettet durch die Theilnahme jedes Einzelnen und 
des geſammten Parlamentes an jenen Veränderungen in Geſetz und 
Einrichtungen, welche Alles umfaſſen, was veränderte Zeiten verlangen; 
verbunden in Kameradſchaft gegen Drohung und Gefahr, haben die 
Engländer nach außen hin jene Kraft gewonnen, welche nicht fürchtet, 
ſondern gefürchtet wird. Zu Hauſe im tiefſten Frieden haben ſie nach 
außen hin die größte Stärke gewonnen, ſo klein auch das Heer fein 


wortlich berichtet: Eine im Gouvernement Lublin eingeholte Inſurgen⸗ 
tenbande hat ſich, nachdem die Plänkler geſchoſſen hatten und zwei 
Kanonenſchüſſe abgefeuert worden waren, mit einem Verluſt von 20 
Mann an Todten und Verwundeten zerſtreut und iſt in der Richtung 
gegen Sosnowice geflohen. Alſo, nachdem ſich die Inſurgenten zer⸗ 
ſtreut hatten, wollte man noch geſehen haben, daß ſie nach dem min⸗ 
deſtens 30 Meilen entfernten Sosnowice geflohen ſeien. Ebenſo er⸗ 
ſcheint die Nachricht hoͤchſt ſonderbar, daß ein Waffenſtillſtand von 14 
Tagen eintreten werde, und dem gegenüber lautet das andere Extrem 
wieder dahin, es ſei Befehl gegeben, den Aufſtand unfehlbar binnen 
10 Tagen zu vernichten. Das Eine erſcheint fo unmoglich, wie das 
Andere. Sobald eine Regierung einen Waffenſtillſtand den Inſurgen⸗ 
ten anbietet, geſteht ſie ihre Ohnmacht ſelbſt ein; auch ohne Verabre⸗ 
dung fi) ſelbſt einen Waffenſtillfand auf eine vorher beſtimmte Friſt 
aufzuerlegen, hat weder in militäriſcher noch in politiſcher Hinſicht 
irgend einen haltbaren Zweck vor ſich, während auf der anderen Seite 
der Verſtand eines Kindes begreifen kann, daß innerhalb 10 Tagen 
das polniſche Königreich noch nicht entwaffnet ſein kann, und wenn 
neue Hunderttauſend jetzt über ſeine Grenzen rücken. Der Aufſtand, 
trotz ſeiner in mancher Hinſicht geringen Mittel, entwickelt ſich allmäh⸗ 
lich immer mehr zu einem allgemein nationalen, und ein kluger Geg⸗ 
ner deſſelben thut nach unſerer Anſicht nur wohl daran, dieſer Auf⸗ 
faſſung ſich hinzugeben, um bei Zeiten ſich klar zu machen, wie er die 
weiteren Folgen hinzunehmen oder ſich ihnen gegenüber zu ſichern habe. 
Bei aller Sympathie für den beroiſchen Kampf der Polen müſſen wir 
Preußen und Deutſche uns doch eingeſtehen, daß wir an den Polen 
keine friedfertigen Nachbaren haben werden. Von Frankreich und Polen 
umgeben, müßte Deutſchland vielleicht einſt durch große Kämpfe ſich 
das Recht ſeines ganzen Beſitzthums von Neuem erwerben, wäh⸗ 
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Krakau, 13. März. Langiewicz ernannte Jezioranski 
und Waligorski zu Generalen, beguadigte s zum Tode Ver: 
urtheilte und ließ einen Bauern hängen, welcher verwundete 
Inſurgenten ausgeliefert hatte. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 13. März. Aus Shangai wird unterm 26. Ja⸗ 
nuar gemeldet: Die preußiſchen Behörden übernehmen die 
Vertretung der Dentjchen in China; die Hanſeſtädte reſervirten 
ſich die Ernennung eigener Conſuln. Rehfnes iſt mit dem 
Austauſche der Natificationen des preußtiſch⸗japaneſiſchen Ver⸗ 
trages beauftragt und geht nach Jeddo. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 2. März. 6000 ruſſiſche Waffen, welche 
durch die Donaufürſtenthümer nach Serbien eingeſchmuggelt 
werden ſollten, ſind nach Polen gekommen. Die Vertreter 


mag, das fie augenblicklich ins Feld zu ſtellen vermögen. Nie haben 
fie ſich fo ſtark gefühlt, als heut zu Tage, wo ſie ſich unter dieſer Kö⸗ 
nigin ſo rüſtig und ſicher fühlen. Gerade durch das freie Wirken 
ihres Verfaſſungslebens hat ſich bei ihnen jene rechtliche Anſchauung 
herausgebildet, welche die hoͤchſte Perfonification der Ausführung des 
Rechtes in der Königin ſieht, die hoͤchſte Quelle der Schöpfung des 
Rechtes aber in einem freien, unabhängigen, loyalen, ſich ſelbſt contro⸗ 
lirenden Volke, deſſen Herzen eine freie Liebesgabe bieten, und deſſen 
Senate von einem ernſten Patriotismus belebt ſind. Die relch be⸗ 
flaggten Straßen, durch welche der Königszug ging, haben dem ju⸗ 
gendlichen Paare ihre Geſchichte erzählt. Sie find, das Werk von Jahr⸗ 
hunderten, in einer Reihenfolge freier Arbeit von Generation zu Ge: 
neration, gepflaſtert mit dem Golde der Induſtrie, aber auch mit den 


rend Rußland, bei allen Schaden, die es uns angethan, wenigſtens 
das hiſtoriſch Anerkennenswerthe bei uns für ſich hat, daß ohne ſeine 
Hilfe wir vor 50 Jahren mit Napoleon wohl nicht fertig geworden 
wären. Auf der Wahlſtatt von Leipzig lagen mehr Ruſſen als 
Oeſterreicher oder Preußen, deſſen müſſen wir uns erinnern. Doch 
darum mag man immer jener Gefühlsſympathie für die unglücklichen 
Polen ſich hingeben; wir werden uns immer noch ſtark genug fühlen 
und ſie ſobald nicht wirklich zu fürchten haben, zumal ſie doch auch 
bei günſtigſter Beurtheilung ihrer Ausſichten noch ſehr dieſſeit des 
Berges erſcheinen, den fie überſteigen wolen. Wie wir jüngft uns 
ſchon äußerten, wenn Polen frei wird, — es kann vorläufig nur ein 
kleines werden. Blicken wir nun auf die Gegenwart zurück, fo 
faſſen wir dieſelbe, nach Prüfung und Sichtung aller verſchiedenen 
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der Mächte erließen eine Collectivnote an die Conſuln in 
Bukareſt, ftrenge Einhaltung der Verfaſſung von Seiten 
des Fürſten wie der Nationalverſammlung anzuempfehlen. 
(Wolff's T. B.) 
Trebinje, 10. März. Geſtern revoltirte in Zubzi die ganze reguläre 
türkiſche Miliz mit dewaffneter Hand gegen ihren eigenen Major, der ſich 
durch die Flucht rettete und ſich zu den Baſchi⸗Bozuks und Arnauten begab, 
welche nicht betheiligt waren. Man ſagt, daß die Aufrührer ſeit vielen 
Tagen an dem Nothwendigſten Mangel leiden. Heute vereinigt ſich die 
ganze Localmiliz mit den Baſchi⸗Bozuks, um ſich zu ihnen zu begeben und 
dieſelben, womöglich in Güte, zur Pflicht zurückzuführen. 


Telegraphiſche Coneſe und Börſen⸗Nachrichten 

Berliner Börſe vom 13. März, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Miunten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 129. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% Oberſchleſ. Litt. A, 163. 
Oberſchleſ. Litt, B. 1424, Freiburger 1334. Wilbelmsbahn 64%. Neiſſt⸗ 
Brieger 87%. Tarnowitzer 61 B. Wien 2 Monate 86%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 94. Oeſterr. National⸗Anleihe 71. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
82 B. Oeſterr. Stagts⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterr. Banknoten 87%. 
Darmſtädter 93/4. Commandit⸗Antheile 99%. Köln⸗Minden 17644. Fried- 
rch⸗Wilh I ⸗Norobahn 65%. Poſener Provinzial⸗ Bank 97. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 125%. Lombarden 157%, Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80, — 

Wien, 13 März. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗ Aktien 215, 80, 
National⸗Anleihe 81, 30. London 115, —. 

Berlin, 13, März. Roggen: feſter. März 45%, Frühjahr 44%, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45%. — Spiritus: behauptet. März 14%, 
Nia 14%, April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 144. Rübdl: ſeſt. 

ärz 15%, Frühjahr 13%. 

** England begrüßt ſeine Königsbraut. 

Wir ſtehen am Vorabend eines Nationalfeſtes, und doch deutet 
wenig darauf hin, daß daſſelbe ein Volksfeſt ſein werde. Wenn je 
die Erinnerung an einen Krieg heilig iſt, ſo iſt es die an die kriege⸗ 
riſche Befreiung eines Volkes von der Fremdherrſchaft. Das ganze 
Volk würde einen einzigen lauten Ruf der Freude ausſtoßen; jedes 
Mannes, jeder That der Vergangenheit würde gedacht werden, wenn 
die Gegenwart bewieſe, daß alle die Güter, um welche man damals 
gekämpft, gewonnen, alle die Hoffnungen, welche damals den Enthu⸗ 
ſiasmus des Volkes zu Wege gebracht, erreicht wären. Eines Wor- 
tes bedürfte es, und wie bei Friedrich Wilhelm dem Dritten würden 
wieder Alle, Alle kommen, denn das preußiſche Volk if loyal im 
liefſten Grunde ſeines Herzens. Es kämpfte 1813 nicht allein für 
das Land, ſondern auch für den Thron. Die Verfaſſung, die es ſeit 
1848 ſich festzustellen ſucht, ift kein Hinderniß, daß ſolche loyale Ge: 
fühle in feinem Herzen noch dieſelbe Geltung haben. f 

Es giebt ein Land, auf das Jeder in Europa, als das Muſter 
eines conſtitutionellen Staates hinweist, und dieſes ſelbe Land iſt es 
auch, das als hoͤchſtes Muſter der Loyalität aufgeſtellt wird. Volks- 
fefte mögen ſchoͤner und geſchmackvoller in Paris, Petersburg und 
Wien ausgeſtattet werden; ein unklares traditionell überkommenes Ge⸗ 
fühl mag auch dort das Volk veranlaſſen, bei Freudenfeſten ihre 
Herrſcher mit lautem Jubelrufe zu begrüßen; der Zug einer Kö⸗ 
nigsbraut kann dort durch viel größeren Pomp und Großartigkeit 
glaͤnzen; bewußter, freier, dauernder, enthuſtaſtiſcher kann ſich der 
Wunſch des Volkes, dieſer Braut ein herzliches Willkommen zu bieten, 
nicht äußern, als es in London am vorigen Sonnabend geſchehen. 
Wir haben dem Feuilleton die Beſchreibung des Zuges überlaſſen, 
aber hier wollen wir darauf hinweiſen, wie dieſes als kalt und unzu⸗ 
gänglich für den Enthuſtasmus verrufene Volk trotz des ruhigen We⸗ 
ſens in feinem täglichen Leben, Gefühle zeigt, die tiefer ruhen als 
bei mehr erregten Nationen, und eine Leidenſchaft der Loyalität, welche 
bei paſſenden Gelegenheiten alle Schranken von ſich weifl. Ein 
ſeolches Volk, frei, groß, enthuſtaſtiſch, durch den Zug eines unwider⸗ 
lieblichen Gefühles bewegt, wie der mächtige Wald unter dem Rau: 
ſchen des Windes, bildet eine Macht, der kein Heer, keine andere Macht 
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Feſt. 17. März ein Volksfeſt fein? 


Anſtrengungen eines tapferen, für ſein Recht und ſein Wohl kämpfen⸗ 
den Volkes. Jene ſelbſtregierten, einſichtigen und geduldigen Maſſen, 
welche innerhalb der größten Bewegung die größte Ordnung erhielten, 
bewieſen, daß Ruhe nicht die erſte Bürgerpflicht, ſondern die höchſte 
Bürgerſchöpfung iſt. 4 

Sollen wir gegenüber dieſem Frieden auf die Verwirrungen hin⸗ 
weiſen, welche den Continent von Europa durchziehen? Sollen wir 
hinweiſen auf jene blutigen Schatten, mit welchen der Bürgerkrleg in 
den Vereinigten Staaten die Republik überzieht, um die Vorzüge einer 
conſtitutionellen Monarchie, wie England und Belgien ſie haben, in 
helleres Licht zu ſtellen? Sollen wir erſt hinzufügen, daß wir wünſch⸗ 
ten, es mögen unſerm Vaterlande jene traurigen Seiten der engliſchen 
Geſchichte erſpart werden, in denen ſich das Volk herausbegab aus 
den Schranken des Geſetzes. Wir wollen hier nicht erinnern an die 
befohlenen, faſt nur mit den miliſäriſchen Attributen der Staatsgewalt 
ausgerüſteten Freudenfeſte anderer Völker Europa's, und eben fo wenig 
an die Trauertage Polens, des Märlyrers in Europa, in denen fid) 
ein Volk mit gefeſſelten Händen erhebt gegen Den, welcher ihm ſeine 
Rechte geraubt hal. Wir haben nur von den Nationalfeſten des 
Märzes in England geſprochen. Wird auch unſer Nationalfeſt des 
Wird es die Symptome eines 
freien Volkes zeigen? — Wir hätten es begriffen, wenn der 
18. October, der Jubiläumstag einer Völker ſchlacht, ein Erinne⸗ 
rungstag geweſen wäre für die Berufs⸗Armee und für die betheiligten 
Regimenter, wenn dabei das Volk in zweiter Linie geſtanden hätte. 
Aber wir, und mit uns das Volk, hätten gewünſcht, daß der 17. März, 
der Tag, von dem der alte Jahn ſagt: „Da kam der Geiſt Gottes 
über das deutſche Volk — da war Erſtehen, Aufſtehen, Auferſtehen, 
Gehen, Wandern, Wallen, Wallfahrten, Laufen und Rennen nach 
einem Ziel auf des Vaterlandes heiligem Wettplan, nach dem Frie⸗ 
denskleinod, nach der Freiheit grünem Lebensbaum“, daß dieſer Tag 
vorzugsweiſe ein Tag des Volkes und ſeines hoͤchſten damaligen Aus- 
druckes, der Landwehr, geweſen wäre, an dem ſich Alle geſchaart hät⸗ 
ten um den grünen Lebensbaum der Verfaſſung und um den Grund: 
ſtein zu dem Standbilde feines Königs. 

Doch wir leben mitten in einer Zeit des Zwiſtes. Darum haben 
wir hingewieſen auf die Freudenfeſte eines mit feiner Krone einigen 
Landes, das die Heimath des Geſetzes, der Sitz und das Centrum 
jenes Prinzipes iſt, welches lehrt, daß auch die individuelle Freiheit, 
die freie geiſtige und körperliche Arbeit der Menſchen ſich da ihr eige⸗ 
ned Grab gräbt, wo fie die politiſche Freiheit nicht gegenüber einer ein⸗ 
heitlichen Staatsgewalt zu wahren weiß. Die Liebe zu dem Koͤnigs⸗ 
hauſe, die Achtung vor der Majeſtät it unſer ererbter Beſitz; die Frei: 
heit und die Verfaſſung find unſer neuer Erwerb. Wir wiſſen zu lie: 
ben, wir wollen gewinnen; wir wiſſen zu leiden, wir wollen Erfolg 
baben. Wir trauen der Zukunft, wenn ſich die Gegenwart gegen uns 
ſtemmt. Auch wir wollen der Welt zu gleicher Zeit das Schauſpiel 
unwiderſtehlicher Macht und ſtolzer, freudiger Unterwerfung unter die 
Majeftät des Rechtes und des Seepters bieten. 

2 Preußen. 

6 Berlin, 11. März. [Die polniſche Inſurrection.] Die 
Berichte, welche vom Schauplatz der Inſurreetion und von den Gren⸗ 
zen deſſelben hierher gelangen und maſſenhaft theils in den Zeitungen, 
theils in Prioatkreiſen courſiren, find noch immer auffallend wider⸗ 
ſprechend und geben den verſchiedenſten Auffaſſungen Raum; denn die: 
ſelben Thatſachen werden oft auf drei bis vier Orten erzählt, die 
kaum etwas einander ähnlich ſind, und dann laufen auch noch bis⸗ 
weilen beſonders fabelhafte Dinge dazwiſchen, die in der ernſthafteſten 
Weiſe erzählt werden und dadurch, daß fie auch als telegraphiſche 
Depeſchen namhafter Blätter zuweilen auftreten, förmlich Effect machen, 
während man bei näherer Prüfung merkt, daß das Ganze, was darin 
geſagt, ein Unfinn iſt. So z. B. wird aus Warſchau vom 6. März 


Nachrichten, heut folgendermaßen auf. Es ſcheint jetzt eine factiſche 
Waffenruhe eingetreten zu ſein. Beide kämpfende Theile hatten große 
Anſtrengungen durchzumachen. Die Truppen der Ruſſen, welche aus 
verſchiedenen Standquartieren zuſammengezogen waren, haben enorme 
Strapatzen und ebenſo erhebliche Gefechtsverluſte erlitten. Von den 
Schaaren der Polen ſind die Kleinen zwar zerſprengt, die Großen aber 
haben ſich gehalten, fo ſtark auch die Erſchütterungen geweſen fein 
mögen, und die Verbindung mit dem Auslande ſowie in gewiſſen 
Etappen mit Warſchau und den Gubernien, wo der Aufſtand nur 
ſporadiſch auftritt, iſt ebenfalls geſichert geblieben. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung vermag nun zu urtheilen, was ſie mit ihren bisherigen An⸗ 
ſtrengungen erreicht, ſie ſcheint zu prüfen, was fie welter zu thun — 
und wenn fie noch zwiſchen verſchiedenen Maßregeln ſchwankt, ſo kann 
man das nur erklärlich finden. Die Polen haben furchtbare Schläge 
erlitten, fie haben aber auch ſich überzeugt, daß man ſie noch nicht 
vernichten konnte, — und darin liegt nach unſerer Anſicht der Schwer⸗ 
punkt, welcher dem Aufſtande noch neue Chancen bietet. Man wird 
die äußerſten Anſtrengungen machen, um das bisher gewonnene Re⸗ 
ſultat nicht wieder zu verlieren, und auch das befreundete Ausland 
wird gewiß in irgend einer Weiſe Polen unterſtützen, wenn es auch 
keinen Krieg deshalb anfangen kann. 


[Militäriſches.] Dem Vernehmen haben bei dem Generalſtabe der 
Armee nachſtehende Perſonalveränderungen ſtattgefunden und zwar der Oberſt 
und Chef des Generalſtabes des 2. Armee Corps, v. Hanenfeldt, zum 
Commandeur des 2. ſchleſiſchen Grenad.⸗Regt. Nr. 11, der Oberſt und Com⸗ 
mandeur 2. ſchleſiſchen Grenad.⸗Regt. Nr. 11, v. Kameke, zum Chef des 
Generalſtabes des 8. Armee⸗Corps, der Oberftlieut, im Generalſtabe des 5. 
Armee⸗Corps, von Wittich, zum Chef des Generalſtabes des 2. Armee⸗Corps, 
der Oberſtlieut. im Generalſtabe des 7. Armee⸗Corps, v. Kraatzj⸗Koſchlau 
zum Chef des Generalſtabes des 7. Armee⸗Corps, der Oberſtlieut. im Gene⸗ 
ralſtabe des 1. Armee⸗Corps, v. Sperling, zum Chef des Generalſtabes 
des 6. Armee⸗Corps, ernannt, der Major im großen Generalſtabe v. Gott⸗ 
berg, in den Stab des Generals der Infanterie v. Werder commandirt, 
der Major im großen Generalſtabe Bergmann, als Abth.⸗Commandeur in 
die brandenb. Art.⸗Brig. Nr. 3, verſetzt, der Major im Generalſtabe der 7. 
Diviſton v. Strantz, zum Commandeur des J. ſchleſ. Huſ.⸗Reg. Nr. 4, und 
der Major v. Schweinitz, aggr. dem Generalſtabe und commandirt bei der 
dieſſeitigen Geſandtſchaft in Wien, unter Stellung A la suite des General⸗ 
—— zum perſönlichen Adjutanten Sr. k. H. des Kronprinzen ernannt; der 

ajor in der brandenb, Art⸗Brig, v. Voigts⸗Rhetz, in den Generalſtab 
des 2. Armee-Corps, der Major im brandenb. Huf.⸗Reg. (Zietenſche Huf.) 
Nr. 3, Graf v. Wartensleben, in den groben eneralſtab, der Hauptm. 
im Gren.⸗Reg. König Friedrich Wilhelm IV. (1, pomm.) Nr. 2, Frhr. don 
Falkenhauſen, in den Generalitab des 5. Armee⸗Corps, der Rittm. im 
weſtf. Drag.⸗Reg. Nr. 7, Graf v. d. Groeben, als Hauptm. in den großen 
Generalſtab, der Rittm. im 3. Garde⸗Ul.⸗Reg. v. Alvensleben, als Hauptm, 
in den Generalſtab der 2. Garde⸗Inf.⸗Div., der Hauptm. im hohenz. Fu. 
Reg. Nr. 40, v. 5 in den Generalſtab der 3. Div., der en 
im 8. brandenb. Inf.⸗Reg. Nr. 64, v. Stoſch, in den Generalſtab der 2. 
Div., der pd im großen Generalſtabe Rü ſtow, in den Generalſtab des 
1. Armee- Corps, der Hauptm. in dem Generaljtabe der 3. Div., v. Salpius, 

en. v. Oldenburg, unter Ernennung zum Compagnie. Chef, in das 8. 
randenb. Inf.⸗Reg. Nr. 64, der Hauptmann im Generalſtabe des 5. Armee⸗ 
Corps, v. d. Eſch, unter Ernennung zum . in das Gren.⸗Reg. 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, der Hauptm. im General. 
ſtabe des Garde⸗Corps v. Thiele, unter Ernennung zum Compagnie⸗Chef, 
in das hohenz. 1 Drgimest Nr. 40, der Prem. ⸗Lieut. im Leib⸗Gren. 
Reg. (1. brandenb.) Nr. 8, v. Strempel, unter Beförderung zum Hauptm. 
in den großen Generalſtab, der Hauptm im großen Generalſtabe rinz Anton 
Nabzimill, „in den ge eee der ren den. 
im 4. Garde⸗Reg. z. v. Ho . rderung zum Hauptm., 
in den Generalſlab des 7. Armee⸗Corps verſetzt worden. 0A 


l[politiſches Zeugniß für einen Lehrling] Von einem 
hieſigen Maurermeiſter wird der „Volksztg.“ mitgetheilt, daß ein kürz⸗ 
lich bei ihm in die Lehre getretener junger Mann aus ſeinem Geburts⸗ 
ort ‚(einem Städichen in der Mark) folgendes Atteft des Polizei⸗Amts 
mitbrachte: 
„Dem wird auf ſein Verlangen hiermit amtlich beſchei⸗ 
nigt, daß derſelbe ſich ſtets in ſeinem Geburtsorte aufgehalten und in 
moraliſcher wie in politiſcher Beziehung untadelhaft geführt hat.“ 
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[Der im geſtrigen Mittagblatte erwähnte Aufſatz des 5 
e 


Baron v. VBaerft] darf wohl in feiner ganzen Ausdehnung auf Intere 
rechnen; derſelbe lautet: 


Der vorgelegte Geſetzentwurf, „betreffend die Abänderung und Ergänzung 
einiger Beſtimmungen des Geſetzes über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt 
vom 3. September 1814“ hat die nachfolgende Zuſammenſtellung hervor⸗ 


gerufen. Dieſer Entwurf verlangt: 
I) Zjährige Dienſtzeit bei der Fahne 
jährige Dienſtzeit bei der Reſerve . 

2) 4jährige Dienſtzeit bei der Landwehr 4 

* s * * 


ene 
Au N 
f ſaebots | Yähr, 


3) Sjährige⸗ 
A. Infanterie. 


1) Nach der Reorganiſation haben die 253 Bataillone der Garde, Jäger 
und Linie — die 5 älteren Garde⸗Regimenter etwas ſtärker — eine Frie⸗ 


us prıma plana 
und 466 Gemeinen. 


Summa 534 Köpfen. 
Die Kriegs ⸗ Augmentation entſteht aus 4 Jahrgängen der Reſerve 
155 & 4 = 620 Mann; 12% pCt. Abgang bleibt 542 Mann; mithin zur 
Mobilmachung = 1076 Mann. 
Es iſt ſomit die frühere Kriegsſtärke von 1000 Mann durch die verlän⸗ 
gerte Dienſtzeit nur erreicht, wenn der Ausmarſch nach erfolgter Ausbil⸗ 
dung der Rekruten ſtattfindet, andernfalls gehen dieſe Rekruten zum Erſatz⸗ 
Bataillon über, und es müſſen bei Er obiger Kriegsſtärke gegen 
150 Mann, d. h. jedenfalls 2 a ahrgänge des J. Aufgebot zur Linie 
ezogen werden. 15 einem ſolchen Falle ſind alſo 4 Jahrgänge, welche bis 
jetzt zum 1. Aufgebot gehörten, um die Kriegsſtärke von 1000 Mann per 
Kriegs⸗Bataillon zu erzielen, nöthig. Hiernach wird die geſammte dienſt⸗ 
fähige 111115 bis zum 29. Lebensjahre incluſive erforderlich. 

2) Land wehr 1. Aufgebots. 12 Bataillone Garde, 104 Provinzial⸗ 
bataillone. Die Mannſchaften eines jeden Bataillons ſetzen ſich aus vier 
Jahrgängen ausgedienter Reſerven zuſammen, um etwas mehr als 2 Ba⸗ 
taillone des ſtehenden Heeres. Genau tragen bei der jetzigen allen 
216 Linienbataillone zum Mannſchaftsbeſtande von 104 Landwehrbataillo⸗ 
nen bei. Nach Poſ. 1 treten innerhalb 4 Jahren per Linienbataillon 620 
Mann zur Reſerve über, welche nach abermaligen 4 Jahren zum 1. Aufge⸗ 
bot übergehen; macht per Landwehrbataillon 1287 Mann, hiervon 25 pCt. 
Abgang für die 8 Jahre — 322 Mann, bleiben bei der Mobilmachung 


densſtärke von 


965 Mann. Findet der Ausmarſch der Linie vor der Ausbildung der Re⸗ 


kruten ſtatt, jo find noch erforderlich 216 4 150/104 = 312 Mann lauf je 
1 Landwehrbataillon kommende Linienbataillone). Dieſe 312 Mann von den 
965 Mann abgerechnet, haben die Landwehrbataillone 1. Aufgebots nur noch 
eine Stärke von 653 Mann. — Abgeſehen von den günſtigeren Stärkever⸗ 
bältnifien der Garde, ift die Stärke der 116 Landwehrbataillone 1 Aufgebots 
111,940 Mann reſp. 75,748 Mann, je nachdem der Ausmarſch nach oder 
vor der Ausbildung der Rekruten geſchieht. \ 

3. Landwehr 2, Aufgebots ebenfalls 116 Bataillone alter Forma: 
tion. Die Mannſchaft eines Bataillons beſteht a) aus 5 Jahrgängen der 
aus dem 1. Aufgebote Uebergetretenen, b) aus den für das 2. Aufgebot zu⸗ 
rückgeſtellten, für den Felddienſt, und mithin zum Dienſt im ſtehenden Heere 
nicht geeignet befundenen Dienſtpflichtigen. 


Fünf Jahrgänge der Kategorien a betragen beim Austritt aus dem ſte⸗ 
e 168: N a nee. 0 .e 775 Mann, 
bei einer Mobilmachung 256 


33 pCt. Abgang rc, 
Bleiben alſo nur von denen, welche durch das ſtehende 
Heer gegangen ſindʒd 7 
Die Stärke dieſer Kategorie iſt daher 116 K 519 = 60,204 Mann, 

b) iſt nicht feſtzuſtellen, bleibt alſo hier außer Betracht. \ 
4) Bei allgemeiner Mobilmachung ftellen ſich die Stärkeverhältniſſe alſo: 
nach der Ausbildung, vor der Ausbildung 

der Rekruten: 


7 


a) ſtehendes Heer 253 Bataillone 253,000 Mann 253,000 Mann 
5 1. Aufgebot 116 7 111,940 2578 „ 
e) 2 Aufgebot 116 = 60,204 „ 60,204 „ 


425,144 Mann 388,952 Mann 


Schlägt man die Suach aßeng zu 170,000 Mann an, fo wird dies 
ſelbe durch die beiden Aufgebote der Landwehr nur in dem Falle gedeckt, 
daß die Mobilmachung erſt nach Ausbildung der Rekruten erfolgt, und das 
erſte Aufgebot keine anderen Abgaben an die Linie zu machen hat, als die 
Abtrelung von 2 Jahrgängen an die Reſerven der Linie, welche ſchon jetzt 
geſchieht. Im ungünſtigeren Falle alſo vor Ausbildung der Rekruten, 
wird das manco an den Feſtungsbeſatzungen fo bedeutend, daß es durch 
den Hinzutritt der unter Pos. A. 3 außer Betracht gelaſſenen Kategorie 
lich ausgeglichen werden kann. Auf die Erſatzbataillone kann bei 

der Feſtungsbeſatzung nicht gerechnet werden, da man dieſelben nicht ein⸗ 
ſchließen laſſen kann. N aa 

Es folgt hieraus, daß die Landwehr 1. Aufgebots nicht wie bis 1860 
der . hinzugerechnet werden kann, dieſe alſo nur auf Garde 
und Linie beſchränkt bleibt und trotz der großen Mehrausgaben und der er⸗ 
höhten Dienſtpflicht nur einige tauſend Mann Infanterie mehr nachgewieſen 
haben wird, als vor 1860. Kr 

Die Verkürzung der Dienſtzeit um 1 Jahr — das erſte und um einige 
Nos für das 55 Aufgebok wird daher in einem Kriege mit einer großen 

acht als gänzlich bedeutungslos ſich erweiſen, in einem ſolchen muß ein 
Jeder herangezogen werden, der nur wage iſt, da der durch die Reor⸗ 
ganiſation erreichte Heeresbeſtand unzureichend ſein wird. Es folgt aber auch 
noch ferner, daß, wenn der Ausmarſch in die Bildungsperiode der Rekruten 
fällt, ſchon der Bedarf an Feſtungsbeſatzungen nicht mehr gedeckt ſein wird. 

Die Reorganifation in Verbindung mit der Novelle eniſpricht daher den 
Bedürfniſſen nicht und ift mit der dreijährigen Dienſtzeit ganz uns 
vereinbar. 

Berlin, 11. März. [Elbzollregulirung.] Die ſeit Ende Januar 
d. J. bis zum 9. März ununterbrochen ſtattgehabten vertraulichen Bera⸗ 
thungen der in Hamburg verſammelt geweſenen Mitglieder der Elbzollcon⸗ 


alſo 16jähr. Dienſtzeit. 
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ferenz haben, wie die „Hamb. Börſen⸗Halle“ vernimmt, zu dem gewünſchten 
Reſultat einer Verſtändigung und zur demgemäßen Feſtſtellung vollſtändiger 
Entwürfe zu allen darauf bezüglichen Uebereinkünften und Schlußprotokollen 
geführt. Es würde hiernach, wenn die Genehmigung zur Unterzeichnung 
dieſer Dokumente in gehöriger Form abſeiten der Regierungen der verſchie⸗ 
denen Uferſtaaten rechtzeitig erfolgt und ſodann die Ratififations⸗Auswech⸗ 
ſelung nicht lange auf ſich warten läßt, die neue Elbzollrezulirung vom 
1. Juli d. J. an in Wirkſamkeit treten. Der künftige Normalſatz des Elb⸗ 
zolles für die ganze ſchiffbare Strecke dieſes Fluſſes würde hiernach nur 
1 Sgr. 4 Pf. per Centner betragen, mit zwei niedrigeren Tarifklaſſen zu 
8 Pf. und zu 2 Pf. Alle übrigen Elbzollämter, mit alleiniger Ausnahme 
desjenigen zu Wittenberge, jollen aufgehoben werden. 

Das hamburger Blatt begleitet dieſe Mittheilung mit folgender Bemer⸗ 
kung: Die aus den vorerwähnten vertraulichen Beſprechungen hervorgegan⸗ 
genen Vorſchläge und Entwürfe bilden, wie verlautet, ein zuſammenhän⸗ 
gendes Ganze, und wird es alſo nur auf die Annahme oder Ablehnung 
derſelben ankommen; es dürſte ein offenbares Mißverſtändniß ſein, wenn 
man in den jetzigen Vorlagen nur eine projectirte neue Baſis für weitere 
Verhandlungen erblicken wollte. Es iſt augenſcheinlich ſeit 1850, oder rich⸗ 
tiger geſagt, ſeit 1840 lange und weitläufig genug über allerlei Projecte zur 
Elbzollreform in offi iellen Erklärungen und Gegenerllärungen verhandelt 
worden, ohne daß ſie die ſo nothwendige Erleichterung für den ſchwerbe⸗ 
drückten und für gewiſſe Verkehrszweige gänzlich erdrückten Elbverkehr er⸗ 
zielt wäre, daß es an der Zeit war, einmal einen andern Weg einzuſchla⸗ 
gen, um endlich den Zweck zu erreichen. Im Hinblick auf die bisherigen 
Erfahrungen und die vorausſichtliche Erfolgloſigkeit weiterer Verhandlun⸗ 
gen fiber neue Ausgleichungspläne darf wohl mit Grund gehofft werden, 
daß ſämmtliche betheiligte Regierungen, obſchon irgend eine formelle Ver⸗ 
bindlichkeit dazu in keinerlei Weiſe durch die vertraulichen Besprechungen 
ihrer Bevollmächtigten eingegangen iſt, die daraus hervorgegangenen Vor⸗ 
lagen unverändert genehmigen und die Commiſſarien zur Unterzeichnung 
dr Uebe reinkunft in der dazu angeſetzten Commiſſionsſitzung am 30. März 
poteſtiviren werde. E 

Königsberg i. Pr. [Intoleranz] Die „Oſſpr. Zig.“ 
meldet. Bekanntlich hat vor einiger Zeit das Concilium generale 
der biefigen Univerſität auf Antrag der mediciniſchen Fakultät, in wel⸗ 
cher einige jüdiſche Doctoren ſich zu habilitiren wünſchen, be⸗ 
ſchloſſen, einen Zuſatz zu den Univerfitätöftatuten zu veranlaſſen, darauf 
abzielend, die dem ſtiftungsgemäßen evangeliſchen Charakter der Alber⸗ 
tina entſprechende Beflimmung, daß blos Lehrer chriſtlich⸗evangeliſchen 
Bekenntniſſes an dieſer Anſtalt wirken ſollen, ſo gut wie unwirkſam zu 
machen. Jetzt hat der Cultusminiſter Dr. v. Mühler reſeribirt, daß 
er fi nad) reiflicher Prüfung des betreffenden Vorſchlags nicht ent: 
ſchließen könne, eine Abänderung des gegenwärtig beſtehenden Statuts 
bei Sr. Maj. dem König zu beantragen. 

Graudenz, 11. März. [Hausſuch ung nach Fenſterblei.] 
Geſtern wurden hier reſultatloſe Recherchen bei einem geachteten Kauf— 
mann wegen Verkaufs von Fenſterblei, angeblich zur Fertigung von 
Gewehrkugeln, abgehalten. Man ſammelt die geringfügigſten Materia⸗ 
lien, wie es ſcheint, um die begonnene Polen⸗Unterſuchung fortzuführen. 
Einem andern Kaufmann, der hier mit Gewehren ꝛc. handelt, wurden 
6 Stück Revolver, die unter der Bezeichnung von Waffen declarirt 
aus dem Fabrik⸗Orte kamen, auf dem Bahnhof Warlubien conſiszirt 
und erſt nach mehrfachen Weitläufigkeiten durch die hieſige Comman⸗ 
dantur ausgeliefert. 


Deutſchlan d. 


München, 10. März. [Zur preuß. ⸗ruſſ. Convention) 
wird der augsb. „A. Ztg.“ geſchrieben: Wiener und berliner Blätter 
haben die Nachricht gebracht von einem Proteſt, welchen Baiern und 
Baden gegen die ruſſiſch-preußiſche Convention eingelegt hatten. Ich 
glaube hingegen mit voller Beſtimmtheit dieſe Angabe als unrichtig 
bezeichnen zu können. Dieſe Convention iſt ebenſowenig Gegenſtand 
eines Proteſtes als von Interpellationen an die preußiſchen Geſandten 
geweſen. Was ſpeciell Baiern betrifft, fo kennt man hier ebenſowenig 
wie anderswo den Inhalt der Convention; wie könnte man alſo pro⸗ 
teſtiren gegen etwas Unbekanntes? Wenn der franzöſ. „Moniteur“ 
ſagt: die Convention habe die lebhafteſte Aufmerkſamkeit bei den Bun⸗ 
desregierungen erregt, ſo mag dies freilich richtig ſein, da die Sache 
allerdings ernſt genug iſt. Aber das, was man unter foͤrmlichen In: 
terpellationen verſteht, hat wohl nirgends, wenigſtens nach zuverläſſiger 
Erkundigung nicht von baleriſcher Seite, ftattgefunden. 

Vom Main, 9. März. Sec ee e Aus Hanau ver⸗ 
nehmen wir, daß die dortige deutſchkatholiſche Gemeinde ihres hergeſtellten 
Rechtes immer noch nicht völlig froh werden kann. Sie hoffte, aus der fran⸗ 
zoͤſiſchen Kirche, deren gaſtliche Pforte ihr jetzt noch etwa einen Monat lang 
geöffnet iſt, in die unbenutzte und von ihr früher zu ihrem Gottesdienſte ſchön 


Theater. 

Donnerſtag, 12. März, neu einſtudirt: Die Schweizerfamilie 
von J. Weigl. 

„Spartaniſche Regierungshäupter würden dieſe Muſik geduldet, 
ja gepflegt haben, während ſie gleichſtrebende Tondichtungen, die locker 
und ſchwammig das Mark der Tapferkeit einſaugen, weit von ſich 
weggebannt hätten. Auch hier wird dem Zuge des Herzens gefolgt, 
aber es iſt der Gang der Natur, einfach, edel und kräftig. Eines 
Gefühles verſchiedene Regungen mit ihren leiſen Eigenthümlichkeiten 
zu bezeichnen, iſt dem Künſtler meisterhaft gelungen. Die Liebe iſts, 
welche durch die ganze Handlung geht, aber die ſehnſüchtige zur Hei⸗ 


math, die beſorgte der Eltern, die umterwürfige des Kindes, die Ge⸗ 
| 


ſchlechtsliebe, trauernde und glückliche, die Dankbarkeit endlich: wie ſind 
ſie, wenn auch verwandt, doch ſo kenntlich auseinander gehalten! Man 
vergleiche damit das Bravourgeſchrei in dreißig Lärmopern — dort, 
das Gewinſel der verzweifelten, die ſüßen Arien der betrübten und gar 
die Ausbrüche der glücklichen Liebe, wo das Herz nach einem Walzer 
ſchlägt und eine Ecoſſaiſe durchhüpft — man vergleiche damit die Ge⸗ 
fänge der Schweizerfamilie und frage dann die Kenner, ob fie, wie 
üblich, auch dieſer Muſik darum, weil ſie verſtändlich iſt, den Ver⸗ 
ſtand abſprechen mögen?“ 

Dieſe Worte, von Börne vor vier Dezennien geſchrieben, enthal⸗ 
ten auch heute noch die bündigſte Kritik der Weigl'ſchen Oper, ja ſie 
find heute erſt recht am Platze, wenn man die immenſen Fortſchritte 
der Lärmoper ſeit jener Zeit mit in Betracht zieht. Einfach, innig 
und melodiereich, wie dieſe Muſik iſt, wird fie auf unbefangene Zuhd: 
rer unſtreitig zu jeder Zeit den wohlthuendſten Eindruck machen. Das 
Schlimme dabei iſt nur, daß ſich ſo äußerſt wenige Zuhörer zu dieſer 
einfachen Muſik einfinden. Das Publikum der Gegenwart verlangt in 
der Oper eben mehr, als Eines Gefühles verſchiedene Regungen zu 
belauſchen, und nun vollends ein Text ſo voll paradieſiſcher Unſchuld! 
Diͤe neu einſtudirte Oper ging denn auch vor ſehr ſchwach beſetz⸗ 
ten Bänken in Scene, wurde aber von dem ſpäaärlich verſammelten 
Auditorium mit ſehr lebhaftem Intereſſe aufgenommen. Fräulein Flies 
hatte die „Emmeline“ ſichtlich mit vielem Fleiße ſtudirt und fie ent: 
ledigte ſich dieſer gar nicht leichten Aufgabe in rühmlichſter Weiſe. 


Einige Unbequemlichkeiten abgerechnet, die ihr die Stimmlage bereitete, 
brachte fie den Inhalt der Rolle nach feinen mannichfachen Abſtufun⸗ 
gen und Schattirungen dramatiſch wie geſanglich zu ſehr treffendem 
Ausdruck, und wurde dafür auch durch reichlichen Beifall belohnt. — 
Hr. Frey gab als „Jakob Friberg“ noch nichts Fertiges. Da er die 
Partie, wie wir hören, erſt in ſpateſter Friſt übernahm, fo hat er 
jedenfalls recht Anerkennenswerthes geleiſtet. Die komiſche Epiſode des 
„Paul“ wurde von Hrn. Meinhold ſehr wirkſam gegeben, während 
die Herren Rieger, Prawit, Gröffer nebſt Fräulein Weber mit 
ihren kleinen Partien weſentlich auf die Abrundung des Enſembles 
einwirkten. Im Dialoge dagegen machten fid) häufig hoͤchſt bedenkliche 

„ Kunſtpauſen“ bemerkbar. 4 M. K. 

aus wirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. EA nen 2 405 u Gewerbekunde in Dranienbu:r, 
Siebzehnter Brief. 

Von der Schweſelſäure und ihren Beziehungen zum Hausweſen. 

Indem ich mich anſchicke, meinem verehrten Leſerkreiſe eine um⸗ 
faffende Schilderung von der Wirkſamkeit der Schwefelſäure zu 
geben, der ähnliche Schilderungen anderer Säuren ſich anſchließen 
ſollen, ſehe ich mich genöthigt, einige allgemeine Betrachtungen vor: 
anzuſchicken. , 

Es find dieſelben recht eigentlich chemiſcher Art, indem ich mit 
den Säuren in das wirkliche ſcharf begrenzte Gebiet der Chemie 
gerathe und ſonach nicht umhin kann, etwas über das Weſen dieſer 
Wiſſenſchaft voranzuſchicken. 

Die Chemie ift die Lehre von der Wechſelwirkung der Stoffe, 
die ſich einerſeits als Anziehung und Verbindung, andererſeits 
als Abſtoßung und Scheidung offenbart. I 

Die Träger dieſer Wechſelwirkung find zwei Stoffreihen, die man 
durch die Benennung: Säuren und Baſen unterſcheidet. 

Beide Stoffreihen ſtehen ſich als Gegenſätze, d. h. als etwas 
ganz Verſchiedenartiges gegenüber. 

Eigenſchaften, die der einen Reihe fehlen, beſitzt die andere, und 
diejenigen, welche dieſer mangeln, finden ſich in jener; fo daß fie eigents 
lich chemiſche Halbheiten vorſtellen, deren Thätigkeit ſich aber als 


Dre 1 Hospitalkirche überſiedeln zu können. Aber vergeblich wandte fie 
ich deshalb an das Conſiſtorium, und erhielt nun auf ein zweites Geſuch bei 
dem Miniſterium von demſelben einen runden Abſchlag ohne Angade eines 
Grundes — ſei es weil wirklich leiner vorhanden iſt, oder weil derſelbe das 
Licht der Oeffentlichkeit nicht verträgt. Nun wird die Gemeinde das brüder⸗ 
liche Anerbieten eines Mitgliedes annehmen und in einem, dieſem gehörigen 
Saale die Vorträge befreundeter Prediger anhören. 

Hannover, 10. März. [(Zur Teufelsformel.] In Hoya 
fordern die Kaufleute E. und M. Bollmann zu Geldbeiträgen auf, 
um den Unbemittelten, die der Teufelsformel ſich nicht unterwerfen 
wollen, die Taufe ihrer Kinder im Auslande zu erleichtern. Sie er⸗ 
bieten ſich, dieſe Beiträge entgegenzunehmen und können zugleich bereits 
den Eingang von mehreren ſolchen anzeigen. 

Hamburg, 10. März. [Polniſches Comite.] Vorgeſtern 
hat ſich hier zu Gunſten der polniſchen Inſurrection ein Comite gebil⸗ 
det. Zunächſt werden Gaben für die verwundeten Polen eingeſammelt, 
und es ſind bereits recht hübſche Summen gezeichnet worden. Das 
Reſultat der Collecte wird demnächſt oͤffentlich bekannt und der Erlös 
dem polniſchen Centralausſchuß in Paris überwieſen werden. An der 
Spitze des humanen Vorhabens ſteht der Buchhändler Julius Campe. 

(D. A. 3.) 


. Oeſterreich. 

Wien, 9. März. [ueber Oeſterreichs Stellung zur 
Convention] wird der „K. 3.” geſchrieben: „Es ift allerdings 
richtig, daß es Oeſterreich abgelehnt hat, ſich an einer Collectiv-Erklaͤ⸗ 
rung in Berlin zu betheiligen, um daſelbſt das Nichtinterventlons⸗Prin⸗ 
eip in der polniſchen Frage zur Annahme zu empfehlen. Man würde 
jedoch im Irrthume fein, wollte man daraus den Schluß ziehen, daß 
Oeſterreich in Bezug auf die Convention feine Anſchauung geändert 
habe. Das iſt durchaus nicht der Fall. Im Gegentheile mißbilligt 
man in Wien dieſe Uebereinkunft ſicherlich mit weit mehr Aufrichtigkeit, 
als in Paris. Daß man es hier nicht für angezeigt hält, ſich an 
einem Collectivſchritte zu betheiligen, hat eben in der Verſchiedenheit 
der Auffaſſung ſeinen Grund, welcher die Convention in Wien und in 
Paris begegnet. Denn während das franzoͤſiſche Cabinet dagegen pro⸗ 
teſtirt, weil es darin einen Bruch mit dem Nichtinterventions-⸗Prineipe 
ſieht, verurtheilt man in Wien die preußiſch⸗ruſſiſche Uebereinkunft vor: 
wiegend vom Standpunkte der deutſchen Intereſſen aus und flimmt 
in dieſer Beziehung vollkommen mit jenen Bundesſtaaten überein, 
deren Beſitzungen zum Theile in dem linkstheiniſchen Deutſchland liegen. 
Man ſieht in der Convention eine ſchwere Gefahr für die Sicherheit 
Deutſchlands, und hat ſich das dieſſeitige Cabinet auch bereits in die⸗ 
ſem Sinne in Berlin ausgeſprochen, indem es ſich auf die Bundes⸗ 
Verfaſſung berief, mit welcher die von der öffentlichen Meinung ein- 
ſtimmig verurtbeilte Convention im entſchiedenſten Widerſpruche ſtehe, 
da dabei die Beſtimmung, daß kein Bundesſtaat Anlaß zur Verletzung 
ſeiner Grenzen geben dürfe, außer Acht gelaſſen iſt. 

[Zollverein mit Oeſterreich.] Nach gutem Vernehmen hat die öfters 
reichiſche Regierung für die Eventualität, daß die bevorſtehende Zollvereins⸗ 
Conferenz in die Erörterung ihrer Zolleinigungsvorſchläge eintreten ſollte 
bereits eine neue, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe dieſer Vorſchläge vers 
anftaltet und den Inhalt derſelben zunächſt den befreundeten“ Regierungen 
vertraulich mitgetheilt. Ihr allervertraulichſter Theil aber ſoll ſich über die 
Grundlagen verbreiten, welche einem öſterreichiſch⸗zollpereinsländiſchen Zoll⸗ 
bündniß zu geben wären, wenn etwa Preußen wirklich den bisherigen Zoll⸗ 
verein nicht fortzuſetzen ſich entſchließen würde. (Südd. 8). 

It alien. 
„„ hd — Königin Marie.] Auch 
atica orgt, der . 
das bewilligte Proviſorium feines En 3 eee 
kürzen. Ich kann nicht wohl glauben, daß es aus dem angedeuteten 
Grunde zu einem Wechſel in jenem hoͤchſten Amte kommen wird, es 
ſei denn, daß im Cabinet der Tuilerien dieſe Chance für paſſend er⸗ 
achtet wäre, wichtigere Ereigniſſe ſchnell zu vermitteln; denn die Neu⸗ 
wahl könnte doch nur auf Cardinal di Pietro fallen, der bekanntlich 
gegen Paris hin principiell nicht ſo abgeſchloſſen iſt, wie Antonelli. 
Er hat aber auch bei Weitem nicht die Ausdauer, wie dieſer. — 
Die aus München von der Königin von Neapel letzthergelangten Nach⸗ 
richten waren ein Schreiben an ihren Gemahl, welches auch die Be⸗ 
ſtimmungen und Wünſche betreffs der Einrichtung ihrer Zimmer im 
Palaſt Farneſe enthält. Sonach wird ihre baldige Herkunft wahr⸗ 


ſcheinlicher. K. 3. 
Schweiz. N 


lürtheil über das preußiſche Abgeordnetenhaus] Einer 
der geachtetſten, erfahrenſten, auch in Deutſchland bekannteſten und con- 
jervatioften Staatsmänner der Schweiz ſchreibt in einem Privatbrief, 
welcher der „Südd. Z.“ zur Einſicht mitgetheilt worden iſt: „Uns 
erfüllt das preußiſche Abgeordnetenhaus mit Bewunderung. Sich in 
einem ſcheinbar fruchtloſen Kampf abzumüden, geduldig auszuharren 
mit der unzweifelhaften Ausſicht, unmittelbar nichts, gar nichts zu er⸗ 


ſich anzueignen und fo zu 


das Streben äußert, die fehlende Hälfte 
chemiſchen Ganzheiten zu werden. 

Dieſes Streben nach Ergänzung des Fehlenden offenbart ſich in 

der chemiſchen Anziehung, die beide Stoffreihen gegeneinander aus— 
üben und die, wenn ihr durch unmittelbares Zuſammenbringen genügt 
wird, einer ganz neuen dritten Stoffreſhe das Daſein giebt, die man 
im Allgemeinen mit dem Namen „Salz“ bezeichnet. 
Ein Salz it alſo die Vereinigung zweier chemiſcher Gegenſätze: 
einer Säure mit einer Baſis. Es hat ihr Streben nach Vereini⸗ 
gung hierin ſeine Befriedigung gefunden, aber in ſo auffallender Weiſe, 
daß die Haupteigenſchaft der Säure: das Sauerſein, und die Haupt⸗ 
eigenſchaft der Baſis: das Laugenhafte, nicht mehr an dem neuen 
Erzeugniß bemerkbar iſt. 

Ein Beiſpiel giebt der bekannte Salpeter. Er heißt in chemi⸗ 
ſcher Sprache: ſalpeterſaures Kali, weil er durch die Vereinigung von 
e 80 er 10 ſchmeckt eigenthümlich kühlend 
alzig, indeß ſeine Beſtandtheile für ſich einestheils = 
theils ſcharf laugenhaft ſchmecken. Abel lee 

Daſſelbe gilt vom phosphor 
weder den ſauren Geſchmack der 
des Natrons hat. 

Ebenſo if es mit dem ſchwefelſauren Kalk, der unter dem 
Namen Gips bekannt iſt. Von der ſcharf ſauren, ätzenden Schwefel⸗ 
ſäure und von der laugenhaften Schärfe des Kalks iſt im Gips keine 
Spur zu entdecken. Er ſtellt ſich bekanntlich als ein weißes, geſchmack⸗ 
loſes Pulver dar, das mit Waſſer nur eine ſchwache Auflöfung giebt, 
die ein wenig bitter ſchmeckt. Der Gipsſtein verhält ſich ebenſo. 

In allen dieſen drei Fällen finden die ſauren Eigenſchaften der 
Salpetersaure, der Phosphorſäure und der Schwefelſäure und die laugen⸗ 
artigen des Kall, des Natrons und des Kalks ihre vollkommene Aus- 
gleichung, ein Vorgang, den man mit Sättigung bezeichnet. 

Wenn man zur Salpeterfäure fo lange Kaliauflöfung miſcht, bis 
daß der ſaure Geſchmack einerſeits und der laugenartige Geſchmack 
andererſeits verſchwunden iſt, fo ſagt man, die Salpeterfäure ift mit 
Kali und das Kali it mit Salpeterſäure gefättigt. 

Daſſelbe gilt vom Vermiſchen der Phosphorſaͤure mit Natron⸗ 


ſauren Natron, einem Salze, das 
Phoöphorfäure, noch den laugenhaſten 
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reichen, nur mit der Hoffnung, daß der Kampf den Boden für. die 
zukünftige conſtitutionelle Freiheit bereite, — das iſt groß. Das Ab: 
geordnetenhaus erzieht das Volk, es bildet daſſelbe volitiſch heran. 
Dies iſt von einer unüberſehbaren Bedeutung. Das Haus rettet 
Preußen in der öffentlichen, in der europäiſchen Meinung, die das an 
der Spitze des Staats ſtehende Junkerthum längit gerichtet hat. Viel⸗ 
leicht bereitet die ſich allmählich bahnbrechende conftitutionelle Freiheit 
in den einzelnen Staaten die deutſche Einheit vor, und wenn nicht, 
ſo gewinnen doch die einzelnen Staaten, jeder für ſich, was zuletzt 
doch ganz Deutſchland zu gut kommt.“ 
Frankreich. 


— Forey heirathet. — Armuthszeugniß für die Regie 
rung.] Es beſtätigt ih, daß Rußland auf die franzöſiſche Depeſche 
eine ausweichende Antwort ertheilt hat; die ruſſiſche Regierung will 
vor der vollſtändigen Niederwerfung des polniſchen Aufſtandes keine 
Conceſſionen machen. In den officiellen Kreiſen ſoll dieſer Entſcheid, 
obgleich man ſich darauf gefaßt machen mußte, eine ſchlechte Wirkung 
gemacht haben. — Die Polen⸗Debatte wird erſt nächſte Woche im 
Senate beginnen. Die Leſung des Berichtes findet erſt am Sonnabend 
ſtatt. Man ſcheint die Discuſſion abſichtlich hinauszuſchieben. — Es 
ſcheint jetzt unzweifelhaft, daß General Forey eine Mexicanerin heira⸗ 
then wird. Die nöthigen Papiere ſollen bereits nach Orizaba geſandt 
worden ſein. Der General iſt 58 Jahre alt. — Ein größeres Ar⸗ 
muthszeugniß hat wohl ſelten eine Regierung ſich ausgeſtellt, als die 
franzöſiſche, indem fie den Redacteur des „Conſtitutionnel“ veranlaßte, 
darauf hinzuweiſen, daß die Orleaniſten und Republikaner, geſonnen 
als Candidaten für die nächſten Wahlen aufzutreten, der offentlichen 
Meinung ganz beſondere Garantien geben müßten. Cbenſo erinnert 
die „France“ an das denkwürdige Wort des Kaiſers, daß alle die, 
welche den kaiſerl. Inſtitutionen ſich anſchließen wollen, das gegenwär⸗ 
tige Regime „ohne Hintergedanken“ annehmen müſſen. Was ſoll das 
heißen? Jeder, der als Candidat für den geſetzgebenden Körper auf⸗ 
treten will, hat vorher dem Präfecten des betreffenden Departements 
den Eid der Treue gegen den Kaifer und die Verfaſſung zu ſchwoͤren. 
Sich durch das heiligſte Band verpflichten, die Geſetze zu beobachten, 
geſtattet alſo einen Hintergedanken nicht. Allein, was die Regierung 
von den Deputirten wie von ihren Beamten verlangt, iſt nicht nur 
Befolgung der Geſetze, ſondern Ertragen ſelbſt der Willkür, Billigung 
der arbiträren Maßregeln, die in allen Theilen der Verwaltung das 
Leitende ſind. Von Männern, wie Thiers, Dufoure, de Broglie iſt 
das freilich nicht zu erwarten, und der Himmel weiß, warum dem 
Kaiſer der Eid der Treue keine genügende Garantie ſcheint. — Die 
Regierung hat den Senatspräſidenten angewieſen, die Beſprechung der 
Polenpetitionen ſo lange hinauszuschieben, bis der Kaiſer ſelbſt über 
die innezuhaltende Politik einen feſten Entſchluß gefaßt hat und der 
Miniſter Billault im Stande fein wird, dem Staatskörper die noͤthige 
und mögliche Auskunft zu ertheilen. Wenn daher vom Freitag (13.) 
als dem zur Verhandlung beſtimmten Tage geſprochen wird, jo beruht 
dies einſtweilen nur auf Vermuthungen. Die „Nation“ will wiſſen, 
daß die Sendung Dolgorukoff's keinen diplomatiſchen Zweck habe. So 
viel ſteht feſt, daß vdn Berlin aus der hieſigen Regierung Zuſicherun⸗ 


hors de combat betrachten laſſen. 


Spanien. 

Ueber die Perſonen des neuen ſpaniſchen Minifteriums] 
wird dem „Moniteur” aus Madrid geſchrieben: „Der Präſident, Marquis 
de Miraflores, gehörte lange zur conſervativen Partei und war Mit⸗ 
glied des Minifteriums Bravo Muxillo, deſſen berüchtigte Rückſchrittsreform 
bauptſächlich von ihm vertreten ward. Seitdem bat er ſtets mit dem Cadi⸗ 
net O'Donnel geſtimmt, bis die mexicanſſche Frage im Senate zur Sprache 
kam, wo er dann als Hauptredner gegen die Regierungspolltik auftrat. Der 
Kriegsminiſter, General de la Concha, Marquis de la Havana, war be⸗ 
kanntlich vor Kurzem Geſandter in Paris und hatte bisher ſtets ein Porte⸗ 
ſeuille abgelehnt. Der Finanzminiſter Sierra war Deputirter, als welcher 
er ſtets mit O' Donnel ſlimmte, und höherer Beamter der Staatskaſſen⸗Ver⸗ 
waltung. Der Juſtizminiſter Monares war früher Progreſſiſt, ſchloß ſich 
dann der liberalen Union an und ſtand bei Beginn der Seſſion auf der 
Lifte zur Wahl des Vice⸗Präſidenten der Cortes. Der Arbeits⸗Miniſter 
Moreno Lopez war Staatsrath, Deputirter und ſtimmte mit der Majorität 
für O' Donnel. Der Miniſter des Innern, Valamonde, iſt ein bedeutender 
Redner und nahm im Senat eine hohe Stellung ein. Der Marine-⸗Miniſter, 
General Mata y Alos, Senator, war früher Progreſſiſt und zählt, wie 
Monares, zu den „resellados“ (Umgeprägten.) Dieſes neue Miniſterium 
wird die Cortes bald einberufen und die Bewilligung derſelben zur Steuer⸗ 
erhebung auf Grund des letzten Budgets begehren. Sodann ſoll die Auf⸗ 
löfung erfolgen und im Mai zu den Neuwahlen geſchritten werden.“ 

(Die Königin.) Eine madrider Correſpondenz der, Patrie“ macht darauf 
aufmerkſam, daß das Gefühl ihrer perſönlichen Initiative bei der Königin 
durch den Enthusiasmus, mit dem fie auf ihrer letzten Reife in die Provinzen 
überall empfangen wurde, fi gehoben worden ſei. Aus dieſem Gefühl wird 
dann auch die letzte Miniſterkriſis erklärt. Die Königin von Spanien be⸗ 
ſchäftigt ſich nämlich ſeit einiger Zeit perſönlich mit den Staatsgeſchäften und 


Paris, 10. März. [Ruſſiſche Antwort — Polendebatte. e 


gen gemacht ſind, die von jetzt ab und bis auf Weiteres Preußen als. 
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legt eine Thätigkeit an den Tag, welche an jene erinnert, die ſie früher auf bublerinnen aus dem Sattel u heben. rre { nicht, ſo war ſchon 
wens Fele Gebiete fich Aas ſagen ließ. — Dem neuen Miniſterium u ee 0 


wird in Madrid eine ſehr kurze Dauer vorausgeſagt. Seine Kräfte ſind im 
Ganzen ſehr ſchwach; auch iſt es bunt zuſammengeworfen aus Männern der 
verſchiedenſten politiſchen Vergangenheit. R 

roß brit an nie n. 

E. C. London, 10. März. [Prinz Alfred. — Unglück. — Ge⸗ 
ſchenk an Prinzeß Alerandra.) Der „Telegraph“ berichtet aus Malta, 
daß Prinz Alfred ſich völlig in der Geneſung befindet. Er fühlt ſich ganz 
wohl und darf ſchon die friſche Luft genießen. — Am Freitag Morgen fand 
in der Kohlengrube Coxlodge, 2 Meilen von Neweaſtle⸗on⸗Tyne, eine Cr: 
plofion ſtatt, durch welche 19 Arbeiter das Leben verloren. „Die Urſache dies 
ſes Unglücks iſt in dem Einſturz eines ſeit längerer Zeit nicht mehr benutzt 
eweſenen Stollens zu ſuchen, wodurch eine große Menge Gas, welches ſich 
dort entwickelt hatte, in einen benachbarten offenen Stollen eindrang und 
ſich hier an einer Lampe entzündete zu einer Zeit, wo 70 Leute in der Nähe 
thätig waren. Fünf kamen unmittelbar durch die Exploſion um, und 14 er⸗ 
ſtickten in den entſtandenen Dünſten. — Der Lord Mayor kam geſtern Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr in Windſor an, um der Prinzeſſin Alexandra im Namen 
der City ein prachtvolles Geſchenk, beſtehend in einem Halsſchmuck und Ohr⸗ 
ringen von Diamanten, zu überreichen. Die Prinzeſſin, in Begleitung ihrer 
Eltern und des Prinzen von Wales, empfing den Lord Mayor und die De⸗ 
putation im Garter Room und nahm die Vorſtellung der einzelnen Mitglie⸗ 
der der Deputation entgegen. Nach der Uebergabe des Geſchenkes wurde der 
Deputation ein Dejeuner ſervirt. 

[Unterhaus⸗Sitzung vom 9. März.] Henneſſy fragt den Staats⸗ 
Secretär des Innern, ob die ruſſiſche Regierung nach Verkündigung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes in Polen die engliſche Regierung gebeten habe, zwei eng⸗ 
liche geheime Poliziſten als Inſtruckoren der ruſſiſchen Poliziſten nach Polen 
zu ſchſcken, und ob die engliſche Regierung, dieſem Geſuche willfahrend, in 
den Monaten Auguſt und September des vorigen Jahres 18 Poliziſten, 
die er mit Namen anführt, nach Warſchau geſandt habe. ir G. Grey: 
Als Antwort auf die erſte Frage habe ich zu bemerken, daß weder nach Ver⸗ 
kündigung des Belagerungs⸗Zuſtandes in Polen, noch zu irgend einer andern 
Zeit die ruſſiſche Regierung ſich die Dienſte der engliſchen geheimen Polizei 
zur Unterweiſung der ruſſiſchen Polizei in Polen erveten hat. Auf die zweite 
Frage habe ich zu erwidern, daß die beiden von dem ehrenwerthen Herrn 

enannten Polizeibeamten ſich im Monat Auguſt unter Umſtänden und zu 
Eiseden, die ich näher bezeichnen werde, nach Warſchau begeben, und 
wenn ich dies gethan, wird hoffentlich der ehrenwerthe Herr zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß ſie nicht zu dem in ſeiner Frage mehr 
angedeuteten, als geradezu ausgeſprochenen Zwecke hingingen. = Zuvör⸗ 
derſt will ich bemerken, daß, wie mir ſcheint, namentlich zwei Dinge die 
Aufmerkſamkeit einſichtsvoller Ausländer, wenn ſie unſer Land kennen lernen, 
auf ſich ziehen, nämlich die Sicherheit des Lebens und Eigenthums und ſo⸗ 
dann den Schutz, den eine Polizei gewährt, welche einen ausſchließlich civi⸗ 
liſtiſchen Charatter trägt, unbewaffnet iſt und ohne militäriſchen Beiſtand 
handelt, und deren Mitglieder ſämmtlich einem durch das Geſetz ſanctionirten 
Reglement gemäß verfahren und für jede Ausſchreitung oder Geſetzesver⸗ 
letzung vor Gericht zur Verantwortung gezogen werden können. Die Beob⸗ 
achtung dieſer Erſcheinung hat das Staunen und die Bewunderung von 
Fremden erregt und die hier weilenden Vertreter fremder Nationen haben 
häufig den Wunſch ausgedrückt, über die Organiſation unſerer Polizei unter⸗ 
richtet zu werden. Wir haben bei jeder Gelegenheit bereitwillig und ohne 
Rückhalt Auskunft darüber gegeben, da es in unſerem Polizei⸗Syſtem keine 
Geheimniſſe giebt, die wir zu verbergen brauchten, und da wir annahmen, 
daß es denen, die ſich an uns wandten, darum zu thun ſei, ihr Polizeiſyſtem 
zu verbeſſern und dem unſerigen anzupaſſen. Im vorigen Juli erhielt ich 
einen Privatbrief des ruſſiſchen Botſchafters, in welchem er mir mittheilte, 
daß unſer Polizei⸗Syſtem und deſſen Handhabung dem Großfürſten Conſtan⸗ 
tin ganz beſonders imponirt habe und daß, da der Großfürſt vor Kurzem 
mit der Verwaltung der polniſchen Angelegenheiten betraut worden ſei, ihm 
ſehr viel daran liege, eine Reform in dem Polizeiweſen Polens ins Werk 
zu ſetzen, um ſo bald wie möglich dem damals im Lande herrſchenden Kriegsrechte 
ein Ende zu machen. Er bat daher, wir möchten, wenn es thunlich ſei, einen 
tüchtigen Beamten der Municipalpolizei nach Warſchau hinüberſchicken, damit 
derſelbe den dortigen Civil⸗Behörden alle gewünſchte Auskunft gebe und der 
Wunſch des Großfürſten wo möglich erfüllt werde. Ich glaube, daß dieſer 
Wunſch des Großfürſten ihm zur Ehre gereicht und daß feine Verwirklichung 
eine der größten Wohlthaten für das polniſche Volk ſein würde. (Hört, hört!) 
Von dieſer Anſicht ausgehend, ſetzte ich den erſten Commiſſar der Polizei 
von dem Inhalte des Briefes in Kenntniß und mit meiner Einwilligung 
ward er ermächtigt, dem Wunſche dadurch nachzukommen, daß er einen Be⸗ 
amten nach Warſchau ſchickte, bloß zu dem Zwecke, der dortigen Regierun 
die Auskunft zu geben, welche jeder darum nachſuchenden Regierung ertheilt 
worden war. Dem Polizei⸗Commiſſar ſchien es wünſchenswerlh, ſtatt eines 
Beamten zwei Beamte abzuſenden und ihnen unſer hieſiges Reglement mit⸗ 
zugeben, welches ſie den dortigen Behörden zu überreichen und außerdem die 
ihnen zu Gebote ſtehende mündliche Auskunſt zu geben hätten. Nachdem ſie 
dies geihan, hatten ſie ihrer Pflicht ee und kehrten fo ſchnell wie moͤg⸗ 
nach England zurück. Leider muß ich ſchließlich demerken, daß der Zweck, 
um deſſentwillen man fie hatte kommen laſſen, nicht erreicht wurde, ſondern 
daß ihnen, was ich als ein Unglück betrachte, geſagt wurde, der Anſicht der 
warſchauer Behörden nach paſſe ein für England jo gut geeignetes Syſtem 
nicht für die polniſchen Verhältniſſe und es ſeien in Polen keine Elemente 
vorhanden, um eine der engliſchen ähnliche Polizei⸗Mannſchaft ins Leben 


zu rufen. N 5 N 1 d. 


Warſchau, 11. März. Wir konnen als beſtimmt mittheilen, 
daß Mieroslawski in Paris eingetroffen iſt. — In Ermangelung 
einer kräftigen Action ſchleicht jetzt hier die Intrigue. Hofkavaliere 
und Hofdamen beeifern ſich um die Wette, Einfluß auf die politiſchen 
Angelegenheiten zu gewinnen. Aber Madame Calergi ſcheint in 
dieſem Augenblicke Ausſicht zu haben, alle Nebenbuhler und Neben⸗ 


auflöfung und der Schwefelfäure mit Kalk. 
niß haben ſich die entgegengeſetzten Eigenſchaften gegenſeitig durchdrun⸗ 
gen, ſie haben einander geſättigt. 

Ein geſättigtes Salz (lateiniſch: sal neutrale) iſt alſo ein ſolches, 
worin weder die Eigenſchaften der Säure, noch die der Baſis erkenn⸗ 
bar find. Waltet dagegen eines von Beiden vor, fo entſtehen zwei 
andere Reihen von Salzen, die man nach dem vorwaltenden Beſtand⸗ 
theil benennt. Bei vorwaltender Säure entſteht ein ſaures Salz, 
bei vorwaltender Baſis ein baſiſches Salz. 0 . 

Ein Beiſpiel der erflen Art giebt das weinſteinſaure Kali. 
Von dieſem kennt man ein gefättigted und ein ſaures Salz. 
Das faure weinſteinſaure Kali if der bekannte Weinſtein (latein. 
eremor tartari). Er enthält noch einmal fo viel Weinfteinfäure, als 
das geſättigte weinſteinſaure Kali. 

Bei den baſiſchen Salzen iſt, wie geſagt, die Baſis das Vor⸗ 
waltende. Es giebt deren nicht viele, und für das häusliche Leben 
find fie ohne alle Bedeutung. 

Dieſer chemiſchen Anziehung und ihrer Folge, der Vereinigung, 
ſteht nun die Abſtoßung und ihre Folge, die Scheidung, gegenüber, 
und es beruhen darauf diejenigen Verfahrungsarten, welche der Che⸗ 
mie auch die Benennung „Scheidekunſt“ zugezogen haben. 


Wenn die Anziehung unter ungleichnamigen Stoffen ftatthat, 
unter Säuren und Baſen, ſo findet dieſe Abſtoßung unter den gleich⸗ 


abſtoßen und die Baſen ein Gleiches thun. 

So kommt es denn, daß die chemiſche Verbindung von Säure 
und Baſis, welche man Salz nennt, aufgehoben oder zerlegt wird, 
wenn mit derſelben eine andere Saͤure oder eine andere Vaſis in 
Wechſelwirkung tritt. Iſt nämlich dieſe hinzukommende Säure oder 

aſis ſtark genng, fo treibt fie die vorhandene aus der Verbindung 
aus und ſetzt ſich an deren Stelle. 

Das Ergebniß iſt dann ein anderes Salz unter Abſcheidung der 
Säure oder der Baſis, je nachdem man eine Säure oder eine Baſis 
dem urſprünglichen Salze zugelegt hat. Wie man bekanntermaßen 
den Teufel mit Beelzebub, alſo einen Teufel mittelſt des anderen, 


Auch in ihrem Erzeug- austreiben kann, fo treiben hier die Säuren Säuren aus und die 


namigen Stoffen ſtatt, fo daß alſo die Säuren ſich unter efnander] legt wird. 


vor längerer Zeit von dieſer Dame in den Zeitungen die Rede. Sie 
iſt eine geborene Neſſelrode, ihr Vater war hier General der Gen⸗ 
darmerie, ihr Onkel der bekannte Staats⸗Kanzler des Kaiſers, und 
daher datiren ihre Beziehungen zu den hödhftgeftellten ruſſiſchen Be⸗ 
amtenfamilien. Verheirathet war ſie nur ein Jahr lang mit einem 
der reichſten Griechen, Herrn Kalergis, dem Bruder des griechiſchen 
Geſandten in Paris, welcher noch jetzt, wenn ich nicht irre, in London 
lebt, und mit dem ſie ſeiner Zeit einen eigenthümlichen Ehepact abge⸗ 
ſchloſſen hatte. Nachdem fie ſich von ihm getrennt (geſchieden ift fie 
nicht) hat ſie ihren Namen italieniſirt und heißt nun Calergi. Aus 
dieſer kurzen Ehe hat ſie eine Tochter, welche an einen ruſſiſchen Ge⸗ 
neral verheirathet iſt. Bis zum Krimkriege war dieſe Dame auch in 
den polniſchen Salons gern geſehen; ihre unüberwindliche Neigung, 
ſich überall, alſo auch in politiſche Dinge hineinzumiſchen, hatte ſie 
abermals, wo man in Polen ſich Hoffnungen machte, welche von Pa⸗ 
ris aus genährt wurden, in den Verdacht gebracht, die Hinterbringerin 
gewiſſer Nachrichten zu ſein, welche ſie aus ihrem Verkehr mit polni⸗ 
ſchen Familien geſchöpft. Von der Zeit an waren die polniſchen Sa⸗ 
lons für ſie geſchloſſen und es gelang ihr, trotz aller Mühen, nicht, 
ſich zu rehabilitiren. Die jetzige Bewegung hat ihrer Thätigkeit nun 
ein weites Feld geboten und ihr Gewicht iſt nicht zu unterſchätzen. 
Eingeweiht in alle nur irgendwie beſtehenden hieſigen Verhältniſſe und 


unterſtützt von vielen hochgeſtellten Civil⸗ Beamten und Militärs, gelingt 


es ihr, keinen geringen Einfluß auszuüben. So hat fie beiſpielsweiſe 
erſt neulich zu der Niederlage des Generals Abramowiez und ſeiner 
Anhänger und zur Aufrechterhaltung des Marquis Wielopolskl 
nicht wenig beigetragen. Ueberhaupt muß man dieſer Dame die Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, daß die mildere Auffaſſung der polniſchen 
Verhältniſſe an ihr ſtets eine Stütze gefunden. Madame Calergi, oder 
wie ſie ſich lieber, wenn auch nicht mit Recht nennen hoͤrt, madame la 
comtesse de Calergi iſt eine ſtattliche Dame von einigen vierzig 
Jahren, die ich noch im vorigen Winter auf einem Balle mit Roſen 
im Haar und ganz jugendlich gekleidet geſehen habe. Wenn auch 
nicht wirkliche Hofdame, fo hat fie ſtets Zutritt bei Hofe. Sie unter: 


hält unausgeſetzt nach außen hin Beziehungen zu Mitgliedern des 


diplomatiſchen Corps, und von ihren ruſſiſchen Beziehungen dürfte be⸗ 

ſonders ihr langjähriges freundſchaftliches Verhältniß zu dem Grafen 

Orloff hervorzuheben ſein. (Oſtd. Z.) 
Unruhen in Polen. 

Krakau, 11. März. [Eine Proclamation des 
Generals Langiewiez. — Seine Dietatur. — Seine Per: 
fönlidfeit. — Abmarſch von Goszeza.] Eine ſo eben hier ange⸗ 
kommene Proclamation des Generals Langiewiez vom geſtrigen Tage 
verkündet, daß der General in Anbetracht, daß die bisherige, durch die 
Umſtände gebotene geheime Leitung der polniſchen Angelegenheiten 


der erwünſchten Wirkſamkeit entbehren müſſe, nunmehr die Dietatur 


übernehme, die er nach Beſiegung der Ruſſen in die Hände der 
Volksvertreter niederlegen werde. Dieſer entſchiedene, wohlbera⸗ 
thene Schritt des Generals hängt mit dem Anſchluß der ſogenannten 
gemäßigten Patrioten an die Volkserhebung innig zufammen. Das 
Walten eines geheimen Comite's war in der That nicht geeignet, 
allgemeines Vertrauen zu erwecken und überdies fehlt es nicht an Bei⸗ 
ſpielen, daß ruſſiſche Agenten jenen geheimen Charakter der National⸗ 
regierung zu ihren Zwecken auszubeuten und zu mißbrauchen ver⸗ 
ſtanden. — Da Ihren Leſern jede Einzelheit über den Mann, der 
jedenfalls eine eminente Perſönlichkeit iſt, lieb ſein dürfte, ſo theile ich 
Ihnen aus dem Briefe eines polniſchen Veteranen, der am vori⸗ 
gen Sonnabend das Lager in Goszeza beſuchte, Einiges mit? „Ich 
ſah im Zimmer des Generals meiſtentheils friſche, männliche Geſtalten, 
unter ihnen jedoch auch Greiſe mit ſchneeweißem Haar. Man erkennt 
in ihnen auf den erſten Blick Krieger aus der Zeit von 1830. Sie 
ſind gekommen, um ihre letzten Kräfte dem Dienſte einer heiligen Sache 
zu weihen, für die ſie bereits einmal gekämpft und ſoviel gelitten. Ich 
pen jedoch eine andere Geſtalt, ich wollte den General Langiewiez 
ehen. 


zu ſtören. Nach dem Zeugniß ſeiner Umgebung hat er in dieſer Be⸗ 
ziehung eine beſondere Geiſtesgegenwart. Während des Schreibens 
antwortete er auf einige Fragen, befragte die Offiziere um dies und 
jenes und ertheilte Befehle. Seine Antworten waren alle kurz aber 
treffend. Er erhob endlich die geſenkte Stirn und ich konnte ihn ge⸗ 
nau betrachten. Ich werde ihn in Kürze beſchreiben. Er iſt von 
kleiner Statur, einige dreißig Jahre alt, hager, aber recht muskelſtark, 
der Kopf proportionirt, die Geſichtszüge etwas gedehnt, die Wangen 
verbrannt, aber geſund, der dunkelblonde Bartwuchs nicht ſehr üppig; 
große, dunkle, ſchöne Augen, ihr Ausdruck ruhig, in ſich verſchloſſen, 
wie bei allen denkenden Menſchen. Eine dunkelblaue vierecke Mütze 


Baſen Baſen. 

Treffende Beiſpiele geben hier Schwefelſäure und Kali. Die 
Schwefelſäure iſt eine der ſtärkſten Säuren, die faſt alle anderen 
Säuren austreibt. So ſcheidet ſie aus dem Kochſalz, dem Salpeter 
und dem Weinſtein die Salzſäure, die Salpeterſäure und die Wein: 
fteinfäure ab. Und eine gleich ſtarke Baſis iſt das Kali. Es treibt 
das Natron aus dem Glauberſalz, den Kalk aus dem Gips und das 
Ammoniak aus dem Salmiak aus. 


Bei dieſen Vorzängen giebt ſich eine Art Vorliebe oder Auswahl 
kund, die man „Wahlverwandtſchaft“ genannt hat. Dieſe Be⸗ 
nennung iſt nur halb richtig. Eine Wahl findet allerdings ſtatt; 
aber der Stoff, der einen andern waͤhlt, um ſich damit vorzugsweiſe 
zu verbinden, iſt dieſem nichts weniger als verwandt oder ähnlich, 
ſondern vielmehr ſein entſchiedener Gegenſatz. 

Daher iſt die Bezeichnung: Wahlanziehung die richtige. — 
Wenn die Schwefelſäure zum ſalpeterſauren Kali gebracht wird, ſo 
hat das Kali die Wahl zwiſchen zwei Säuren: der Salpeterſäͤure und 
der Schwefelſaͤure. Es entſcheidet ſich für die Schwefelsaure und läßt 
die Salpeterſäure fahren. In dieſem Falle ſagt man: die Wahlan⸗ 
niehung zwischen Kall und Schweſelſäure ſei größer, als die zwiſchen 
Kali und Salpeterſäure. 

Ganz ähnlich iſt der Fall, wenn ein Salz durch eine Baſis zer⸗ 
Bringt man z. B. Kalk mit ſalzſaurem Ammoniak oder 
Salmiak zuſammen, fo hat die Salzſäure die Wahl zwiſchen zwei 
Baſen: zwiſchen Ammoniak und Kalk. Sie entſcheidet ſich für den 
Kalk und läßt das Ammoniak fahren. Hier ſagt man: die Wahl⸗ 
anziehung zwiſchen Salzſäure und Kali fei größer, als die zwiſchen 
Salzsäure und Ammoniak. 


Die in der Haus: und Landwirthſchaft gebräuchlichen Säuren, 
deren nähere Bekanntſchaft demnach Wirth und Wirthin gleich noͤthig 
iſt, find: Schwefelſäure, Salzſäure, Salpeterfäure, Phos⸗ 
pborfäure, Kleeſäure, Weinſteinſäure und Eſſigfäure. 


Auch hier iſt die Kohlenſaure zu nennen, die bei der Luft ihre Stelle 
gefunden hat. 


diesmal ein falſcher Prophet. 


Von Baſen, die durch ihre beſondere Wirkſamkeit im Haushalt 
in Betracht kommen, ſind es beſonders die Laugenſalze: Kali, 
Natron, Ammoniak und Kalk. Dann unter den Erden: Kie⸗ 
ſelerde, Thonerde und Bittererde. 


Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen wende ich mich nun zunächſt 


zur Schwefelſäure, als derjenigen Säure, die unbeſtritten den erſten 
Rang einnimmt und ohne welche wir uns die meiſten anderen Säuren 
gar nicht verſchaffen koͤnnten. 
Die Kenntniß der guten und böfen Eigenſchaften dieſer Säuren 
ſind für die Hauswirthſchaft von ganz beſonderer Wichtigkeit. 
(Schluß folgt.) 
— 1 


Paris. Die „Chronique scandaleuse“ beſchäftigt ſich viel mit den Stod« 
Igisben, welche ein Herr Didier, Freund der Mediale Benin, ehem. Schau⸗ 
ſpielerin und Mutter einer anderen Demoiſelle Denain, Braut des Hrn. Edmund 
About, dem Hrn. Villemeſſant, Redacteur des „Figaro“, G25 der von 
e holländiſchen Käſen“ ſprach, in welchen die Ex ⸗Schauſpielerin 
Alluſionen auf die hohe Quelle ihres Reichthums ſah. — Ich würde dieſes 
ſchmutzigen Vorfalls gar nicht erwähnen, wenn nicht Herr Didier zufällig 
jeine Functionen als Freund des Frl. Denain d. A. mit jenen eines Depus 
tirten zum geſetzg. Körper cumulirte und nun die Frage geſtellt ist, ob die 
Kammer die Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung ihres obſcuren Mitglieds 
ertheilen wird. Eine Herausforderung lehnte Herr Didier ab, da er bei einem 
Manne wie Villemeſſant nur eine Genu. thuung, ferne, — bie durch Geld. 
Uebrigens greift der „Figaro“ in feiner legten ummer auch die ehrenwerthe 
Wittwe Scribe s an. Man glaubt, daß dieſes Journal unterdrückt werden 
wird; Niemand würde es bedauern, denn man iſt einer Literatur müde, deren 
Reiz darin liegt, daß ein Villemeſſant, ein Scholl oder ein Anderer ejusdem 
farinae die ehrlichen Leute mit Koth bewerfen. 


Paris. [Berbeiratbung der Trebelli.] Am Montag, den gten 
März, Fa Uhr, fand in der Kirche von St. Roche die cheliche Ein⸗ 
Iconung Gillebert, genannt Trebelli, mit dem Tenoriſten Aleſſandro 

ettin 5 


———— 

[Wetterprophet Mathieu! ſchreibt an die Journale, daß ſich bisher 
feine Vorausſagungen genau beſtätigt hätten; er En nun Sturm und 
Regen von Ende März bis Anfangs Juni; gegen den 13. und 20. d. Mts. 
würden ſtarker Regen und Windſtöße eintreten, und vom 29. d. bis 2, April 


Stürme die Fahrt auf dem britiſchen Canal gefährlich machen; im April 
werde es an vielen Orten ſchneien. Soffentlic if der Früblingsverderber 


Er ſaß am Ende des Tiſches etwas ſeitwärts und ſchrieb 
emſig. Das ziemlich laute Geſpräch im Zimmer ſchien ihn gar nicht 


Stelle ift Abgeordneter Laß witz zum 


mit ſchwarzem Pelzrand und weißer Feder bedeckte den Kopf; lange 
Glanzſtiefeln, graue Pantalons, eine ſchwarze Czamarka mit ſchwarzem 
Pelz beſaͤumt. Als einziges Abzeichen bemerkte ich eine dreifarbige 
Schärpe von der linken Schulter nach der rechten Seite herab. Das 
Geſicht des Generals belebt ſich beim Sprechen; es iſt dies aber nicht 
die Beweglichkeit flachgeſinnter Menſchen, ſondern vielmehr jene innere 
Wärme, die man nicht ſieht, die aber zu deſto mehr Vermuthungen 
Anlaß giebt. Mit einem Wort, die ganze Geſtalt muß jedem denken⸗ 
den Menſchen bedeutungsvoll ſcheinen. In ſeiner Unterhaltung iſt er 


höflich, aber natürlich; man ſieht, daß er den Werth der Zeit und der 


Worte wohl zu ſchätzen weiß und um ſeine Gedanken auszudrücken, 
braucht er ſie nicht erſt mit vielen Worten zu umkreiſen. So ſind ge⸗ 
wöhnlich die Männer der That. — Heute hat General Langiewicz, 
nachdem er feine ſämmtlichen Streitkräfte herangezogen und ſeine 
Kranken hierher befördert, ſeine bisherige Stellung in Goszeza ver⸗ 
laſſen und iſt in der Richtung nach Miechow gezogen. — Hier in 
Oeſterreich werden die aus Anlaß der Ereigniſſe in Polen gefanglich 
Eingezogenen entlaſſen. 

[Dietator Langiewiez an die Polen.] Auf außergewöhn⸗ 
lichem Wege erhält die „W. Pr.“ das Manifeft zugeſendet, welches 
Langiewicz am 10. d. aus feinem Hauptquartier Goszeza erlaſſen 
bat, und in welchem er feinen Landsleuten ankündigt, daß, im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Central⸗Comite, die oberſte Cioil⸗ und Militär: 
gewalt in ſeinen Händen concentrirt iſt. Das Manifeſt lautet in 


wörtlicher Ueberſetzung: 

„Landsleute! Den durch unerhörte Gewaltthaten und ſchrecklichen Druck 
der moskowitiſchen Herrſchaft heraufbeſchworenen Kampf haben die eifrigſten 
Söhne Polens, unter Anrufung des Allmächtigen, gegen den ewigen Feind 
aller Freiheit und Civiliſation, die auf unſerm Volke laſtende Fremdherr⸗ 
ſchaft herzhaft aufgenommen, um die Freiheit und Unabhängigkeit des Vater⸗ 
landes zu erſtreiten. 7 

Ungeachtet der ungünſtigſten Umſtände, unter denen unſer Feind durch 
äußerfte Anſpannung des Druckes den Ausbruch des Waffenkampfes beſchleu⸗ 
nigte, dauert der mit nackten Händen gegen zahlreiche moskowitiſche Heer⸗ 
ſchaaren begonnene Kampf nicht nur beinahe zwei Monate auf einem gro⸗ 
ßen Umfange unſeres Vaterlandes, ſondern er wächſt und entwickelt ſich, 
Dank der Energie und der Opferwilligkeit, von welcher die ganze Nation 
befeelt iſt, entſchloſſen die Freiheit zu erringen oder zu ſterben. Polniſches 
Blut wird in Strömen vergoſſen auf unzählbaren Schlachtfeldern, es fließt 
dieſes Blut in den Straßen unſerer Städte und fe welche der aſiatiſche 
Eindringling in Schutthaufen verwandelt, die wehrloſe Bevölkerung mordend 
und den Reſt ihrer Habe der Plünderung durch die wuthentbrannte Solda⸗ 
teska preisgebend. 

Angeſichts dieſes Kampfes auf Leben und Tod, angeſichts von Mord, 
Plünderung und Feuer, womit unſer Feind ſeine Märſche zeichnet, ſieht 
Polen mit Kummer, neben der größten Aufopferung und dem Enthuſiasmus 
von Tauſenden ſeiner Söhne, den Mangel einer concentrirten und unver⸗ 
ſchleierten Gewalt, welche die aufgerufenen Kräfte vor Untergang bewahren 
und die bisher noch ſchlummernden wecken könnte. Die Umſtände und die 
Art und Weiſe der feitherigen Kriegführung haben es mit ſich gebracht, daß 
es außerhalb der Feldlager des Auſſtandes auf dem vaterländiſchen Boden 
feine geeigneten Orte giebt, wo eine ſolche offenkundige, centrale, leitende 
Regierung aufgerichtet werden könnte; und das iſt der Grund, weshalb die 
aus dem ehemaligen nationalen Central⸗Comite hervorgegangene proviſoriſche 
Regierung nicht offen vor die Nation und die Welt treien konnte. 

Obwohl es inmitten unſeres Volkes viele durch Befähigung und Ver⸗ 
dienſte viel höber ſtehende Männer giebt, obwohl ich die volle Größe der 
Verantwortlichkeit und der auf eirer unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen auf⸗ 
ſretenden oberſten National⸗Regierung laſtenden Pflächten fühle, ſo habe ich 
mich dennoch entſchloſſen, in Erwägung des Dranges der Umſtände, welche 
mit mächtiger Stimme nach Abhilfe des Uebels rufen, und in Anbetracht 
der Nothwendigkeit, während der Dauer dieſes Kampfes auf Leben und Tod 
den von einem Willen geleiteten zahlreichen Armeen des Fremdherrſchers 
durch Concentrirung aller Civil⸗ und Militärgewalt in einer Hand geſtei⸗ 

erte und erhöhte Kräfte der Nation entge enzuſtellen, nach erfolgter Ver: 
tändigung mit der bisherigen proviſoriſchen Regierung, die oberſte dictatoriſche 
Gewalt zu ergreifen, welche ich nach Abſchüttelung des moskowitiſchen Joches 
in den Schooß der Nation zu Händen feiner Vertreter niederlegen werde. 

Indem ich mir die unmittelbare Leitung der kriegeriſchen Operationen 
vorbehalte, ſowie die Macht, nach Maßgabe der Umſtände die oberſten Be⸗ 
ſehlsbaberſtellen in einzelnen Provinzen auf andere Führer zu übertragen, 
babe ich ſchon heute für paſſend befunden, die geſammte Civilleitung des 
Aufſtandes, ſowie die Beſtandtheile der befreiten Landestheile einer beſon⸗ 
dern, aus meiner Machtvollkommenheit fließenden und unter meiner oberſten 
Aufſicht ſtehenden Civilregierung anzuvertrauen. Die Attributionen und 
die Organiſation dieſer Regierung werden durch ein geſondertes Decret be⸗ 


zeichnet und regulirt werden. n 
Weit entfernt davon, im Anfange meiner dictatoriſchen Gewalt etwas 


Neues zu beginnen, vielmehr nur das von der bisherigen proviſoriſchen 


Regierung angefangene Werk weiterführend, beftätige ich in vollem Umfange 
und proflamire noch einmal die in dem Manifeſte dieſer Regierung vom 
22. Januar d. 1 ausgeſprochenen Grundſätze, in deren Namen die Banner 
des nationalen Kampfes um Freiheit und Unabhängigkeit des Vaterlandes 


entfaltet wurden, als da ſind: bürgerliche Freiheit und Gleichheit aller Söhne 


Polens, ohne Unterſchied des Glaubens, Standes und Geburt, ſowie unbe⸗ 


dingte Freiheit des auf Grund von Frohn oder Zins beſeſſenen Grundeigen⸗ 


thums, unter gleichzeitiger Entſchädigung der Berechtigten aus dem allge⸗ 
meinen Nationalfonds. } . 

Und nun, ihr Volker von Kronpolen, Litthauen und Kleinrußland, die 
ibr eine einzige polniſche Nation bildet! Euch fordere ich noch einmal im 
Namen des Allmächtigen zu einem allgemeinen ſofortigen Auſſtande gegen 
die moskowitiſche Fremdherrſchaſt und Barbarei auf! Die Eintracht aller 
Kinder Polens, ohne Unterſchied des Standes und Glaubens, die Gemein⸗ 
ſamkeit und Allgemeinheit der Anſtrengungen und Opfer, die Einheit der 
Leitung, fie werden unſere heute noch zerſplitterten Kräfte zu einem für den 

eind arch daren Umfange potenziren, und uns die Unabhängigkeit des 
aterlandes bringen, Freiheit und Glück den zukünftigen Geſchlechtern, ein 

ruhmvolles und unſterbliches Andenken an diejenigen, welche in dieſem hei⸗ 
ligen Kampfe den Heldentod finden werden. . 

Zu den Waffen, Brüder, zu den Waffen! für Freiheit und Unabhängig⸗ 
teit des Vaterlandes. 

Hauptquartier Goszeza, den 10. März 1863. y 

gez. General Maryan Langiewicz, Dictator.“ 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 11. März. 
Die Inſurgentenbande unter Cieszkowski iſt in Folge des ſtatt⸗ 
gefundenen ungünſtigen Zuſammenſtoßes mit den Ruſſen ganz zer⸗ 
ſprengt; am 9. d. M. wurden 40 Inſurgenten dieſer Bande von den 
ſtrelfenden ruſſiſchen Patrouillen eingefangen und nach Czenſtochau 
gebracht. In der Nacht zum 11. d. M. wurde in der Gegend von 


Michalowiee ein großer Brand bemerkt. 
(Siebe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


Pfrovinzlal-Beitung. 


Breslau, 13. März. [Verſammlung des Wahlvereins der 
Fortſchrittspartei.] Die geſtern Abend im Liebichſchen Saale ſtattge⸗ 
habte Verſammlung war ein glänzender Beweis von der außerordentlich res 
gen Theilnabme, welche den Beſchlüſſen und der ganzen Haltung unſeres 
Abgeordneten⸗Hauſes von der hieſigen Bevölkerung gezollt wird. Sämmt⸗ 
liche Räume des umfangreichen Lokales erſchienen dicht beſetzt, die reſervir⸗ 
ten Plätze von Wahlmännern und Mitgliedern des Wahlvereins, den übri⸗ 
gen Raum und die Logen füllten Zuhörer aus allen Ständen. Man ſchätzte 
die Zahl der Anweſenden auf 2000. Eröffnet wurde die Verſammlung von 
dem ſtellvertretenden Vorſizenden Dr, M. Elsner mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen. Hiernach haben Juſlizrath Simon und Kaufm. Stetter in 
Folge ihrer Wahl in den Vorftand der Stadtverordneten⸗Verſammlung es 
ür nöthig gehalten, aus dem Vorſtande des Wahlvereins auszuſcheiden; 
dafür traten ein Banquier Salice und Partikulier Krönig. An Simons 
Vorſitzenden und an deſſen Stelle 
Dr. Elsner zum ſtellvertretenden Vorſitzenden erwählt. Im April werde 
übrigens die ſtatutenmäßige Neuwahl erfolgen, und bisher drohte dem Verein 
noch kein Verfaſſungsconflict. (Bravo) 1 
zu Tagesordnung übergebend, erſtattete Dr. Elsner Bericht über die 
al 0b des Landtages. „Sie wiſſen, meine Herren, daß der nach dem Be⸗ 
ſchluß des Abgeordnetenhauſes im Oktober v. J. entſtandene Conflict nicht 
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blos einen Gegenſatz zwiſchen der Regierung und dem Abgeordnetenhaus, zwi⸗ 
ſchen der Krone als Abſtractum und dem Abgeordnetenhauſe erzeugte, Jon- 
dern es ergab ſich ein ſolcher zwiſchen dem Könige perſönlich und dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Meine Herren, Sie wiſſen, daß in der vorigen Seſſion 
das Abgeordnetenhaus den Budgetbeſchluß des Herrenhauſes für null und 
nichtig erklärte, weil er einen 1 — in die geſetzlich begründeten Rechte 
des erſtern enthielt, und das Herrenhaus antwortete auf dieſe Erklärung, 
indem es ſie unter Lachen ad acta legte. So war der Conflict ein dreifa⸗ 
cher, Se. Majeſtät, das Miniſterium und das Herrenhaus befanden ſich ge⸗ 
genüber dem einzelnen Abg. Hauſe. Nach der Theorie des Miniſteriums 
Bismarck ſollen die angeblichen Lücken der Verfaſſung durch feine eigene 
Thätigkeit ven werden. Aber wie kam man dazu? 

Dem Miniſterium Auerswald, ſo viel Sympathien es unter uns haben 
mag, können wir den Vorwurf nicht erſparen, daß es den Conflict mit her⸗ 
beigeführt durch fein laisser aller, indem es die Entſcheidung über die Mili⸗ 
tär-Organifation hinzog und den Conflict hinſchleppte, in Furcht, daß die 
Kammer ſchon damals die neue Organiſation nicht angenommen haben 
würde, und Se. Mai. ſich nicht würde bewegen laſſen, ein Militär⸗Geſetz zu 
geben, wie es den Wünſchen der Majorität entſpricht. Nichts deſto weniger 
mußte das Miniſterium Auerswald auf der geſetzlichen Regulirung be⸗ 
harren oder noch eher zurücktreten als es geſchah, gerade in einem Punkte, 
wo das Abg.⸗Haus nach der allerſtrengſten Orthodoxie des Conſtitutionalis⸗ 
mus in ſeinem Rechte war. Es folgte das Miniſterium v. d. Heydt, deſſen 
Chef ein ſchlauer gewandter Mann, welcher den franzöſiſchen Verwaltungs⸗ 
Mechanismus genau kennt. Er erfand die Lückentheorie; auch er war ſich 
wohl bewußt, daß er den Beifall des Abg.⸗Hauſes für die Militär⸗Organi⸗ 
ſation nicht erhalten würde, und mußte zuletzt auf einen Ausweg ſinnen. 
Er forſchte nach den Verfaſſungs⸗Artikeln, welche eine Interpretation zulaſ⸗ 
ſen oder die eigene Thätigkeit des Miniſteriums anrufen. Miniſter v. d. 
Heydt, in ſeiner Schlaubeit, Gewandtheit und Vorſicht wußte, daß er da⸗ 
mit nicht jo leicht durchtommen würde; er hatte eine Scheu, das Abg.⸗Haus, 
das wirklich die Meinung des Landes in überwiegender Mehrheit vertrat, 
anlperkien und erkannte wohl, daß feine Theorie vom ganzen Lande mit 
Mißtrauen angeſehen wurde. Daher war er ſelbſt vorſichtig, wahrend alle 
Regierungs⸗Organe das Abg.⸗Haus angriffen und Miniſter v. Roon in 
erſter Reihe gegen daſſelbe kämpfte; der ſchlaue Miniſter v. d. Heydt war 
der Meinung, es wäre das Beſte, die Majorität der Foriſchrittspartei zu ſich 
herüberzugewinnen. Sie willen, m. H., welche Hoffnungen man damals von 
allerhöchſten Conceſſionen hegte; der Miniſter v. d. Heydt hatte geglaubt, er 
würde bei Hofe die Zjährige Dienſtzeit durchſetzen, was jedoch an anderen 
Einflüſſen ſcheiterte. v. d. Heydt mußte abtreten in einem Moment, wo er 
geglaubt, transigiren zu lönnen. 

Nun kam der Mann, welcher die Lückentheorie beſtens acceptirte, außer: 
dem aber noch zu erkennen gab, daß er ſich über die oͤffentliche Meinung 
des Landes binwegſetzen wolle. Sein Programm iſt, die abſolute Mo⸗ 
narchie durch die Verfaſſungsformen in Preußen zu ſtützen. 
Dies wäre eine eben fo leichte als gefährliche Regierungsform, wenn das 
Abg.⸗Haus ſich auf die Transaction eingelaſſen hätte, ie wiſſen, m. H., 
wie die W und Loyalitäts⸗Deputationen in Scene geſetzt 
wurden, einmal, um Sr. Majeſtät glauben zu machen, daß eine andere Mei⸗ 
nung im Lande herrſche, als im Abgeordnetenhauſe, und dann um das Ab⸗ 
geordnetenhaus zu discreditiren. Durch die Unterzeichner der Adreſſe wurde 
eine . gebildet gegen daſſelbe, eine noch nie dageweſene Fluth von 
Adreſſen war beſtimmt zum Front machen gegen das Abg.⸗Haus, während 
es doch als anerkannter Factor der Geſetzgebung galt. Dieſe 2 Monate 
hindurch war das Land in Aufregung, während die parlamentarijbe Partei 
oder die des Abg.⸗Hauſes mit Staunen zuſah, wie eine künſtliche Theilung, 
ein Schisma unter dem Volke angeſtrebt und dieſem Schisma zugejubeit 
wurde von einer Seite, wo man glauben ſollte, daß ſie das Geſetz geachtet 
wiſſen will. Es liegt im Intereſſe der Regierung wie des Volles, auch dem 
Auslande gegenüber einem Factor der Geſetzgebung ſein volles Anſehen zu 
wahren. Daß dies nicht geſchehen, wiſſen Sie, und wir können es nur be⸗ 
dauern; das Anſehen Preußens nach außen iſt nicht gefördert worden. 

So viel auch gegen die Politik des Miniſteriums Auerswald einzuwen⸗ 
den, unter ſeinen Miniſtern des Auswärtigen, v. Schleinitz und Gra 
Bernſtorff, hatte das Anſehen Preußens nach außen gewonnen, das unter 
dem Ministerium Manteuffel ganz und gar verloren gegangen war. Unter 
dem Auers waldſchen Ministerium bildete ſich der National⸗Verein, welcher 
die deutſche Einigkeit anſtrebte, blos durch Preußen, das auf dem Boden 
des November⸗Programms ſtand, wie es der Prinz Regent erlaſſen und das 
Miniſterium Auerswald auszuführen ſuchte. ie wiſſen, wie Italien 
auf Preußen blickte, welche Mühe ſich Napoleon gab um ſeine Freund⸗ 
ſchaft, und wie das uns nützte, wie in England über unſern Staat ge⸗ 
ſprochen wurde, und Preußen wirklich als Großmacht daſtand; wie Oeſter⸗ 
reich ſich anfing vor Preußen zu fürchten wegen ſeines moraliſchen Ein⸗ 
fluſſes auf die deutſchen Völkerſchaften, die, wenn einſt die Vielherrſchaft ge⸗ 
jtürzt iſt, Preußen allein als Erbe zufallen müſſen. 

un, m. H., es iſt wie eine Schickſalsfügung, daß Preußen immer, 
wenn auch die Regierungen nicht wollten, an der Spitze Deutſchlands 
itand. Schon daß 17 Millionen Deutſche unter einer Regierung ſtehen, iſt 
eine Widerlegung des Vorurtheils, daß Deutſchland nie unter einen Hut 
zu bringen ſei. Obgleich Preußen ein langgeſtreckter zerſtückelter Staatskör⸗ 
per iſt, gewährt ihm ſeine Lage doch mannichfache Vortheile durch die viel⸗ 
fachen Berührungen mit den nord⸗ und ſüͤddeutſchen Stämmen, und die ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe find nur ein Vorſpiel, daß Deutſchland einmal 15 
big ſein wird, unter einer Regierungsform ſich zu einigen. Die Einheit 
Deutſchlands muß zur Wahrheik werden, ſei es durch die Regierung oder 
das Volk Preußens, welches der wirkliche Eclöſer Deutſchlands ſein wird. 

M. H.! In der vorhin angegebenen Weiſe begann das neue Jahr, und 
erfolgte das Juſammentreten des Landtags. Gleich nach der Eröffnung war 
es die Rede Grabow's, welche die Schmähungen gegen das Abgeordneten⸗ 
Haus energiſch zurückwies, und der Proteſt des wackern Präsidenten fand 
im Lande ein begeiſtertes Echo. Er hat dadurch bewieſen, daß er würdig 
iſt, Präsident des preuß. Abg.⸗Hauſes zu ſein. M. H.! Grabow gehörte 
bisher nicht zur Fortichrittspartei. Als Präſident der Nationalverſammlung 
gehörte er zur gemäßigten Rechten, und an dem Conflicte der Nationalver⸗ 
jammlung mit der Regierung nahm er keinen activen Theil. Nichtsdeſto⸗ 
weniger verhielt er ſich jo, daß er 1849 wieder zum Präſidenten der zweiten 
Kammer gewählt wurde, und es bis zu ihrer Auflöfung blieb. Dieſer Mann 
bat die unleugbarſten Verdienſte nicht blos um das Volkswohl, ſondern auch 
um den Hof, dem er in ſchwierigen Situationen Rath ertheilte, und indem 
er manche Härten ausglich; kurz er war der Mann der Vermitlelung. Deſ⸗ 
ſenungeachtet traf ihn das Mh 
zum Oberbürgermeiftet der Stadt Magdeburg gewählt war, wurde er nicht 
beſtätigt. Ec lebte nun als Oberbürgermeiſter in Prenzlau, bis er ſich 
wieder wählen ließ. Was muß unter ſeinen Augen vorgegangen ſein, welche 
Eindrücke muß er empfangen haben, wenn der Mann von dieſem Alter ſich 
mit ſolcher Energie des Abgeordneten⸗Hauſes annimmt! Seine Rede war 
eine Kriegserklärung gegen das Miniſterium, gegen das Herrenhaus und die 
feudale Partei. Man darf nicht unberückſichtigt laſſen, wie die „Kreuzztg.“ 
ihren Lehrſatz aufgeſtellt, daß das Abgeordneten ⸗Haus ausgehungert werden 
müſſe (Heiterkeit); das Abgeordneten⸗Haus möge thun, was es wolle, das 
Miniſterium ſolle ſich darum nicht kümmern, und das ganze Land werde 
Bravo rufen. So äußerte ſich das weit verbreitete vielgeleſene Blatt, welches 
die Anſichten jener Partei vertritt. Dem Abgeordneten⸗Hauſe wurden auch 
zu Anfang ſo gut wie gar keine Vorlagen gemacht, und die Partei, die ihm 
die paar Thaler Diäten nachzählt, fand diesmal nichts auszuſetzen. 

Um ſich nicht zum Mitſchuldigen zu machen, beſchloß das Abgeordneten⸗ 
Haus nach vielfachen Bedenken und wiederholten Erwägungen, ſich unmittel⸗ 
bar an Se. Maj. den König zu wenden. Man hat dieſen Entſchluß viel: 
ſach getadelt, Redner ſelbſt war dagegen. Nichtsdeſtoweniger muß man zu⸗ 
geben, daß, nachdem die Miniſter erklärt hatten, ſie ſtänden nicht auf Grund 
der Verfaſſung, ſondern auf Befehl des Königs da, das Abgeordnetenhaus 
das Recht halle, ſich an Se. Maj. perſönlich zu wenden. Sie wiſſen, daß 
das Abgeordnetenhaus in ruhiger, männlicher, offener und reſpektvoller 
Sprache feine Adreſſe erlaſſen hat; Sie wiſſen, daß Se. Maj. in ernſter, 
verweiſender Sprache geantwortet, und die Erwartung ausgedrückt hat, das 
Abgeordnetenhaus werde jetzt endlich an feine Arbeit geben. H. die 
Antwort hat im Auslande mehr Auſſehen erregt, als in Preußen, Se. Mai. 
hat felbit den Conflict auf fi genommen, und das Abgeordnetenhaus konnte 
nichts weiter beſchließen. Inzwiſchen kam die Militär⸗Rovelle zum Geſeg 
vom 3. Septbr. 1814, und obwohl man wußte, daß das Abgeordnetenhaus 
von feinen bisherigen Beſchlüſſen Ehren halber nichts nachgeben konnte, be⸗ 
ſtätigt die Novelle im Ganzen und Einzelnen nur die Reorganiſation. 

Da brach wie ein Blitz aus heiterem Himmel der polniſche Aufitand los. 
Es ließ ſich freilich ſchon feit dem Januar 1861 der Entſchluß des polniſchen 
Volkes erkennen, denſelben Weg zu wandeln, welchen das italieniſche ge⸗ 
wandelt; durch Manifeſtationen und Demonſtrationen wurde die ruſſiſche 
Regierung in Athem erhalten, in den niederen Klaſſen das allmählich abge 
ſchwächte nationale Bewußtſein wieder belebt. 


Die nationalen Polen er⸗ 
blickten einen Feind in den ruſſiſchen Emanzipationsbeſtrebungen; Te fürch⸗ 
teten von den Conceſſionen des Kaiſers Alexander, im Gemeindeweſen, in 
der Geſeßgebung, daß fie endlich die vollſtändige Einverleibung Polens her⸗ 


fallen des Hofes, und als er vor Jahren J 


beiführen würden, um ſo mehr, als zugleich ein ſehr ſchlauer Pole an die 
Spitze kam, Wielopolski, welcher dem Panſlavismus zugethan und zufrieden 
iſt mit nationalen Einrichtungen in Beziehung auf Religion, Gemeinde weſen, 
Sprache, Sitten. Die Gegenpartei theilt ſich in die ariſtokratiſche unter 
Graf Zamoyski und in die bürgerliche. Durch die Rekrutirung kam die 
Bewegung, wie es ſcheint, zu einem frühreiſen Ausbruch. Daß die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung dagegen ihre Anſtrengungen macht, kann man ihr nicht 
verdenlen; daß aber Preußen bei der ſporadiſchen Bewegung die Reſerven 
vom häuslichen Herde geriſſen, hat im Inlande und Auslande das größte 
Auſſehen erregt. Die Reorganiſation bat ih als völlig zwedlos erwieſen, 
wenn bei dem geringfügigſten Anlaß ſofort die Reſerven eingezogen werden. 


Aber man ſagt, das Militär ſolle nicht blos das Land bewachen, nde 
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auch den Handel. Kaum ſind die Grenzen geöffnet, ſo wird dem Verkeh 
von der eigenen Regierung ein Hemmniß bereitet, und dies erzeugt mit 
Recht den Unwillen der Bewohner. (Lebh. Bravo.) Nicht blos die Preſſe, 
ſondern die Handelskammern, die kaufmänniſchen Corporationen und Aelteſten, 
ſie alle haben dieſe Politik des Hrn. v. Bismarck als den preußiſchen 
Wait gefährlich und im boͤchſten Grade ſchädlich erklärt. (Bravo.) 

zohl noch niemals war die Anſicht in allen Klaſſen, ja ſogar in allen Par⸗ 
teien ſo einſtimmig, denn ſelbſt die gemäßigten Conſervativen ſind gegen die 
Bismarck ſche Polftik. Preußen hat ſich damit auch gegen das Ausland 
compromittirt; mit Erſtaunen ſieht man, wie Oeſterreich bei ſeinen 5 Mill. 
Polen in Galizien nichts thut, während Preußen bei kaum 1½ Mill. poln. 
Einwohnern wegen einiger Ausreißer, die aus Enthuſiasmus nach Polen 
hinüberſtreifen, 80,000 Mann aufmarſchiren läßt. England und Frank⸗ 
reich konnten das nicht ruhig mit anſehen. Sie kennen die großen Staats⸗ 
reden von Ruſſell und Palmerſton, denen ſich Redner aller Parteien 
angeſchloſſen haben. Ebenſo befremdet war man in Frankreich. Dort 
hat Hr. v. Bismarck geſehen, wie Napoleon einem überſättigten Volke 
gegenüber Alles durchſetzte, was er wollte. Die Autokratie erregte die höͤchſte 
Bewunderung des Hrn. v. B., er, der gejagt, er kenne die preußiſche Sprache 
und werde dieſelbe noch oft reden, ließ ſich nichts mehr angelegen ſein, als 
die Einführung des franzöſ. Präfectenſoſtems in Preußen. Dies gefiel Na: 
poleon: nichtsdeſtoweniger bat ſich Napoleon in der pelniſchen Frage von 
ihm abgewendet, trotz der offiziellen Dementis. 

Konnte das Abgeordnetenhaus dem Allen gegenüber ftill ſein? Angeſichts 
der drohenden Gefahren mußte es für die Intereſſen Preußens auf eine 
durchaus andere Politik hinweiſen. Ich brauche Sie nicht an die Unerquick⸗ 
lichteit der Erwiderungen im Laufe der Debatten zu erinnern. Was man 
nicht für moglich gehalten, iſt geſchehen; der Mann, der auf feine preußiſche 
Sprache gepocht hatte, genirte ſich nicht, vor preußiſchen Abgeordneten das 
engliſche Unterhaus zu glorificiren; er, der in voriger Seſſion den Abgeord⸗ 
neten die Abſicht eines parlamentariſchen Regiments vorwarf, ſagt: Gebt 
mir ein engliſches Unterhaus. Nun, m. H., der Hr. v. Bismarck mit Eng⸗ 
ländern, ich wüßte nicht, wie das zugehen ſollte. (Heiterkeit, Bravo.) Sie 
wiſſen, m. H., wie Complimente gewechſelt wurden, in Folge deren die 
Sitzungen mehrmals beinahe aufgehoben worden wären. 

Solche Zuſtände, ſolche e zwiſchen. Miniſterium und Abg.⸗Haus 
laſſen es zu keiner Verſtändigung mehr kommen. Das Herrenhaus hat ſeinen 
Anlauf vom 11. Okt. v. J. bei der Budgetberathung, wie es ſcheint, vergeſ⸗ 
ſen und hat eine ganz allgemeine Adreſſe an Se. Majeſtät gerichtet. Es iſt, 
als ob das Herrenhaus ſelbſt gefühlt habe, daß es trotz der Unterſtützung 
des Miniſteriums in den Hintergrund getreten ſei. So ſtehen ſich Miniſte⸗ 
rium und Abgeordnetenhaus wie zwei Heerlager gegenüber; es gilt zuvör⸗ 
ei — 2 Dr Kr ie und des Budgets. Sie willen, 

ie igkeit des Abgeordnetenhauſes geht dahin, daß, was nicht ausgegeben 
werden muß, geſtrichen wird. (Bravo.) 3 . 3 

Aus Vertrauen wird nichts bewilligt; es muß für jede Ausgabe die Noth: 
wendigkeit nachgewieſen werden. In derſelben Weiſe wie e . 
das Budget an das Herrenhaus, und dieſes kann das alte Manbver wieder 
einſchlagen, was auch nach der Vertheidigungs⸗Broſchüre Arnim⸗Boytzen⸗ 
burg's nicht unwahrſcheinlich, indem er das vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
rathene Budget verwirft und die Regierungs⸗Vorlage annimmt. Dadurch 


fwürde der Conflict verdoppelt, potenzirt. Die Militärnovelle wird abgelehnt, 


ob mit oder ohne Amendements iſt gleichgiltig; die Reorganiſation, die Budget⸗ 
frage, der Verfaſſungs⸗Conflict werden vertagt. auff N 
Man kann ſich denken, daß das Miniſterium ſo weiter fortregiert; a 
wenn der Staat in den Fall kommen ſollte, daß er Geld brauche, Te 
in folder Lage Credit erhalten? Wahrlich nein. Das Miniſterium weiß 
daß weder ausländiſche noch inländiſche Banquiers unter den jetzigen V = 
hältniſſen ein Anlehen abſchließen würden. Es muß alſo enpilch Jun ur. 
löfung des Abgeordnetenhauſes kommen, wenn nicht das Miniſterium zurüch⸗ 
tritt, oder Se. Mai. ein anderes Syſtem, einen anderen Sinn der Regierung 
acceptirt. Wenn aber das Miniſterium das Abgeordnetenhaus als einen 
Faktor betrachtet, von dem es abſehen könne, jo darf ſich das Abgeordneten⸗ 
haus auf die Länge nicht zum Mitſchuldigen machen. Dazu iſt das Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht da, daß es blos die Anträge der Regierung entgegen⸗ 
nehme und ſchätzbares Material ſammele, wie früher die Regierungen ges 
than. Es müßten alſo die Abgeordneten und Wahlmänner in Maſſe ihre 
Mandate niederlegen, und ich bin keinen Augenblick im Zweifel, daß das 
Volk dem Appell Folge leiſten und dieſelben Männer wieder ins Abgeordne⸗ 
tenhaus ſchicken würde, die ſeine Rechte ſo tapfer vertheidigt haben. Unſer 
Abgeordnetenhaus ſteht als Landwehr an Stelle der Landwehr, die jetzt in 
Ungnade gefallen; wie damals gegen Napoleon, fo muß man jetzt gegen 
den Napoleonismus des Herrn v. Bismarck ankämpfen (Lebh. Bravo) 
und nicht dulden, daß er ſich wieder einſchleicht. Es giebt keinen preußiſchen 
Körper, als unſer Abgeordnetenhaus, das beſtändig darauf bedacht iſt, den 
nicht gut unterrichteten und beſſer zu unterrichtenden Herrſcher von der Ned: 
lichteit und Loyalität feiner Abſichten zu überzeugen. Alle ausländiſchen 
Blätter find von Bewunderung für die Haltung des Abgeordnetenhauſes 
erfüllt. Mit Umſicht und Feſtigkeit der Geſinnung ſchützt das Haus vor: 
läufig die Verſaſſung gegen die franzöſiſchen Einflüſſe, und ſich ſelbſt gegen 
die Herabwürdigung zu einem Corps legislatif, Die Abgeordneten, die in 
Berlin fo hart schere werden, bedürfen der Zuſtimmung der Wähler 
um ſich in ihrem ſchweren Berufe zu ſtärken, und ich fordere Cie daher auf 
zu einem Hoch auf das Abgeordnetenhaus!“ (Dreimaliges donnerndes Hoch 
und lang anhaltendes Bravo.) Hierauf nahm Dr. Aſch das Wort: M H ! 
Und doch giebt es im politiſchen Leben kaum zwei Mächte, deren Widerstand 
ſchwerer zu überwinden wäre, als die Macht der freien Preſſe und der Bars 
lamente. Wenn nicht ſchon Dr. Elsner eine fo eingreifende und erſchöͤpfende 
Charakteriſtik der politiſchen Lage gegeben hätte, ſd würde mir obliegen, 
ben die Kehrſeite der Medaille zu zeigen, das Verhalten der Regierung. 
Wie gering der Erfolg der Regierung gegen das Abgeordnetenhaus ſelbſt 
nach 97 11 bin war, erhelle daraus, daß dieſe Regierung nicht umhin konnte, 
die Macht des Parlaments in dieſer Beziehung anzuerkennen. Cs llingt 
wie = Selbſtironie, wenn das Minifterium im „Staatsanz.“ erklärt, daß 
die De 25 im preuß. Abgeordnetenhauſe der polniſchen Revolution einen 
größeren ufſchwung verliehen habe. Kaum hätten wir ihr unſererſeits dieſe 
Gewalt zugetraut. Vom preuß. Standpunkte aus giebt es kaum eine heik⸗ 
ligere Frage, als das Verhältniß zu Polen. Meiſtens iſt man in einer Art 
von Haß befangen, der noch herübergekommen als Franzoſenhaß und dann 
ſich in den unglückſeligen Polenhaß verwandelt. Wir haben endlich den 
Franzoſenhaß vergeſſen lernen, und auch der Widerwille gegen Polen muß 


ausgerottet werden. Hoffentlich werden auch die Polen den Haß gegen die 


deutſchen Völker vergeſſen lernen. Uns wird ja tägli i 
was wir am meiſten zu haſſen haben. (Lebh. Bravo. Gehl denen an 
Volk unſere Sympathien, das lieber zu Grunde gehen will, als ſich wider 
ſtandslos abſchlachten laſſen. 9 Italien befand ſich bei feiner 
Erhebung in einer weitaus günſtigeren Lage, aber die Inſurreclion in Po 
len wird Erfolg haben, ſelbſt wenn fie materiell unterliegen follte, und faſt 
glaube 9 79 daß der ruſſiſche Kaiſer die Lage des unglücklichen Landes beſſer 
5 wür igen verſtehen wird, als es ihm die jetzige preußiſche Regierung hat 
ie gen, — en, (Bravo!) Um als preuß. Bürger die Uebereinſtimmung mit 
en eu zu bekunden, dürfen wir nicht aufhören, ihm unfere 
ichen ien auszudrücken, und müfjen ihm ſagen, daß es weder in der pol⸗ 
u chen noch irgend einer anderen Frage im geringſten unſere Intereſſen ver⸗ 
etzt, und daß wir gewillt ſind, mit der größten Häbigteit und Beharrlichkeit 
das Ziel zu verfolgen, zu deſſen Erreichung uns das Abgeordnetenhaus vor⸗ 
anſchreitet. Irgend eine Berufung muß erfolgen, es kann nicht ewig in's 
Blaue hinein regiert werden. Deshalb ſchlage ich Ihnen eine Reſolution 
u Gunſten des Abgeordnetenhauſes vor, und bol daß uns das platte 
Land nachfolgen wird. Redner verlieſt die in voriger Morgennummer mits 
getheilte Reſolution unter allgemeinem Beifall, und ſchließt mit den Worten: 
Fk Sie en 8 1 ee Sie einen kleinen Stein zur 
efeſtigung unſere erfaſſungs⸗Gebäudes beitragen. (L * ! = 
2 K N 1 ins w 2 Af r 
geſprochen: er freue ſich, daß aus den Worten des Redners i 
nr — r 3 1 5 ne einen ſo digen gan 
mpfe. Unſer Abgeordneten ei muthig vorangegangen, ni i 
(Fortſetzung in der Beilage.) 2 8 3 
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ch ſei ganz aus feiner Seele 
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Beilage zu Nr. 123 


3 3 (FJortſetzung.) . 
dem Streite um die innere Verfaſſung, ſondern habe der Regierung auch 
ein Halt zugerufen, um die ungerechte Intervention gegen Polen zu verhin⸗ 
dern. Das Abgeordnetenhaus verdient unſeren Dank, aber Redner iſt da⸗ 
für, daß wir ihm denſelben in einer mit vielen Tauſend Unterſchriften be⸗ 
deckten Adreſſe darbringen. Wir wollen das Abgeordnetenhaus ſtärken auf 


dem dornenvollen und mübſamen Pfad, den es wandelt. 

Literat Falken bapyn findet die Reſolution zu weich und zart gefaßt; er 
iſt für die von Kempner vorgeſchlagene Adreſſe. 

Kaufmann Jorg erklärt, in der Reſolution ſei Alles vollſtändig ausge: 
drückt, was die Verfammlung fühle; man möge fie einhellig annehmen. 

Dr. Aſch bemerkte, es komme darauf an, eine ſchnelle und ſichere Wir⸗ 
kung zu erzielen; mit der Reſolution genüge man dieſer Pflicht, eine Adreſſe 
wäre zu langſam in der Zeit, wo die Ereigniſſe ſo raſch marſchiren. 

Nachdem auch Pr. Els ner dieſer Anſicht beigetreten, wurde der Adreß⸗ 
Vorſchlag abgelehnt, und die geſtern publizirte Reſolution einſtimmig an⸗ 


genommen. 

Schließlich beantragte Dr. Elsner Dank für den aus dem Vorſtande ge⸗ 
ſchiedenen Juſtizrath Simon. Sie Alle waren Zeugen, meine Herren, von 
der aufopjernden und hingebenden Thätigkeit dieſes Mannes; vor 2 Jahren 
iſt unſer Verein mit ca. 200 Mitgliedern entſtanden, unter ſeiner umſichti⸗ 
gen vereinigenden Verwaltung iſt er bis zu mehr als 1000 Mitgliedern ge: 
wachſen. Aber Simons Thätigkeit beſchränkte ſich nicht blos auf die Leitung, 
ſondern er hatte auch das moraliſche Gewicht, daß ſämmtliche liberale Män⸗ 
ner Breslaus dem Vereine theils als Mitglieder, theils als Freunde zuge⸗ 
führt worden. Dieſe verſöhnende Wirkung, welche die Annäherung der libe⸗ 
ralen Parteien in unſerer Stadt förderte, iſt zum großen Theil das Werk 
unſeres Simon; dieſe Thätigkeit iſt ſo recht im Sinne unſeres Abgeordneten⸗ 
Hauſes. Nach ſeinem Vorgange wollen auch wir die Einigkeit immer mehr 

befeſtigen, uns gegen die Gefahren wappnen und auf die künftigen Wahlen 

vorbereiten, indem wir wieder gemeinſchaftlich ſtreben, und das Gefühl der 
Gemeinſchaftlichkeit in uns lebendig erhalten. In dieſem Sinne fordere ich 
Sie auf, ſich zum Zeichen des Dankes und der Hochachtung für die Verdienſte 
Simons von Ihren Plätzen zu erheben. Dies geſchieht einmüthig, und die 
Verſammlung ſtimmt einmüthig in das dreimalige Hoch ein, welches zu 
Ehren Simon's ausgebracht wurde. 

F 
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Breslau, 13. März. [Tagesbericht.] 

bb [Feier.] Sämmtliche ſtädtiſche Kaſſen und Büreaus auf dem 
Rathhauſe werden am 17. März geſchloſſen bleiben und die auf dieſen Tag 

fallenden Termine auf andere Tage verlegt. 
ravir⸗ und Präge⸗Anſtalt von J. G. Jun: 
ier des 17. März paſſende Erinnerungs⸗ 
Medaillen, die in verſchiedenen Formen ſauber und zierlich e ſind. 
Eine dieſer Denkmünzen det im Avers das Bruſtbild Sr. Val. des Kö⸗ 
migs mit der Umſchrift: „Wilhelm, König von Preußen,“ im Revers einen 
Lorber⸗ und Eichenzweig mit der Inſchrift: „Preußens tapferen Veteranen,“ 
Umſchrift: „Zur fünſzigjährigen Erinnerungsfeier an 1813 — 1815, den 
803.“ Die andere Denkmünze zeigt im Revers ebenfalls einen 
verſchlungenen Lorber⸗ und en] mit der gedachten Inſchrift und im 
Avers das Porträt des Fürſten Blacher. Beide Medaillen, ſowohl in 
Bronze als in weißem Metall von hübſchem Gepräge, ſind in der Handlung 
von Hübner und Sohn bierfelbft vorräthig. a 
[Friedrich Vier], der bekannte Aeſthetiker, ſoll den Auftrag erhalten 
haben, die Papiere Ludwig Uhland's zu ordnen und eine Geſammt— 
Ausgabe des Dichters zu veranſtalten. i 
Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univerſi⸗ 
tät, und zwar den letzten, wird Herr Privatdocent Dr. med. Klopſch 
0 und „über die neuere Gymnaſtik und ihre beſondere Bedeutung 

ür die weibliche Erziehung“ ſprechen. 

bb 15 i dem Kaufmann Sochaczewski auf der Nikolai⸗ 
aße Nr. 12 belegene Grundſtück (genannt das hohe Haus, ein früheres 


—* [Denkmünzen.] Die 
ker in Warmbrunn liefert zur 


17. März 1 


onnen⸗Carmeliterkloſter) ſoll nächſtens abgebrochen und ſtatt deſſen ein um: 

fraßen Neubau rührt werden, namentlich ſollen nach der Nikolai⸗ 

traße bin 4 große Läden angelegt und das Gebäude nach der Buttnerſtraße 
zu 19 Fenſter Front erhalten. . ; 

„Der Verwaltungs Halt der hieſigen Blinden⸗Un⸗ 

erlehrer Knie ein Denkmal als 

ehender Inſchrift „dem Be⸗ 


=bb= [Denkma 
terrichts⸗An ; verſtorbenen Ol 
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte mit na 
gründer des Blinden⸗Unterrichts in Schlefien, Herrn Johann Georg Knie, 
geboren in Erfurt am 13. Jan. 1795, geſtorben in Breslau am 24. Juli 1859, 
als Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt“ auf dem Scheit⸗ 
niger⸗Kirchhofe (St. Bernhardin) errichten laſſen. + s 2 

e. f. [Neue Fähre) Dem Vernehmen nach ſoll bei Marienau eine 
permanente Ueberfähre über den Ohlaufluß errichtet werden, damit die ſchon 
längit als Bedürfniß gefühlte Verbindung mit dem anderſeitigen Ufer dieſes 

„Fluſſes hergeſtellt wird. 

— [Verhaftung. — Beſchlagnahme.] Vorgeſtern Abend wurde 
ein Soldat vom 58. Regt, verhaftet, weil er auf der Ohlauerſtraße gegen 
einen Civiliſten, der ihn „Koszynier“ genannt, den Säbel gezogen und die 
blanke Waffe zur Abwehr des Publikums benutzt hatte. Vorige Nacht ſoll 

agen de und eine 


die Polizei auf der hundsfelder Chauſſee einen 0 ) 
ür die polnischen 


bedeutende Quantität Pulver nebſt 50 Gewehren, angeblich 
Inſurgenten beſtimmt, konfiscirt haben. N 
„lSchullehrer-Penſionsfonds.] Die Regierung zu Oppeln 
macht die Reſultate der Verwaltung des Schullehrer⸗Penſions⸗ und 
Unterſtützungsfonds pro 1862 bekannt. Hiernach betrug die Einnahme: 
6729 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf.; die Ausgabe a) an Penfionen für 36 
emeritirte Lehrer 1374 Thlr., b) an Unterſtützungen für 31 Penſtons⸗ 
Anwärter 500 Thlr., Summa 1874 Thlr., mithin iſt am Schluſſe 
des Jahres ein Beſtand verblieben von 4855 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
AY [Witterung3sKalender für die künftige Woche.] Sonn⸗ 
abend und Sonntag, den 14, und 15. März: Reif und ſchon, bei Süͤd⸗ 
oder Südweſtwinden Regen oder Schnee. Montag, den 16, März: ſchön, 
abwechſelnd trübe und regnicht. Dinſtag, den 18. März: Nebel, regnicht, 
darauf ſchön. Mittwoch, den 18. März: ſchön, dann trübe und regnicht. 
Donnerſtag, den 19. März: ſchön, abwechſelnd trübe. Freitag, den 

20. März: Regen und veränderlich. 


N. Liegnitz, 13. März. [Der 17. März. —Provinzial⸗Schützen⸗ 
feft.] 1 offiziellen Programm des 17. März wiſſen wir nur ſo viel, 
daß erſtens alles werktägliche von den Straßen und Waben verbannt ja 
ſogar der darauf fällige Wochenmarkt verlegt worden iſt, und in allen 8 an 
len Aktus jtattfindet. Mit Bollerſchüſſen wird die Introduction a ? 
in den Kirchen iſt feierlicher Gottesdienſt, wozu die Veteranen im feſtlichen 

uge von dem Rathhauſe aus geleitet werden, Bilſe wird vom ge 
laſen. Nachmittags ſpeiſen in den angemeſſen dekorirten Räumen de 
Schießhauſes 550 Mann Veteranen und Ehrengäste, zu jedem Ceuvert eine 
A Wein, die Regiments⸗Kapelle ſpielt dazu die Tafelmuſik. Aben 
ndet Feſtvorſtellung in dem Theater ſtatt. Das Theater iſt bekanntlich für 
dieſen Tag mit Em lebenden und todten Inventar gemiethet, und nur 
geladene Gaſte haben Zutritt. Die Militärgeſangsabtheilung wirkt dabei 
mit. Da unſer Theater aber nur 600 und im günſtigſten Falle, bei großer 
Preſſung, 700 Perſonen faßt, ſo wiſſen wir nicht, wie an dieſem Abende 
die Raumeintheilung gehandhabt werden wird, da allein 500 Veteranen 
geladen find, ohne die Maſſe der andern offiziellen und nichtoffiziellen u 
Hüfte, die ſich doch mindeſtens auf 300 Perſonen belaufen, die Crinolinen 
gar nicht mitgerechnet. Von ſonſtigen Feierlichkeiten wiſſen wir nur von 
nem Abendbrodt im Gaſthof zur Krone, an dem auch liberale Elemente 
theilnehmen, ſonſt begeht die große liberale Partei die Feier dieſes Tages 
it ernftem Schweigen. — Die Abhaltung eines Provinzial⸗Schü⸗ 
enfeſtes in unſerer guten Stadt iſt nunmehr definitiv bes 
ſchloſſen, und die Abhaltung deſſelben auf den 7., 8. und 9. Juli anbe⸗ 
umt. 
die beigeſchriebene Ziffer giebt die Stärke der Gilde an: Breslau 11 
Bohrau 30, Görlitz 100, Hirſchberg 90, Hainau 30, Löwenberg 30, 
Liegnig 90, Lübe n 50, Neumarkt 30, Nevſtädtel 30, Nimptſch 50, 


= 


Neu ſalz 70, Obl 9 teinau 4 
3 70, au 50, Patſchkau 50, Parchwitz 40, Steinau 40, 
5 triegau 30, Shmiebehenn 30. — Nachträglich haben ſich noch Lu⸗ 
linitz und Schönberg gemeldet. Die Geſammtzahl würde ſich alſo bes 
reits über 1000 Schützen belaufen und doch fehlen noch die meiften größe: 
ren Städte der Provinz, die jedenfalls nach deutſcher Gewobn⸗ 
beit ſpät kommen, aber doch kommen werden.“) Das Feſt, deſſen 


I 5 3 nicht zu rechtfertigende ö d Schweigen dieſer Gilden ift 
wohl —.— Rechnung een 85 ſtellen, von denen manche 
mit unglaublicher Nonchalance ihre Vereine nicht einmal von der 
Einladung in Kenntniß geſetzt haben. 


Ba Aa, ——— 


7 2 t, 
Folgende Schützengilden haben bis jetzt ihre Theilnahme zugeſggg Sreilafung der p. 41 


0, hat. 


637 


Wichtigkeit wir immerhin nicht gering anſchlagen wollen, wird jedenfalls 


ſich, wie es ja auch auf der Hand liegt, zu einem echten Volksfeſte 
geſtalten. 


Meffersdorf, 11, März. In unſerer Gegend circulirt folgende 
Adreſſe an den Herrn Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck: Hochwohlgebor⸗ 
ner Herr! Hochzuverehrender Herr Miniſter⸗Präſident! Ew. Excellenz 
haben das hohe, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſo überaus ſchwie⸗ 
rige Amt, in welches Sie durch das ehrende Vertrauen Sr. Maj. unſeres 
allergnädigſten Königs und Herrn berufen ſind, mit fo großer Weisheit, 
Mäßigung, Kraft, patriotiſcher Hingebung und Selbſtverleugnung verwaltet, 
daß wir ehrerbietigſt Unterzeichnete uns gedrungen fühlen, Ew. Excellenz 
dafür unſeren freudigſten Dank und unſere aufrichtigſte Verehrung auszu⸗ 
ſprechen. Namentlich ift der Muth und die edle Mannhaſtigkeit, womit Cm. 
Excellenz beſonders in den Sitzungen des Abgeordnetenbauſes die Angriſſe 
einer zwar zahlreichen, aber nicht großen Partei ſo entſchieden zurückgewie⸗ 
ſen haben, uns eine wahre Herzſtärkung geweſen (?) Möge Gott der Herr 
Ew. Excellenz Gnade geben, im tapferen Streite für das Recht des Königs, 
für die Ehre und Wohlfahrt des Vaterlandes und für die Bewahrung und 
Wiedererlangung der tbeueriten Güter deſſelben mit Geduld und Feſligkeit 
fortzuſetzen, in der gewiſſen Zuverſicht, daß jenes Wort: 1. Kön. 11, V. 16, 
auch zu Ihnen geſprochen iſt: „Fürchte Dich nicht, denn derer iſt mehr, die 
bei uns ſind, denn derer, die bei ihnen ſind!“ Freilich iſt das Ende des 
gegenwärtigen Kampfes noch vicht abzuſehen, da bei dem beſtehenden Wahl⸗ 
geſetze, das den breiten Stempel ſeines Urſprungs nur allzuſehr an ſich 
krägt, die wahre organiſche Vertretung des Volkes verhindert wird. Aber 
der Herr fordert nur Treue, die haben Ew. Excellenz in dem ſchwierigſten 
Kampfe bewieſen, und dadurch vielen Preußen Muth und Hoffnung gehoben, 
und auf's Neue belebt. Möge der Herr Sie noch lange in ihrem Amte er⸗ 
halten, damit die alte Preußentreue im Volke an Ihrem mächtigen Beispiele 
erſtärke und zum unüberſteiglichen und undurchdringlichen Damm werde, in 
der die Beſtrebungen derer, ſo die königlich verliehene Freiheit zum Deckel 
der Bosheit machen und dieſelbe gegen ihre Urheber kehren, gegen die von 
Gott eingeſetzte Obrigkeit, dann dürfen wir den Ausgang des Verfaſſungs⸗ 
ſtreites getroſt dem Herrn anheimſtellen. Mit der größten Hochachtung und 
Verehrung verharren Ew. Excellenz gehorſamſte zc. — Die Adreſſe iſt nur 
von ca. 60 Unterſchriften begleitet, unter denen ſich die Namen des Guts⸗ 
denn (v. Saldern), der Geiſtlichkeit, der Dominial⸗Gemeinde⸗Beamten ꝛc. 
efinden. 


„E Striegau, 12. März. [Brand⸗ Unglück. — Inhaber des 
eiſernen Kreuzes.] Am geſtrigen Abende brannte im nahen Thomas⸗ 
waldau der Kretſcham nieder. — Kommenden Sonntag beabſichtigt der Ge⸗ 
ſangverein „Sängerbund“, zum Beſten der hilfsbedürftigen Veteranen aus 
dem Freiheitskriege eine theatraliſche Vorſtellung zu veranſtalten. Am hie⸗ 
ſigen Orte leben nur noch zwei Inhaber des eiſernen Kreuzes. Theils 
hohes Alter, zum Theil aber auch Kränklichkeit bilden für beide die 8 
ens der Einladung nach Berlin zur königlichen Tafel Folge zu 
eiſten. 


Trebnitz, II. März. [Zur Feier] des für unſer Vaterland fo 
denkwürdigen 17. März 1813 werden auch hier alle a ine Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Sämmtliche noch im Kreiſe lebenden Veteranen der Ber 
freiungskriege ſollen an dieſem Tage feſtlich bewirthet werden. Der Herr 
Landrath v. Saliſch hat an die Gutsherrſchaften und die Gemeinden des 
Kreiſes die Bitte gerichtet, die Veteranen an dieſem ihrem Ehrentage auf 
Wagen zur Kreisſtadt zu befördern und von dort zurückbringen zu laſſen. 
Gegen 450 Veteranen werden an dieſem Feſte Thell nehmen, ſie ſind ge⸗ 
laden, ſich den 17. März, Vormittags 11 Uhr, auf dem Marfiplage, auf 
welchem vor 50 Jahren die muthige Kriegerſchaar unſeres Kreiſes dem Kö⸗ 
nige Treue ſchwür, einzufinden, woſelbſt der Kreis⸗Bezirks⸗Commiſſarius 
des National⸗Danks für Veteranen, Rittmeister Frhr. v. Seherr⸗Thoß, 
welcher ſich um dieſes Inſtitut ſehr verdient macht, die Erſchienenen ver⸗ 
leſen, in Compagnien eintheilen und den Zug ordnen wird. Die königlichen 
und Communalbehörden und alle diejenigen Kreisbewohner, welche, die Wich⸗ 
tigkeit des Feſtes erlennend, ſich einfinden werden, werden ſich im Zuge, die 
Veteranen mit einem Muſikchor, voran, in das frühere Kloſtergebäude be⸗ 
geben, in deſſen feſtlich geſchmückten Räumen die letzteren das Mahl ein⸗ 
nehmen werden. Hierfür ſind durch freiwillige Beiträge beiläufig 340 Thlr. 
aufgebracht worden. Da der Raum es nicht geſtattet, auch die andern Feſt⸗ 
theilnehmer dort bewirthen zu können, ſo wird für dieſe im Kohl ſchen 
Saale ein Feſtdiner bereitet fein. Das Rathhaus, von welchem aus der 
große Zug beginnt, wird mit Fahnen und ſonſt geſchmückt, auch des Abends 
werden mehrere Häuſer erleuchtet ſein. Die ſämmtlichen der Landwehr an⸗ 
Velba und auch die bereits ausgeſchiedenen Wehrmänner werden im 

aſthofe m Preußiſchen Haufe zu einem Feſteſſen ſich verfammeln, dort 
wird ebenfalls ſtarke Betheiligung fein. Die trebniker Kreisſtände haben 
auch im Jahre 1862 die Summe von 699 Thlr. zur Unterſtützung der hilfs⸗ 
bedürftigen Veteranen verwendet, für welche patriotiſche Opferwilligkeit aller⸗ 
höchſten Orts der wärmſte Dank 1 TEE worden iſt. — Seit einigen 
Tagen giebt der Theater-Director eisland mit feiner Geſellſchaft im 
Saale zum Kronprinzen Vorſtellungen. Die Mitglieder leiſten Vorzügliches 
und finden ungetheilten Beifall. 


W Oels, 11. März. Proba Bei der am vorigen Dinstage un⸗ 
ter dem Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulrath, Hrn. Dr, Scheibert, auf 
hieſigem Gymnaſium abgehaltenen Aditurienten⸗Prüfung wurden alle 10 
betheiligten Primaner für reif erklärt und einer derſelben auf Grund ſeiner 
ſchriftlichen Leiſtungen von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 


& Lublinitz, 13. März. Im Verfolg meiner letzten Mitthei⸗ 
lungen kann ich heut mit Sicherheit hinzufügen, daß die Meldung, 
welche dem Commandeur des 2. Bat. 4. oberſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 63 
(Sr.:Strelig) gemacht, und in Folge deren das Dorf Kalina an der 
ruſſiſch⸗polniſchen Grenze durchgeſucht wurde, eine jedenfalls übereilte 
war, da ſich in der That keine Inſurgenten daſelbſt befunden haben 
ſollen und man harmloſe polniſche Paſcher dafür angeſehen haben 
muß. — Der Unteroffizier der 2. Escadron ſchleſ. Ulanen⸗Reg. Nr. 2, 
welcher durch Erſchießen ſich ſelbſt entleibte, war der Sergeant Freitag. 
Er hinterläßt eine bedauernswerthe Familie. Der Vorfall geſchah am 
5. d. M., die Leiche aber fand man erſt 2 Tage ſpäter und zwar 
nach langem Suchen im Walde. — Der Unglückliche hat ſich verblu⸗ 
tet; denn die Kugel war ohne das Gehirn zu beſchädigen ſeitwärts 
herausgedrungen. — Daß fein Ende ein ſchreckliches geweſen fein muß, 
Wihne Di er mit den Händen ein formliches Loch in die Erde ge: 
w at. 


(Notizen aus der Provenz.) „Görlitz. Am 11. d. Mts feierte 
der Stabsarzt bei dem 14 Schechen den n Nr. 5, Herr Nöthe, 
fein fünfzigjahriges Dienſijubiläum. Demſelben wurden dazu verſchiedene 
Auszeichnungen zu Theil. So verlieh ihm die mediziniſche Fakultät der 
Univerfität Breslau den Doktorgrad honoris causa. — Dieſer Tage ver: 
Baia der Grubenbeſitzer Herr Partitulier Mente hier, indem er beim 
Beſuch ſeines Braunkohlenbergwerkes auf den ſchönberger Feldern mit dem 
linken Fuße der Maſchine ſo nahe kam, daß dieſer von derſelben ergriffen 
und halb zermalmt wurde. Da eine Heilung nicht möglich war, ſo iſt die 
beſchäͤdigte Hälfte des Fußes amputirt worden. 

+ Koſel. Der Herr Landrath zeigt an, daß Seine Durchlaucht der 

ürſt Hugo zu Hohenlohe und 9221 0 von Ujeſt ihm zur Feier des 17. 
aͤrz für die Veteranen ein Geſchenk von 200 Thaler habe zugehen laſſen. 


— —ü— — — — —ü——— — — — 
. aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 12. März. Die „Oſtd. Ztg.“ meldet: „Der Herr Pollzei⸗Prä⸗ 

ſident v. Bzrenſprung ng ung an, daß die kgl. Staatsanwaltſchaft die 

ing d unſerer Zeitung, die auf ſeine Veranlaſſung wegen 
ihres Leitartikels: „Die Antwort der k. Staatsregierung auf die Interpella⸗ 
tion der Abg. Kantak und Genoſſen“ mit Beſchlag belegt war, angeordnet 
it. Wunderbarer Weiſe iſt aber bereits der Corrector unſerer Zeitung 
mit Umgehung des verantwortlichen Redacteurs darüber vernommen wor⸗ 
den, wer der Verfaſſer dieſes Artikels ſei. Auch müſſen wir conſtatiren, 
daß uns von den Papieren, die uns bei der zugleich mit der Beſchlagnahme 
der Zeitung auf Anordnung des PolizeijPräſidenten v. Bärenſprung vor⸗ 
genommenen Hausſuchung weggenommen worden ſind, erſt ein Theil zurück⸗ 
geitellt worden iſt, und. der Reſt uns noch immer vorenthalten wird.“ 


Oſtrowo, 10. März. [Oſtrowo in Belagerungszuſtand.] Am 
heutigen Tage um 8 libr N eht ein Bürger pe 1 8 
und meldet, daß in der Nähe ſeines Hauses ein Schuß gefallen ſei. Sofort 


Breslauer Jeitung. — Sonnabend, den 14. März 1863. 
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eilt eine Patrouille von 4 Mann nach dem bezeichneten Hauſe, durchſuchte 
vergeblich die Gemächer nach Waffen, und verhaſtet ſchließlich zwei Gym⸗ 
naſiaſten — einen Secundaner, einen Tertianer. Nach dem Erſcheinen des 
5 und dem Verhöre der Verhafteten wurden x freige⸗ 
aſſen. ( 


ec 


Berlin, Dem Vernehmen nach wird im Laufe dieſes Jahres in Paris 
der Zuſammentritt von Commiſſarien aller derjenigen Regierungen ſtattfin⸗ 
den, welche mit der Regierung der Ver. Staaten von Nordamerika in un⸗ 
mittelbarer Poſtverbindun ſiehen, um ſich über Vorſchläge zu verſtändigen, 
fei Ber gr Poſtverkehr nach gleichförmigen Gründſätzen zu regeln 
ein möchte. 


— Die königliche General⸗Lotterie⸗Direktion hat für die Erneue⸗ 
rung der Looſe ein derart geſchärftes Verfahren eintreten laſſen, daß es 
nothwendig erſcheint, das betheiligte Publikum auf den Umſtand hinzuwei⸗ 
ſen, daß die milde bisherige Praxis aufgehört hat, und die Collekteure na⸗ 
mentlich auch angewieſen worden ſind, ſelbſt diejenigen Looſe, deren Spieler 
ihnen perſönlich bekannt ſind, ſofort nach Ablauf des Erneuerungs⸗Termines 
abzuliefern, wenn fe bis dahin nicht abgeholt worden find. Ein hiermit 
in Verbindung ſtehender Vorfall macht (der „B. B.⸗3““ zufolge) ſeit einigen 
Tagen viel von ſich reden. Es betrifft derſelbe den Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 
Matzdorff, bei welchem noch am Abend des Tages, an welchem der Ter⸗ 
min für die Erneuerung der Looſe zur zweiten Klaſſe der gegenwärtig lau⸗ 
ſenden 127. Lotterie ablief, von Seiten der General ⸗Lotterie⸗Direktion eine 
Reviſion ſtattfand, bei welcher ſich in der That ein Viertelloos vorfand, das 
vom Spieler nicht erneuert und ebenſowenig der General⸗Lotterie⸗Direkion 
zurüdgeliefert war. Aus dieſem Anlaß wurden Herrn Matzdorff ſofort für 
die nächſte Lotterie 25 Looſe entzogen und deſſen Buchhalter, ein Mann, der 
mehr denn 30 Jahre dieſelbe Stellung zu allſeitiger Zufriedenheit einnahm, 
durch deſſen Schuld indeß das betreffende Viertelloos, weil er deſſen Spieler 
kannte, zurückgeblieben war, nahm ſich aus vielleicht übertriebenem Ehrge⸗ 
fühl das Leben. Ein derartiger Vorfall wird natürlich vielfach ventilirt, 
und dabei das Verfahren der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterzogen. Ein Nutzen läßt ſich der neuerdings beliebten Praxis 
keineswegs beimeſſen. Dieſe Maßregel verfehlt nicht allein völlig ihren 
Zweck, ſondern leiſtet im Gegentheil dem Zwiſchenhandel in Lot⸗ 
terie⸗Looſen ſo recht eigentlich Vorſchub. 


5 Breslau, 13. März. [Börſe.] Bei unentſchiedener Haltung waren 
die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Credit ſchwankend, Anfangs 9660. 
dann 94½ 934 —94, National⸗Anleihe 70%, Banknoten 87 5.87% bes 
ahlt. In Eiſenbahn⸗Aktien wenig Geihäft, Oberſchleſiſche 162% Geld, Frei⸗ 
7 133%, Koſeler 64%, Tarnowitzer 61% Br. Fonds behauptet. 
Breslau, 13, März, (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe matt, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 12—13½% Thlr., feine 
144 —15% Thlr., hochfeine 15% --16% Thlr. — Kleeiaat, weiße matter, 
ordinäre 74 —IU ng mittle 11—13 Thlr., feine 15—16% Thlr., hoch⸗ 


feine 17 18% Thlr. h 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feit; gel, — Etr.; pr. März und März⸗April 
40% Thlr. Gld., April⸗Mai 41% Thlr. bezahlt und Gld, Mai⸗Juni 41% 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 424 Thlr. Br., 42% Thlr. Gld. 

Hafer pr. März 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rübsl unverändert; gekünd. 50 Ctr.; loco 14%, Thlr. Br., pr. März 
14% Thlr. bezahlt, März⸗April 14% Thlr. Br. u. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 
755 nn a Mai⸗Juni 14% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. 

ezahlt und Br. 

Spiritus ſchwach behauptett; gek. 15,000 Quart; loco 13% Thlr. Gl. d, 
pr. März und März⸗April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Gld., 
13% Thlr. Br., Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 14% Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink 5 Thlr. 8 Sgr. zu bedingen. Die Börien-Sommiffion, 


0 Cifenbab- Zeitung. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn.] Nachdem der Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß von 1862 erfolgt iſt, und die geſetzliche Rücklage von 22,500 Thlr. in 
den Erneuerungsfonds und 2500 Thlr. in den Reſervefonds von den Ein⸗ 


nahmen abgeſchieden find, ergiebt ſich noch eine Dividende von 24 % oder 


4% Thlr. pr, Actie von 200 Thlr. für die Actionäre, deren Auszahlung, 
ſobald die Genehmigung dazu von dem Hrn. Miniſter eingegangen ſein 
wird, bald beſtimmt werden wird. (B. u. H.⸗3) 


Eiſenbahn durch die Grafſchaft Glaz. 

Wenn bei der Anlage einer Eiſenbahn, die erſte Bedingung jene ift, ein 
hinreichendes Frachtgut zu haben, der Perſonenverkehr erſt in zweiter Linie 
ſteht, ſo iſt es ganz wunderbar, daß die Grafſchaft noch keine Bahn hat, da 
fie beide Bedingungen erfüllen kann, und nur die Augen muthwillig ver⸗ 
ſchloſſen gehalten werden, dieſen Verkehr nicht ſehen zu wollen. N 

Die Grafſchaft iſt von der Mutter Natur mit ſo vielen Jaa e aus⸗ 
geſtattet worden, daß fie ein ſtetiges Ausfuhr ⸗Contingent liefern kann, wie 
Bude gleich große Ländchen, die meiſten können bis jetzt der Schwierigkeit 
x ransports nur in unbedeutender Menge, viele gar nicht zum Export 
gelangen. a 

Mit dem Kapitel Holz anfangend, fo find uns zwei Händler bekannt, 
welche allein an Nutzholz 200 — 250,000 Kubikfuß à „ Centner für dieſes 
Jahr in Lieferung übernommen haben, was zum Theil aus dem benachbar⸗ 
ten Böhmen bezogen wird; an Brettern paſſiren Glaz allein an 1500 Schock, 
und die Breitmühlen der landeck⸗ſeitenberger Gegend werden ſich künftighin 
hüten, dieſelben über den Heidelberg zu fahren, ſo wie ſich ein bequemerer 
Weg darbietet; an 150 Frachtwagen mit rohen Zündbölzern à 80 Centner 
ſchließen ſich daran, ohne die anderen derartigen Artikel, ohne das auszu⸗ 
führende Bauholz, dieſes Holz beträgt weit über 200,000 Centner, eher ſind 
es e und kommt allein der Bahn zu Gute in der Richtung 
na eſien. 0 25 

Mit den Sandſteinen und anderen, jo wird an Quadern, Platten, Mühl⸗ 
ſteinen, Trogen, nach allen Richtungen ein ziemliches Quantum ausgeführt, 
dieſem Material wird aber erſt durch eine Bahn ein Weg geöffnet, indem 
beim Mangel einer Waſſerſtraße, Bauſteine jeder Größe und Form erſt dann 
bequem verladen werden können. 

In der vor zwei Jahren in Glaz ſtattgefundenen Gewerbe⸗Ausſtellung 
waren in ſeiner mineralogiſchen Section 20 verſchiedene Orten Sandſtein 
und an 30 Kalt: und Marmorarten vertreten, damit aber noch nicht die 
Hälfte der beſtehenden Brüche, einige Mineralien müſſen wegen der mangeln⸗ 
den er ahnlich bleiben, wie die ſchönen T in ent 
und Graphite und manches ähnliche, und doch beträgt dieſe Ausfuhr je 
an en — R € * W PR 

as den gebrannten Kalk betrifft, ſo geht je nach Bedarf ein Quantum 
zwiſchen 40 —80,000 Tonnen nach Seen nnd eben fo viel via Mittelwalde 
nach Oeſterreich, welche letztere Ausfuhr ftetig zunehmen würde, weil dieſes 
Material dort nicht in dem zeichen Maße und in der guten Qualität ſich 
vo findet, ſo wie durch die Gleichzeitigkeit des Vorkommens von ‚Steintohle, 
dieſe Production bier ſehr begünftigt iſt, es werden jetzt alſo zwiſchen 80— 
5 —.— Kalt ausgeführt, was ſich durch die Bahn bald mehr als 
verdoppeln würde. > 

Mit den Steinkohlen verhält es ſich ahnlich, je mehr Kalt gebrannt wird, 
deſto mehr muß Koble ſein, die Ausfuhr über Mittelwalde allein beträgt 
auf der Zollſtraße 50,000 Tonnen, wenn aber Grulich, Rothwaſſer und die 
dahinter liegenden zahlreichen industriellen Ortſchaſten das Brennholz theurer 
bezahlen müſſen, als es in der Graſſchaft zu baben iſt, mitunter bis Zöptau 
Steinkohle per Axe verfahren wird, fo wird unſerer Kohle durch die Bahn 
ein Terrain erſchloſſen, welches erſt recht als Conſument auftritt, mit dem 
gpöberen Bedarf bierort3 und ſolchem Bedarf auswärts, wird ſich auch der 

etrieb ſteigern; die Bahn kann allein in der Richtung nach Süd auf eine 
Ausfuhr von 200,000 Tonnen rechnen. Be 

Die Ausfuhr nach Oeſterreich auf der Zollſtraße über Mittelwalde iſt ſeit 
der Eröffnung der Oberſchleſiſchen und Sächſiſch⸗Böhmiſchen Bahn eine uns 
bedeutende geworden, beläuft ſich jedoch noch auf 20,000 Centner, an Kauf⸗ 
mannsgütern, Rothgarn, el, Reis, Leinſamen; früher war die Spedition 
nach Brünn, Wien und Peſth eine ſehr bedeutende, und die mähriſchen 
Ortſchaften von Sternberg an bis nach dem böhmiſchen Reichenau, waren 
gewohnt, ihren Bedarf von Mittelwalde zu beziehen; dies betrug zwiſchen 
4060000 Centner, beides iſt ſeitdem geſchwunden und kann nur durch 
einen Schienenweg wieder erſtehen; die Einfuhr von Oeſterreich beträgt jetzt 
nur einige tauſend Centner an Wein, Butter und Südfrüchten, jedoch an 
50,000 Centner Flachs. 

Weitere Ausfuhrartitel in der Richtung nach Schleſien find Butter und 
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Käſe mit mindeſtens 50,000 Gentnern. Raps und Kleeſamen zuſammen ge: byſſoidiſchen Veräſtelungen durchaus geneigt find — ein auffallender Umſtand 


gen 100,000 Centner. Getreide, namentlich Hafer, oft ſehr bedeutend. Daran 
chließen ſich die Producte, als Glas, Papier, Oel und Zucker, ſo wie die 
Rohſtoffe Häute, Wolle, Knochen, Lohe ꝛc. mit mehr als 100,000 Gentner; 
ferner die Geſpinnſte, die Grafſchaft führt dazu ein bis 150,000 Ctr., und 
an fertigen Geweben über 100,000 Ctr. aus (Mittelwalde, Schönfeld und 
Umgegend allein über 50,000 Ctr.) e 
Dieſes beträgt, ohne den Tranfito und Binnenverkehr, rechnen 
wir die Einfuhr auf 250,000 Ctr., wie ſie geſchätzt wird, die Tonne Kohlen 
zu 3%, die Tonne Kalk zu 2½ Etr., allein nahe an 2 Millionen Centner, 
welches Quantum wegen der Eigenthümlichkeit der Producte durch eine Bahn 
bald ſich auf 3 Mill. erhöhen würde. ‘ 
Dabei find alle jene Gegenſtände, welche andere Wege einſchlagen oder 
ſich für die Bahn nicht eignen, außer Betracht geblieben, 
; Es dürften dieſe Zablen auffallend groß . — und ſich Zweifel an 
die Richtigkeit knüpfen, dem entgegnen wir, daß es uns, die wir dieſe Auf: 
gabe zu löſen haben, ebenſo ergangen iſt, und, ehe wir an die Offentlichkeit 
treten, gerade dieſerhalb nochmals recht genaue Recherchen anſtellten, was 
uns die Richtigkeit dieſer Zahlen vollſtändig nachwies; es iſt demnach eine 
ausgemachte Thatſache, da auch der Perſonenverkehr ganz bedeutend iſt, daß 
eine Bahn, möge dieſelbe von Frankenſtein aus, oder über Neurode gebaut 
werden, ſich gewiß rentiren wird, ſo wie als ſicher anzunehmen iſt, möge die 
eine oder die andere Linie zuerſt gebaut werden, die fehlende aus Rentabi⸗ 
litäts⸗Rüdſichten ebenfalls zur Ausführung kommt. 

Da bei dieſer Aufitellung der Binnen⸗ und Tranſit⸗Verkehr gar nicht in 
— gebracht iſt, dürfte eine Notiz der Breslauer Zeitung, aus der in 
Glaz erſcheinenden „Gebirgs⸗Zeitung“ entnommen, die von 3—4 Mill. Ctr. 
eg ſprach, was der Redactlon als fabelhaft erſcheinen wollte, dieſe Summe 
eine volle Richtigkeit haben. 

Wir wiſſen, daß der Verkehr der Grafſchaft, ſogar von feinen eigenen 
Bewohnern, ſtets unterſchätzt worden iſt, wir wiſſen ferner, daß man ſich 
Mühe gegeben hat, die Grafſchaft in Schatten zu ſtellen, wir wiſſen, daß 
die Bewohner der Ebene ſich von einer Gebirgsbahn eine ſonderbare Vor⸗ 


ſtellung machen, wir wiſſen aber auch, daß es der nächſte und naturgemäs 


ßeſte, und, wenn es richtig angefangen, auch der billigſte Schienenweg zu 
einer Verbindung mit Oeſterreich ift, wir wiſſen auch, daß die Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt durch einen derartigen Ans 
ſchluß ſich in ihrer Rentabilität erſt recht feſt begründen wird, und iſt dieſes 
iel erreicht, ſo erlauben wir uns zum Schluß noch die Bemerkung, ein ſol⸗ 
her Verkehr ſich entwickeln wird, daß die Nothwendigkeit einer directen Ver⸗ 
bindung von Frankenſtein nach Breslau ſich bald herausſtellen dürfte. B. A. 


Vor träge u nd Vereine. 


Botaniſche Section. Sitzung vom 26. Februar 1863.] Herr 
„Dr. Körber hielt einen Vortrag über die Gonidien (Brutzellen) der 
lechten, bezugnehmend zunächſt auf ſeine im Jahre 1839 verfaßte kleine 
chrift: de gonidiis lichenum, in welcher er eine nach dem damaligen Stande 
der Wiſſenſchaft möglichſt umfaſſende Darſtellung dieſer intereſſanten, zuerſt 
von Wallroth näher bekannt gewordenen und mit obigem Namen belegten 
Pflanzenzellen zu geben beſtrebt war. Hat ſeit jener Zeit die Lichenologie 
zwar h ſyſtematiſ er Beziehung enorme Fortſchritte gemacht, ſo iſt gleich⸗ 
wohl noch die Kenntniß von den morphologiſchen Stadien des Flechtenlebens 
und insbeſondere von der Entwickelung und Metamorphoſe jener für das Les 
ben des Flechtenlagers wichtigſten Zellen eine mangelhafte zu nennen. Der 
Vortragende bedauert, für jetzt keine Zeit zu haben, ſeine reichhaltigen Erfah⸗ 
rungen für den Druck vorbereiten zu können, beſpricht aber deren Umfang, 
der ſich in Nachfolgendem reſümiren läßt. Die primäre Entwickelun 
der Gonidien iſt noch keineswegs ſicher nachgewieſen; wenn Einige ſie dur 
Abſchnürung aus den 1 5 — des Flechkenlagers entſtehen laſſen, fo ſei 
dies wahrſcheinlich eine Täuſchung. Der Vortragende hat dies nie beohachten 
können, und glaubt vielmehr, daß ſie aus Muttergonidien ihren Urſprung 
nehmen, zu denen jedes einfache Gonidium durch Fortentwickelung ſeines In⸗ 
baltes werden könne. Die Geſtalt der Gonidien ſſt, obwohl im Allgemeinen 
auf die einer kugeligen Zelle reducirt, im beſonderen doch höchſt mannich⸗ 
faltig und insbeſondere ſe nach der weiteren Entwickelungsſtadie derſelben. 
Die einfache, von Wallroth gemachte Unte⸗ſcheidung in Hologonidium und 
Mesogonidium genügt länger nicht mehr. Namentlich bei den gallertartigen 
lechten iſt die Formenver chiedenheit der Gonidien eine ſo verſchiedene, daß 
Naß falongo eine Reihe Kunſtausdrücke für dieſelben ſchuf (3. B. Eneato 
gonidia, Ormogonidia u. ſ. w.), die er nur leider nicht in ſeinen Schriften 
näher erläufert und in einen gegenſeitigen Zuſammenhan 


der uns einen inneren Zuſammenhang ſelbſt der heterogenſten Flechten, z. B. etwa 
des Chroolepus Jolithus mit Arthonia pineti verrathen läßt, Uebrigens find 
dio Gonidien der meiſten Byſſaceen nicht gerade in die Kategorie der Erythro⸗ 


Gonidien zu ziehen, ſcheinen vielmehr eine beſondere Kategorie zu bilden, 


wofür auch die (bis jetzt vereinzelt daſtehende) Thatſache des Auftretens von 
Schwärmſporen bei Byssus rubens zu ſprechen ſcheint. Endlich giebt es auch 
rauſchwärzliche, ſtets (wie die Gonidien bei Collema und verw) in Perl⸗ 
ſchnurſorm vereinigte Gonidien, die abek auch bislang noch nicht bekannt ge⸗ 
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Te eten überſendet, von denen eine 
ritiſche Sichtung ſtatt der 163 bisher benannten nur 26 wirklich verſchiedene 
Arten feſtſtellt; deren beſitzt die meiſten (21) Amerika, auch die größte Eigen⸗ 
thümlichkeit; Europa beſitzt 13, darunter 2 ihm eigenthümliche Unterarten 
(E. Schleicheri und trachyodon) und eine eigenthümliche Baſtardform (E. 
litorale); Aſien beſitzt nur 11, darunter 2 ihm eigenthümlich; Afrika nur 2, 
755 er eigenthümliche Art; aus Auftralien find überhaupt keine Equi⸗ 
eten bekannt. 

Der Bericht des Herrn Stadtrath E. Trewendt über die Verwaltung des 
botaniſchen Leſevereins im Jahre 1862 kommt zum Vortrag. 5 

F. Cohn, Sekretär der Section. 


M Breslau, 13. März. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Der Vorſitzende theilt zuerſt mit, daß der Verein im 
Laufe des vorigen Jahres vier Mitglieder und ein Ehrenmitglied durch den 
Tod verloren habe, deren Andenken er einige herzliche Worte widmet, und 
daß 23 Mitglieder ausgeſchieden ſeien, dafür aber 26 neue Mitglieder ge⸗ 
wonnen habe; die Einnahme betrug, incl. 26 Thlr. 29 Sgr. 9 9 . Beſtand, 
123 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe ſo viel, daß ein Beſtand von 11 Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf. verbleibt. Zur Reviſion der Kaſſe werden die Herren Geh. 
Juſtizrath Prof. Dr. Abegg, Controleur Primke und Rendant Söder⸗ 
ftr öm ernannt. Seit letzter Sitzung find Schritte zur Gründung eines 
Zweigvereins in Jauer gethan worden. Ein Geſuch an das königl. Polizei⸗ 
Präſidium wegen Erlaſſe einer Verordnung Peer Ueberladungen der Droſch⸗ 
ken iſt bis jetzt ohne Antwort geblieben. Der © 


Von Dinstag, den 31. d. M. ab, werden die Vereinsſißungen regel: 


1 ö : lles i i wird. 8 5 2 5 
e ene l mäßig jeden letzten a Monats im Humanitäts⸗Gebäude, Seminar⸗ 


äußerſt zähen Flechtenleben, nur durch Induction ermitteln. Nylander un⸗ 
terſcheidet die gewöhnlichen thalliniſchen Gonidien, ſodann Hymenial⸗Gonidien 


worunter er die bei Sphaeromphale und Stigmatomma im Innern des pa: | Frau Dr. 
. 1 N A 3 5 [Schönborn und Herr 


raphyſenloſen Nuelus auftretenden zahlloſen kleinen gonidien⸗ähnlichen Kör⸗ 
per verjteht) und Gonidien⸗Körner, als welche er zum größten Theil jene 
Gonidien der Gallertflechten anſpricht. Dieſe Eintheilung iſt indeß zu ein⸗ 
fach und viel zu oberflächlich. a 
ier iſt noch auf den bisher faſt überſehenen Unterſchied aufmerkſam zu 
machen zwiſchen Gonidien mit anfänglich abgeſetztem Zellinhalt (bei welchem 
ſſich die Zellmembran, nicht aber dieſer Inhalt, bei Anwendung von Jod 
ſchwach bläut) und Gonidien mit ſchon anfänglich continuirlich erfüllendem 
Zellinhalt (auf welche Jod anders reagirt). Die Farbe der Gonidien hängt, 
da die Zellmembran ſtets ungefärbt ift, lediglich von ihrem Zellinhalte ab. 
Dieſer ſelbſt iſt entweder chlorophyllartig und die Färbung des Gonidium dann 
ewöhnlich gelbgrün, oder phycochromartig und das Gonidium dann blaugrün. 
eide Arten von Gonidien ſind dadurch auch chemiſch verſchieden. Die erſteren 
treten vorzugsweiſe bei den beteromerijchen. die letzteren bei den homdomeri⸗ 
ſchen (Gallert⸗) Flechten, aber auch bei Peltigera, Stieta, Pannaria auf, 
Die Phycochromgonidien ſind ſo völlig analog den Gonidien der meiſten nie⸗ 
deren Algengattungen, und bei den Collemaceen auch in ihrer Geſtalt jo völlig 
conform einer ganzen Klaſſe niederer, für ſelbſtſtändig bisher gehaltener Algen, 
daß der Vortragende der Ueberzeugung iſt, daß die meiſten Species der 
Algengattungen: Obrogcoceus, Glococapsa, Nostoc, Palmella u. a. nichts 
anderes ſind, als ſelbſtſtändige, in ihrer weiteren Entwickelung fehlſchlagende 
Flechtengonidien irgendwelcher hombomeriſcher Flechten. Aber auch die Chlo⸗ 
rophyllgonidien der heteromeriſchen Lichenen können unter Umſtänden, etwa 
als Protococeus viridis u. |. w. ein ſcheinbares Algendaſein leben. — 
Außerdem finden ſich bei den Lichenen goldgelbe Gonidien (Chryſogonidien) 
in gewiſſen Gattungen, z. B. Lecanactis, dürchaus häufig und typiſch; ihr 
Be Verhalten iſt noch näher zu ermitteln. Braunrothe Gonidien 
(Erythrogonidien), von deren wunderbarer Weiſe in den Werken anderer Liche⸗ 
nologen gar nichts zu leſen iſt, finden ſich ſporadiſch bei einzelnen Gattun⸗ 
gen. Sie 10 das beſonders Intereſſante, daß ſie dem betreffenden Flechten⸗ 
thallus (angefeuchtet) ſtets einen Veilchengeruch verleihen, und daß 


ſie zul den Herzog heute empfangen. 


er Beirath wird durch die Wahl der Mitglieder: 
rau Kaufmann Mittag, Herr Landes ⸗Aelteſter 
aufmann F. Thiel vervollſtändigt. Ferner werden 
zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt: Herr Oberforſtmeiſter Maron zu 
Oppeln, Herr Dr. Liers, Vorſitzender des Thierſchutzvereins zu Hamburg, 
und Herr Pfarrer Wolff, Vorſteher aller ſchweizeriſchen Thierſchutzvereine, 
zu Zürich. Behuf Abhaltung eines ſchleſiſchen Thierſchutz⸗Ta es, welcher 
im Herbſt in Breslau ſtattfinden ſoll, wird in den Herren Dr. Thiel, Po⸗ 
lizei⸗Inſpector Tſchenſcher, Rendant Söderſtröm und Kaufmann Groß 
eine Commiſſion ernannt. 
7 c ... ˙—à1 . ˙* . ˙ w 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Trieſt, 13. März. Aus Athen, 2. März, wird gemel⸗ 
det: Das Ausgabenbudget iſt um 10 Millionen herabgeſetzt, 
Givilbefoldungen find vermindert, überzählige Beamte ent: 
laſſen worden. Kynakos, Petrinos, Zotos, Platos, ſind zu 
Vicepräſidenten der Nationalverſammlung ernannt. Die Aus: 
fuhr von Waffen und Munition iſt verboten. Die Commiſ⸗ 
ſion zur Neclamatiousprüfung wegen der Privatcorreſpondenz 
des Königs beantragte die Beibehaltung des status duo, 
bis die Nationalverſammlung anders entſchieden habe. In 
Sparta, Calamata, Trikula und Locris haben Demonſtrationen 
zu Gunſten König Otto's ſtattgefunden. Mehrere Ofſiziere 
ſind verhaftet worden. 

(Angekommen 8 Uhr 40 Min. Abends.] (Wolf's T. B.) 

Paris, 13. März. Die „Patrie“ ſchreibt: Der Herzog 
von Coburg iſt geftern hier angekommen und im Geſandt⸗ 


ſchaftshotel abgeſtiegen. 


abgehalten werden. 


gaſſe, 
5 Gottwald, 


ewerbe-Berein in Wüſte⸗ 
giersdorf hat beſchloſſen, eine Section zu bilden, welche die Thierſchut⸗An⸗ 
gebracht hat.] gelegenheiten in die Hand nehmen und ſich dem hieſigen Vereine anſchließen 


Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 


Paris, 12. März. Die neue italieniſche Anleihe fol am Montag zum 


Courſe zwiſchen 70 und 70,50 emittirt werden. ER 
ee, 11. März. Bei Schumla wird eine türkiſche Armee 

concentrirt. 

Madrid, 11. März. Gonzales hat ſeine Demiſſion als ſpaniſcher Ge⸗ 

ſandter in London gegeben, wo ihn Comyn erſetzen wird. — Das Miniſte⸗ 

rium des Innern beabſichtigt eine Modifikation des Preßgeſetzes. 


Abend⸗ Po ft. i 

* Paris, 11. März. England hat bekanntlich an die ſämmt⸗ 
lichen Unterzeichner der wiener Verträge von 1815 die Aufforderung 
gerichtet, in Petersburg Vorſtellungen zu Gunſten der Ausführung 
jener Verträge, ſoweit fie das Königreich Polen angehen, zu machen. 
Wie man heute vernimmt, unterſtützt Frankreich dieſen Vor⸗ 
ſchlag und wird deshalb eine Circulardepeſche an die betreffenden Höfe 
erlaſſen. Welche Aufnahme nun der Vorſchlag zunächſt bei letzteren 
finden wird, und inwieweit hierin Einſtimmigkeit erzielt werden wird, 
das iſt ſchwer zu ſagen. Letztere iſt kaum denkbar, da z. B. Preußen 
den Schritt ſchwerlich mit thun wird. 

H. Warſchau, 11. März. Als Gegenſtück zu den Gräuel⸗ 
thaten des Militärs, die natürlich der „Dzien. Powsz.“ verſchweigt und 
alſo auch die übrige Preſſe nicht erwähnen darf, bringt die heutige 
Nummer des „offiziellen Blattes“ mehrere Mittheilungen von Gräuel⸗ 
thaten der Inſurgenten. Die erſte bringt die von mir Ihnen bereits 
gemeldete Erſchießung des Senators Dziedziecki. Es heißt in dem amt: 
lichen Blatte nur, daß ihm das Todesurtheil vorgeleſen wurde; es 
ſteht aber nichts von der Urſache der Execution darin. Alle übrigen 
Mittheilungen erzählen ebenfalls von Erſchießen und Erhängen, bald 
einer, bald zweier Perſonen, ohne jedoch eine Urſache anzugeben. Eine 


hat wird ebenfalls als Gräuel angegeben, daß im Dorfe Klemencice 


ein Bauer mit Hilfe von Nachbarn 4 Rebellen feſtgenommen hat, und 
daß kurz darauf mehrere Rebellen ins Dorf kamen, die Feſtgehaltenen 
befreiten und den Bauer durch einen Schuß ſchwer verwundeten. — 
Von einem bei Przedborz erhängten Bauern erzählte man hier, daß 
ihm das 5 Rubelſtück, welches ein Oberſt für einen abgelieferten In⸗ 
ſurgenten gab, in die Hand geſteckt wurde. — Die Zahl aller vom 
„Dzien.“ mitgetheilten Erhängungen und Füfilirungen beträgt 9, da⸗ 
zu ein Verwundeter; kaum alſo der 10. Theil deſſen, was die Sol⸗ 
daten bei einem einzigen Ueberfall einer ruhigen Bevölkerung ohne 
alle Urſache gemordet und geſchlachtet haben. 

„„Von der polniſchen Grenze. Die Warſchau⸗Wiener 
Bahn iſt abermals ſtreckenweiſe unfahrbar gemacht worden. Es ſind 
2 Brücken verbrannt, eine bei Poraj, die andere bei Lazy. Die Un: 
terbrechung an der letzteren iſt um fo flörender, da man % Meile Um⸗ 
weg machen muß, um den entgegengefahrenen Zug zu erreichen. — So 
eben, 3 Uhr Nachmittags, ſind der geſtrige Schnellzug und der geſtrige 
Perſonenzug combinitt in Kattowitz eingetroffen. Die Urſache der fo 
bedeutenden Verſpätung hat, außer dem zweimaligen Umſteigen, noch 
darin ihren Grund, daß von Warſchau aus mit beiden Zügen Militär 
expedirt wurde. Der kommandirende Offizier ſtieg auf mehreren Sta⸗ 
tionen aus und ließ den Zug ſo lange warten, bis er mit ſeinen Ge⸗ 
ſchäften fertig war; ſo dauerte der Aufenthalt in Czenſtochau beiſpiels⸗ 
weiſe über eine Stunde. Täglich erwartet man ruſſiſches Militär in 
Sosnowice, welches den Grenzeordon ziehen und die Zollkammer ſchützen 
fol. Vorgeſtern fuhren 300 Mann nach Strzemieszye (wilden Zomb⸗ 
kowice und Granica). 


Inſerate. 

Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus der königlichen und 
Univerſitäts⸗Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſolche in der Woche von Montag den 16. bis Sonnabend den 21, 
März zwiſchen 10 und 12 Ubr zurückzuliefern. 1444] 


Breslau, den 10. März 1863. 
Der königl. Ober⸗ Bibliothekar und Profeſſor Dr. Elvenich. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Victorig⸗Landesſtiftung. b 

Sonntag, am 22. März 1863, als am Geburtstage unſeres erhabenſten 
königl. Protectors, findet, wie ſchon bereits in öffenklichen Blättern mitge⸗ 
theilt worden, in Liebich's, jetzt Ollendorf's Lokal das „Victoria⸗ 
Feſt“ von Nachm. 3½ Uhr bis Abends 9% Uhr ſtatt. Das Programm 
und Billets, à 3 Sgr., find von heute an in unſerem Bureau, am Neumarkt 
Nr. 42, zu haben und ſchließt der Billet⸗Verkauf auch in den Commanditen 
am 22. d. M., Mittags 12 Uhr. [2310] Der Vorſtand. 


Die Veurtheilung 


über die am 9. und 10. März bei der Schafſchau in Brieg 
ausgeſtellten Schafe iſt Donnerſtag den 12. März in einer Extra⸗ 
beilage d. Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitung 
erſchienen, welche in der Expedition der Schleſiſchen landwirthſchaftli⸗ 
chen und der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, für 2% Sgr. 
zu haben iſt. [2255] 
Hiermit erkläre ich, daß die wiederholte Anzeige in der Zeitungs⸗Beilage 
(bezüglich meiner gänzlichen Heilung) Nr. 115 vom 10. März d. J. ohne 
mein Wiſſen geſchehen iſt, und verſichere, daß ich wohl momentane Milderung 
meiner großen Schmerzen empfinde, aber völlig von dieſen Leiden nie geheilt 


werden kann, welches ich zuerſt mit Zuverſicht glaubte. 
2602 i Hoffmann, Hauptmann a. D. 


Kieſernadel⸗Dekokt 


jur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Erwachſene und für Kinder, iſt zu 
eziehen, a % Eimer zu 12 Bädern für den Preis von 2 Walen ne 


Kuhn' cher Frauen ⸗Verein. 


Der Verein hat im Jabre 1862 die Summe von 2394 Thlr. 3 Sgr. eingenommen, und 

u Vereinszwecken verausgabt 2485 Thlr. 23 Sgr. Darunter an e Unterſcazungen 
78 Thlr., an unbeſtimmten Unterſtützungen 129 Thlr. 6 Sgr., zum Ankauf von Material, 
| Der Verein hat das ganze Jahr hin: 

durch 80 Perſonen beſchäftigt, von welchen nachſtebende Gegenſtände gearbeitet worden find: 
1569 Stück Frauen⸗, Männer⸗ und Kinder⸗Hemden, 2625 Paar Frauen⸗ und Kinder⸗ 
Strümpfe und Socken, 35 Ueberzüge, 6 Inletten, 20 Nachtjacken. — Indem wir den 
geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſers Vereins den innigſten Dank ſagen, wieder⸗ 
5 Alle, denen die Linderung der verborgenen Noth am 
dem Verein ihre Theilnahme und eee 


Die Vorſteherinnen des Kuhn'ſchen Frauen⸗Vereins für Haus⸗Arme. 
ö ) l:Donnersmard, Louiſe am Ende, 
geb. Schiller. Pauline Reuther. Adelheide Kahlert. Auguſte von Berg, 


zu Arbeiten und Arbeitslohn 1721 Thlr. 16 Sar. 


olen wir zugleich gegen 

erzen liegt, die dringende Bitte, 
oͤglichkeit zuzuwenden. 

Adelaide Gräfin Burghauß, geb. Gräfin Henckel⸗ 


geb. von Crausz. 


Neue Kurſe f. d. Freiwilligen⸗Examen beginnen am 16. 


junge Leute für den 


führen werde. Benfionäre finden liebevolle 
8 Penſi fi 


Ein Gaſthof und Gerichts⸗Kretſcham 


in einem großen K i i 
geben e den ne 2 Mi. Fe b. Al ee 
zu Oſtern zu übernehmen, Näheres erihtilt der Eig 


Conceſſionirte Milttär⸗Vorhereitungs Anftalt, 


i März und 7. April d. 9 zur 

Vorbereitung für das Fähndrichs⸗CErxamen können Neue täglich eintreten. Nachdem ich auch 

in letzter Zeit ſehrg dena Erfolge, oft in wenigen Monaten, erzielt und bereits über 

| B ilitär⸗Examen vorbereitet habe, darf ich die Hoffnung ausſpre⸗ 

chen, daß ich auch in Zukunft die mir anvertrauten jungen Leute ſchnell zu ihrem 

Aufnahme, verbunden mit gewiſſenhafter Auſſicht. 
Dr. Killiſch, Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


cker 1. Kl., iſt ſofort zu verkaufen und 
enth. unter O. E. P. poste rest. Kanth.] [365] 


April 


ſions⸗Anſtalt wird den 13. 
Der Zweck unſerer 


Jahren an angenommen. 
heran zu bilden, die ge 
wiſſenſchaftlicher Bildung 
äußern Darſtellung und — lem 
trauten Zöglinge ſollen für alles Gute, Schöne und 
Fähigkeiten ſollen geweckt, 


8 
geſorgt. Das Nähere über die 
iſt Se. Hochwürden der Herr 


die Anſtalt zu geben. 


Adelheid Pietſch, 


Julius Mager, 


326 


iele 


Velour-Tepp 


Teppich:Zenge und Läufer, in allen 
e 


cken u. Cocos: Matten, empfehlen in reicher Auswahl zu billigen aber feiten Preiſen: 


mit gut einge⸗ 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
Der neue Lehrkurſus in unſerer aus vier Klaſſen beſtehenden Unterrichts⸗ und Pen⸗ 
beginnen. Es werden in dieſelbe Mädchen von ſechs 
1 Anſtalt ift: gute und verftändige Jungfrauen 
ſchmückt find mit reiner Sittlichkeit, mit Gott ergebenem Sinn, mit 
(ſofern ſolche für gebildete weibliche Kreiſe ſich ziemt) mit der Kunſt der 
mit ſtrengem ſittlichen N 
dle empfänglich gemacht, ihre Geiſtes⸗ 
entwickelt und dergeſtalt ausgebildet werden, daß 
jenigen Stufe gelangen, welche, ganz auf einer ſittlich reli iöfen Grundlage ruhend, fie be: 
fähigt, ſich den gebildeten Kreiſen in würdiger Weiſe anzuſchließen. € 
Für den franzöſiſchen, ſo wie für den engliſchen Sprachunterricht ift auch beſtens 
Aufnahme werden wir gern mittheilen. Reviſor der Anſtalt 
Official Kanonikus Dr. Sauer, welcher, 
Kanonikus und Domprediger Dr. Künzer die Güte haben wird, mündliche 1 
7 


Breslau. ohannes Pietſch 
Vorſteher einer höhern Töchterſchule und eines nals, am Ratbhaufe (Riemerrzeile) 16, 


Pianoforte-Fabrik 
alte Taschenstrasse Nr. 15, 


empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pla- 
mino unter Zfähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Circus Felix Capite, 
im Kärgerſchen Eirens, Schwertſtr. 


Heute Sonnabend, den 15. März 1863: 
Große außerordentliche 


Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur 
und Gymnaſtik, mit ganz neuen Ab⸗ 
[2315] wechſelungen, ſowie 


Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe O. S. 


Ernſt. Die uns anver⸗ 


ie bis zu ders 


Große Tombola mit 


Gratis⸗Verlooſung. 
Alles Nähere die Tageszettel. ug 


ſo wie der Herr 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 

Breslau iſt erſchienen: 

Fritz, J. R., Elementarbuch der polni⸗ 
ſchen Sprache, zum Gebrauch an Gym⸗ 
naſien und Realſchulen. Erſter Curſus. 
Vierte umgearb. Aufl. gr. 8. geh. 8 Sgr. 

— Deſſelben Zweiter Curſus. Zweite 
verb. Aufl, gr. 8. geh. 22% Sgr. 

— Daſſelbe 1, u. 2. Curſus komplet 1 Thlr. 
Das a Werk hat ſeine große Brauch⸗ 

barkeit durch die möthig gewordenen mehr⸗ 

fachen Auflagen praktiſch bewieſen. Dieſe 
neuen Auflagen ſind noch bedeutend verbeſſert 

und vermehrt. [2296] 


d 
‚ erite Etage. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


ten Tochter Hermine mit dem Kaufm Hrn. 
Iſidor Freudenthal aus Beuthen O.⸗S. 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 
atibor, den 12. März 1863. [2605] 
VB. Preiß und Frau. 


ermine Preiß. 
Iſidor Freudenthal. 
Verlobte. 


Heute Morgen ift meine ſheure Frau Clara 
geb. von Roenne von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden worden. [2308] 

Kalinowitz, den 13. März 1863, 

M. Elner von Gronow. 


U— —— ̃ꝙ—— 3 —̃ 

Geitern Abend 412 Uhr entſchlief ſanft 
im 62. Lebensjahre an Lungenlähmung un⸗ 
ſere gute, innigft geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Frau Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Ehriſtiane Petermann, geb. 
Golz. Verwandten und Freunden widmen 
wir dieſe traurige Anzeige mit der Bitte, um 
ftille Theilnahme. 12291] 

Glogau, am 12. März 1863. 

Die tiefgebengten Hinterbliebenen. 


[2618] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 5% Uhr verſchied meine liebe 
Frau an der Lungenentzündung. Dies mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung. Breslau, 13. März 1863. 

: Ä Otto Grundmann. 

Die Beerdigung findet Montag um 3 Uhr 

auf dem neuen reformirten Kirchhofe ſtatt. 


Todes: Anzeige. 

Am 12, d. M. Nachmittags 2% Uhr ſtarb 
nach langem Leiden im 42. . der 
Stadtgerichtsbote und Executor A. ortſch. 
In 22 jährigem. Sr. Majeſtät dem Könige 
treu geleiſteten Dienſte hat ſich der Verſtorbene 
das Wohlwollen ſeiner Herren Vorgeſetzten 
erworben und ein liebevolles Andenken in den 

erzen ſeiner Collegen geſichert. [2313] 

ie Unterbeamten des königl. Stadt: 

gerichts zu Breslau. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 2. d. M. entriß uns ein plötzlicher 
Lungenſchlag die geliebte Gattin und Mutter, 
Emilie, geb. Kühn, im frühen Alter von 
38 2295 


Jahren. 
Brieg. Moritz u. Emma Müller. 


Heut Morgen 2 Uhr, verſchied ſanft unfere 
inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, die verw. Frau Franziska Heiſig, 
geb. Schwemke, welches wir hiermit theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, mit 
er Bitte um ſtille Theilnahme, a 


anzeigen. 
Breslau, den 13. März 1863. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 15. 
un Nachm. 4 Uhr auf dem Kirchhof St. 
Adalbert ſtalt. 


m Herrn entſchlief am 9. März d. J. 
Seine Hochwürden Herr Paſtor Wolf zu 
Berndorf, Kreis Liegnitz. Seit vierzig Jab⸗ 
ren hat der Verewigte mit großer Hingebung 
unſerem Conferenz⸗Verbande als Präſes vor⸗ 
geſtanden, und 19 ſtets als treuer Freund 
der Lehrer bewährt. Wir bedauern daher 
von ganzem Herzen ſeinen Heimgang. 

ie Lehrer des [2292] 
Berndorfer Eonferenz: Verbandes. 


Todes: Anzeige. 

Den 11. d. M., Abends in der 10. Stunde 
1 plötzlich am Lungenſchlag unſere in: 
5 geliebte Schweſter Cäcilie Schnabel. 

lit der Bitte um ſtille Theilnahme widmen 
wir dieſe traurige Anzeige entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

rotoſchin, den 12. März 1863. [2606] 
Carl Schnabel, 
Marie Schnabel, 
ulius Schnabel. 
manuel Schnabel. 


amilien-Nachrihten. 
Verlobungen: Fräul. Marie Beelitz mit 


Dialosliwe mit Hrn. Adolph NRöftel in Wolgaſt, 
nde Guſtav Vollmar auf eden m 
e 


nis bel Verbindungen: Hr. 
Mar Michaelis mit Fräul. Roſalie Jacobi in 
Mogpeburg. in Sehn Sen. A. F. Zuge 
Geburten: ein Sohn Hrn. A. F. Te 

in Berlin, Hrn. Apotheker C. Grube in Temp: 
in; eine Tochter Hrn. Major Frhrn. v. Gaudy 


J Gottl. Senſt im 72. 
1 Kärnbach geb. 
Wolf Cohn in Berlin, 


h ilbelmine, Freifräulein 
77, Lebensj. 


Cpriſtkatholiſche Gemeinde. 
1 Be Kommt 9 Uhr, relig. Erbauung, 
inter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter, 
der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [95] 


Verein f. elassische Musik, 


N Sonnabend, den 14. März: 
Mar dn, Trio p. P., Vla, & Velle, A. 
zart, Quatuor p. P., V., Vla. & Vlle. 
G [2606 
Nr, 6,) 


Heute, Sonnabend, Abends 8 Uhr, 
i Hamburger Roastbeef 
S8. Ucko & Richter, 


2563] Junkernetranse Nr, 8. 


v. Kloch u. Cornitz 


| m. 
Beethoven, Quatuor. B. (op, 18 


ie heut vollzogene Verlobung unferer zwei | Sonnabend, den 14, März. 


Homeyer in Greifswald, 


Theater⸗ Repertoire. 


für Hrn. Weilenbeck. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Neu einſtudirt: „Va⸗ 
lentine.““ Schauſpiel in 5 Akten von 
Guſtav Freitag. (Der Fürſt, Hr. Vaillant. 
Prinzeß Dlarie, Frl. Hoppe. Valentine, 
* Flam. Weiß. Miniſter v. Winegg, 
r. Hüvart. Graf Wöning, Hr. Rohde. 
Hofmarſchall v. d. Gurten, Hr. Richter. 
Lieutenant v. Stolpe, Hr. Gröſſer. Rath 
Müller, Hr. Schlögel, Georg Winegg, 
unter dem Namen Saalfeld, Hr. A. Liebe. 
Robert, Hr. Rieger. Johanna, Frl. Olbrich. 
Eine Kammerfrau, Frau Heinke.  Benja: 
min, Spitzbube, Hr. Weilenbeck. Ein Harf⸗ 
ner, Hr. Weiß. Seine Tochter, Frl. Sobotla. 
Der Zigeuner, Hr. Ney.) l 
Sonntag, den 15. März. Gaſtſpiel des Fräul. 
Laura Schubert; Zum dritten Male: 
„Unruhige Zeiten, oder: Lietze's Me⸗ 
moiren.“ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Atten und 8 Bildern von Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. (Natalie Krachſtrebe, 
Frl. Laura Schubert.) 


* 

Zur Prüfung 
fämmiliher Klaſſen der Induſtrie⸗Schule 
für arme iſraeliliſche Mädchen, welche Sonn; 
tag den l5ten d. M., Vormittags, im Saale 
des Café restaurant ſtattfinden ſoll, ladet alle 
Freunde und Gönner der Anſtalt ergebenſt 
ein: Der Vorſtand. 

Breslau, im März 1863. 2613] 


Breslauer Singacademie. 


Montag den 16, März, Abends 6% Uhr, 
im Musiksaal der k, Universität; 


Der Messias. 
Grosses Oratorium in 3 Abtheilungen von 
G. F. Hündel, 
nach Mozart’s Bearbeitung. 

Billets à 20 Sgr. sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, zu haben. Sämmt- 
liche Plätze sind numerirt. [2171] 


Wintergarten. 
Heute Soirée. Anfang fieben Uhr. O. F. 
Sonnabend, den 14. März, Abends 7 Uhr: 


In Springer's Concertſaal 
Concert 


des Breslauer vereinigten Sängerbundes 
(10 Vereine mit 350 Sängern) unter 
Leitung ſeines Dirigenten Herrn 


Emil Bohn, 
zum Beften der Uhland-Stiftung. 
Billets ſind bis Abends 5 Uhr in den be⸗ 
kannten Commanditen zu haben. [2311] 


Inhalations⸗Kuren 
für Hals⸗ und Bruſtkranke: Dr. Horwitz, 
Schuhbr. 54, 2 Tr., Vorm. 8-9, Nachm. 2—3 


[2302] Anfragen 

an den Abgeordneten für Glogau, 
4 Präſident v. Nönne. 

Seit Mitte Januar dieſes Jahres tagt der 
Landtag zu Berlin und leider haben wir zu 
beklagen, daß der Abgeordnete unſeres Wahl⸗ 
kreiſes, Herr Appellations⸗Gerichts⸗Vicepräſi⸗ 
dent Dr. v. Rönne, ſeinen Platz im Abgeord⸗ 
netenhauſe einzunehmen noch immer behindert 
iſt. Falls unüberwindliche Hindernſſſe dem 

eehrten Herrn Abgeordneten die Erfüllung 
eines Mandats zur Unmöglichkeit machen, 
dürfte eine Mandatsniederlegung wohl zeitge⸗ 
mäß und wünſchenswerth erſcheinen. 

Glogau, den 12. März 1863. 

Mehrere Wahlmänner. 


Da einige Fabrikanten, welche ihr 
Fabrikat nicht absetzen konnten, sich 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- 
ren ursprünglichen Stempel verlassen, 
und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
chen führen, wodureh sie ihre geringere 
Waare verkäuflich zu machen hoffen, 

so erlauben wir uns, das Publikum, 

das auf diese Weise getäuscht wer- 
den soll, auf diesen Umstand auf- 
merksam zu machen. 

Zu gleicher Zeit bitten 
wir zu bemerksn, dass un- 
sere Crinolinen ne- 
ben unserem Stempel stets“ SEI, 5 
unseren Namen ; 

Thomson. * 
tragen. Alle Crinolinen, die unseren 
Stempel, aber ohne unseren Namen 
tragen, sind als eine Imitation unseres 
anerkannt guten Fabrikats anzusehen. 

Hochachtend Thomson & Co. 

In Annaberg. 
Commanditen in Paris, London, New- 
ork, Bruxelles, Weipert in 
Böhmen, [1751] 


Kapitalien 


in j oͤhe werden fortlaufend al pari 
en 2 unkündbar auf Landgüter, 
auf Häuser in Breslau und in der 
Provinz Schleſien vergeben. Näheres 
bei der General⸗Agentur der Imperiale 
Breslau, Karlsſtr. 40 par terre rechts, 


Waldſaamen. 


ichten⸗, Lerchen⸗, Weiß⸗ und 
Rot orn⸗, Eſchen⸗ und Birkenſaa⸗ 
men keimfähiger Qualität zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen offerirt der Forſtoer⸗ 
a „Gärtner in Schönthal bei Sa⸗ 
chleſien. [2134] 


Zucker⸗Rübenſamen, 


eißen, ſo wie weiß mit roſa Anflug, 
—. ai 1862er Ernte, unter Garantie der 
Keimfähigkeit, offerirt zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Das Verwaltungs Comptoir 
der S Zuckerfabrik in Bres⸗ 
lau, Schloßſtraße 2, par terre. 2284] 


Kiefern-, 


Zum Beneſiz 


639 


Im Verlage der Gebr. Hirſchberg iſt fo eben erſchienen und in der Buchhand⸗ & 
lung Joſef Max und Komp., ſowie in allen andern Buchhandlungen Breslau's 
und Schleſiens zu haben: [2275] 


Das preuß. Beamtenthum und die Feudalen. 


Eine Entgegnung, verſucht von Ernſt Freiherrn von Münchhauſen. 
Preis 3 Sgr. 


Höhere Webeſchule zu Elberfeld. 


Am 14. April d. Z. beginnt ein neuer Curſus an der höheren Webeſchule. 

Die Anftalt hat drei Abtheilungen: 1) die Abtheilung für den efgentlichen Webeunter⸗ 

richt, 2) die Abtheilung für das Fabrikmuſterzeichnen, 3) die chemiſche Abtheilung. 

1) = 1 1 ge für den eigentlichen Webeunterricht umfaßt folgende Unterrichts⸗ 
egenſtände: Vz 
in der unteren Klaſſe: die Lehre von den Webematerialien, der Decompoſition 

glatter und gemuſterter Gewebe; ferner praktiſches Weben, ſo wie freies Hand⸗ 
zeichnen und Malen; 

in der oberen Klaſſe: die Lehre von der Veredelung der Materialien und Gewebe, 
der Compofition und Fabrikation glatter und gemuſterter Gewebe; Fortſetzung des 
Zeichnens und Malens; Componiren von Muſtern für gewebte und andere Stoffe. 
Der Curſus der unteren Klaſſe dauert 1 Jahr; der der oberen % Jahr; dat 
Honorar für den erſteren allein beträgt 90 Thlr. in zwei Raten, für den letzteren 
allein 60 au. in einer Nate, für beide zuſammen 120 Thlr. in drei Naten, im 

Voraus zahlbar; 8 a 

2) Die Abtheilung für das Fabrikmuſterzeichnen lehrt: 

in der unteren Klaſſe: Zeichnen und Malen, mit Rückſicht auf Weberei, Druckerei 
und andere Zweige der Induſtrie, theils nach Vorlegeblättern und Modellen, 
theils nach der Natur; 6 

in der oberen Klaffe wird dieſer Unterricht weiter geführt und der Schüler zum 


ſelbſtſtändigen Componiren von Muſtern für die Weberei, Druckerei ꝛc. praktiſch 9 


angeleitet. 
Der Curſus in jeder dieſer Klaſſen dauert 1 Jahr; das Honorar beträgt 
monatlich 2½ Thlr., im Voraus zu entrichten. 
3) Die chemiſche Abtheilung zerfällt in zwei Curſe. 
Der erſte, für Techniker überhaupt beſtimmte Curſus umfaßt: 
einen vollſtändigen Unterricht in der anorganſſchen Chemie, die techniſche, orga⸗ 
ganiſche Chemie, die Droguenkunde, die quantitative und qualitative Analyſe der 
techniſch wichtigen Körper und die bierher gehörigen Theile der Phyſik. 
Der zweite, für Färber, Drucker, Bleicher, Farbewaaren⸗Fabrikanten und Dro⸗ 
guiſten beſtimmte Curſus enthält: 
die Lehre von den Farbedroguen und Farbſtoffen, Fortſetzung der Analyſe, Phyſik, 
die Theorie der Färber und der damit zuſammenhängenden Operationen, verbun⸗ 
den mit praktiſchen Verſuchen. 
Jeder der beiden Curſe dauert ein Jahr. r 
Das Schulgeld beträgt für die Vorleſungen allein, ohne Theilnahme an den Arbeiten 
im Laboratorium, halbjährlich 20 Thlr. ee 
Für die Theilnahme an den Arbeiten im Laboratorium find außerdem halbjährlich 
40 Thlr. zu entrichten, und ſofern dieſe Arbeiten auf halbe Tage beſchränkt werden ſollen, 
25 Thlr. Für das zu den Arbeiten der Schüler nöthige Gas, Droguen, Reagentien u. ſ. w. 
findet eine beſondere Bezahlung nicht ſtatt. . 
Näheres enthalten die Proſpecte, die jederzeit bei dem Kaſtellan der Anſtalt gratis zu 
haben find. Anmeldungen zum Eintritt nimmt der Unterzeichnete ſchriftlich oder mündlich 
entgegen. Elberfeld, im März 1863. 
2² Der Direktor der höheren Webeſchule: Gombert. 


Zur Saat offerire ich in ſchönſter friſcheſter Waare, für deren 
Echtheit und Keimfähigkeit ich 


Garantie 
Pohl's Nieſen-Futter-Uuntkel-Rübe, 


ihres enormen Ertrages wegen ſich des gusgebreitetſten Rufes und 

Anerkennung erfreuend, da dieſelbe ſelbſt bei mittleren Bodenver⸗ 

hältniſſen über 300 Ctr. Rüben pr. Morgen liefert. 
Original⸗Samen pr. Ctr. 45 Thlr., pr. Pfd. 15 Sgr. 

r. Ctr. pr. Pfd. 

Thlr. 4 Sgr. 


Elisabeth. 


N 7 


i 5 
Nunkelrüben, lange, sale Stangen» Turnips 9 


73 2 gelbe er 0. . 3 
” große rothe dicke zum Abblatten 12 „ 5 „ 
— runde rothe Oberndorfer 1 5 
75 große gelbe Baierfche, echt 15 „„ 6 „ 
5 (eine ganz vorzüglich ertragreiche Sorte) 

Weiße Rieſen⸗Möhren, echt engl. Originalſaalle , 12 
desgl. hier nachge baute „ 

Gras⸗Samen in vorzüglichen Miſchungen zu dauerhaften feinen 
8 Ä ( ͤ Ir RE eee 
desgl. nur hochwachſenden zu ertragreichen Wieſen 14 ya 


Pferdezahn⸗Mais, reine neue zuverlaſſige Waare, zum billigften Stadtprelſe, 
ſowie alle anderen 


Oekonomie⸗, Gemüſe⸗, Wald: und Blumen⸗Samen in bekannter Güte. 
Bei Rechnungsbeträgen von über 50 Thlr. bewillige ich 6 pCt., von über 100 Thlr. 
8 pCt. Rabatt für Engros⸗Beziehung. 
Georg Pohl, 


[2305] Samen-⸗Handlung in Breslau, Elifabet- (Tuchhaus:) Straße Nr. 7. 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Im Hotel zum blauen Hirſch 
Verkauf en gros und en détail: 5 
eine Partie ſeidene En tous cas, das Stück 25 Sgr., may 
beſſere Sorten das Stück 1 Thlr., 1%, 1%, 2 Thlr. und höher, . 
eine Partie ſeidene Negenfchirme, das Stück 1% Thlr., . 
beſſere Sorten das Stück 2% Thlr., 2%, 3, 3% Thlr. und höher, ag 
baumwollene Regenſchirme, das Stück 15 und 20 Sgr., 
gegenſchirme von Alpaca und Engliſch⸗Leder von 1 Thlr. an, 
bei Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 
mm Hotel zum blauen Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. np 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir dem Herrn 


Simon, Kraenkel in Breslau, 


„Blücherplatz Nr. 11, 1. Etage, 
ein Coumiſſions-Lager aller Sorten Knöpfe, Garne, 


Poſamentir⸗, Galanterie- und Kurz⸗Waaren 


übergeben und denſelhen in den Stand geſetzt haben, in jeder Beziehung dasjenige zu 
leiten, was die Geſchäſtswelt an unfere feit länger als fünfzig Jahren beste 
hende Firma zu beanspruchen berechtigt. 

Birnbaum, im Auguſt 1862. 


Gebrüder Tietz. 


i Während der Meſſen: 
Leipzig: Reichsſtraße Nr. 6 und 7, 1. Etage (Amtmanns Hof). 
Frankfurt a. d. O.: Juüdenſtraße Nr. 15, im Hofe. 


Hierauf Bezug nehmend, wird es ſtets mein Beſtreben fein, durch ſtrenge Reelität 
und billige Bedienung das gute Renommee meiner Herren Committenten zu erhalten. 

Mein Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft erleidet durch dieſes neue Unkerneh⸗ 
men keine Beſchränkung, vielmehr dürfte es in Verbindung mit demſelben eine umfang⸗ 
reiche Ausdehnung nehmen. [2314] 


Simon Fraenkel, 


Blücherplatz Nr. 11, erſte Etage, neben dem Riembergsbofe. 


2145 Thlr. 27 Sgr. 3 


— 


Amiliche Anzeigen. 


[116] Bekanntmachung. . 

Zum nothwendigen Verkaufe der bier in 
der Nikolaivorſtadt unter Nr. 103 und Nr. 131 
belegenen, auf 14,114 Thlr. und beziehlich 

gr. 3 Pf. geſchätzten Feld⸗ 
grundſtücke nebſt bolländiſcher Windmühle, 
haben wir einen neuen Termin auf 
den 20. April 1863, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthofen, 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. Oktober 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 47¹ 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 534 
das Erlöſchen der Firma: H. Kutzner hier, 
heute eingetragen worden. 
Breslau, am 9 März 1863. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 19 
das Erlöſchen der Firma: „J. W. Nich- 
ter“, und sub Nr. 109 die Firma Tran: 

ott Wilhelm Richter, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Traugott Wil⸗ 
helm Richter in Ohlau am 9. März 1863 
eingetragen worden. 1469 

Ohlau, den 9. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[466] Befauntmachung. 

„Die unter Nr. 429 des Firmen ⸗Regiſters 
eingetragene Firma: F. Jurock zu Mor⸗ 
genroth ifi erloſchen, und zufolge Verfügung 
von heut im Regiſter gelöſcht. 

Beuthen OS., den 10. März 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut ad Nr. 
53 bei der Firma „Julius Anſorge“ fol- 
gender Vermerk eingetragen worden: ve 

Die Handelsniederlaſſung iſt von Küh⸗ 
ſchmalz nach Hermsdorf, Kreis Neiſſe, 
verlegt. Eingetragen zufolge Verfügung 
v. 10. März 1863 an demſelben Tage. 
Grottkau, den 10, März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


8 io [470 
des Termins zur Prüfung der erſt 
nach dem Ablauf der beſtimmten 
Friſten angemeldeten Forderungen. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 
Maria Schönig, verwittwet geweſenen 
Seidel, zu Mittelwalde, hat der Pfarrer 
Franz Heinſch zu Schönfeld eine Forderun 
von 1500 Thlr. zur Klaſſe IX. nachträgli 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
auf den 16. Te 1863, Vormittags 


r 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. IV. des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Habelſchwerdt, den 2. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Frauenſtädt. 


[86] Nothwendiger Verkauf. \ 

Die den Bartek und Marianna 2 
ſchen Benefizial⸗Erben gehörige, unter Nr. 31 
des Hypothekenbuchs von Lohnau eingetragene, 
u Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, zus 
felge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzt, fol auf Antrag einer Benefizial-Erbin 

den 18. Juli 1863, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 

verkauft werden. 

Die unbekannten Real-Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
en Franz Kloß wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 3. Januar 1863 


Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Herrmann Ellerwald zu Ras 
tibor werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger mas 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
border dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte . 
bis zum 12. April 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Feist angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Per⸗ 
onals 5 
f auf den 30, April 1863, Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Parteienzimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar Hrn. Kreis⸗Ger.⸗ Rath Friedrich 


cheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Belannt⸗ 
ſchaft Fa, werden die We unde Klap⸗ 
per, Engelmann, Gründel und Schmie⸗ 
del und die Rechts⸗Anwalte Sabarth und 
Kneuſel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 4. März 1863. — = 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


zu 


Abtheilung JI. 


1 


u 2— 


— — 


— 


4 
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Die gewinnreichste Speculation 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Prenfen geſtattet iſt. 


Ziehung am 1. April. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,090, 71mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 
bis abwärts fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt fl. 140. — Kein 


anderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit 
Um die Vortheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligun 


den höchſten Garantien. — 
ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unter: 


4 Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


ufträge aufs Prompteſte ausführt. 


[1340] 
Erſte 


Der am 27. Mai 1862 zu Oſtrowine ver⸗ 
ſtorbene Inwohner Johann Gottlieb 
Richter hat in ſeinem Teſtamente de publ. 
Oels den 11. Juli 1862 ſeine Ehefrau zur 
Univerſalerbin eingeſetzt und ihr ſeine 8 Kin⸗ 
der, darunter den Gärtner Heinrich Rich⸗ 
ter fideikommiſſariſch ſubſtituirt. Dies wird 
dem, ſeinem Aufenthalt nach unbekannten 
3 Richter auf Grund des § 231 

it. 12 Th. I. A. L. R. hiermit eröffnet 
Oels, den 5. März 1863, ‚ [467] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Offene Rector⸗Stelle. 
Das Rectorat an der höhern Bürger⸗ 
ſchule wird zu Oſtern d. J. vacant. 
Philologen, welche die Prüfung pro facul- 
tate docendi beſtanden, können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. April 
d. J. bei uns melden. 
uber freier Amts⸗Wohnung und den mit 
der Stelle verbundenen Emolumenten beträgt 
das Fixum vorläufig jährlich 500 Thlr. 
Ohlgu, den 12. März 1863. 
Der Magiſtrat. [472] 


Bei der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe wird 
der Poſten des Rendanten vacant. Das 
jährliche Gehalt dieſer Stelle beträgt 500 Thlr. 
und außerdem ſtehen für die Verwaltung 
einiger Nebenkaſſen noch beſondere Emolu⸗ 
mente in Ausſicht. Perſonen, welche für das 
Kaſſenweſen gründlich vorgebildet und in der 
Lage ſind, eine Kaution von 1000 Thalern 


zu erlegen, wollen ſich unter Einreichung ihrer 


Zeugniſſe ſpäteſtens bis zum 24. d. M. bei 
uns melden. 
Liegnitz, den 4. März 1863. 

Der Magiſtrat. 437 


Auktion. Montag den 16ten d. Mts., 
Vorm, 9 Uhr, ſollen im Appellat.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe 
und eine Partie Cigarren verſteigert werden. 

231 Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


* 122 59 * 


empfehle ich ganz weren guten ſüßen 
Ober ⸗ Ungar und uskat⸗Wein in 
Heinen Gebinden von 3 Quart an, das Quart 
9 Sgr., einer 1 Beachtung. [2240 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


non by 
p mm gm ‚may ] ‚AD jr 
DDD may; D ON 
ed pe vp pp · TEN wann 


2570 20% 
H. Cohn, am Karlsplatz. 


d d by 
empfehle ich Backobſt, Chokolade e den . 
chen, Thee, Wein, Liqueur, Ef „ zu den ſo⸗ 
lideſten Preiſen. An Wiederverkäufer werden 
die Preiſe ermäßigt. Auswärtige Beſtellungen 
werden auf das Gewiſfenbafteſte effektuirt. 

12327] Moritz Holz, Graupenſtraße 19, 


AND Je 95 
tigte Weinhandlung iſt im. Beiite 
. aud a 5 [2616] 


” Ungar Weinen 


vorzüglicher Dualität, worüber fie bei grö⸗ 
ßern Beſtellungen einen vom hieſigen öſterr. 
Preßburger Rabbinat ausgefertigten Hechſcher 
einzuſenden bereit iſt. Di 
Der Preis ſowohl in roth als weiß iſt 
ſammt Gebind 18 Fl. öſterr. W. BN. pro 
öſterr. Eimer, und bittet man bei geneigten 
Beſtellungen um Einſendung des entfallenden 
Halbbetrags. Der ce wird bei Effek⸗ 
tuirung mittelſt Nachnahme behoben. 


Baruch Tauber, 


Weingroßhändler in Fünfhaus Nr. 207 
bei Wien. x 


Sana non by 
Alle Sorten Backobſt, feine Raffinade, 
Chocolade, Kartoffelmehl, mehrere Sorten 
Liqueure zu billigen Preiſen bei [2617] 
H. Markt, Ring Nr. 5. 


. Wollſac⸗ Leinwand, 
faber biigſt. wer, empfieble Wise ger 
Salomon Anerbach, Karlsſtr. 5 8 


11848] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


und Kuchen mehl Fabrik. 


Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


Superphosphat, 
Poudrette, 


empfiehlt die 
ſchleſiſche Düng⸗MPulver⸗ 


Comptoir: Kloſterſtraße 1 b. 


In dem Penſtonat des Unterzeichneten können zum 1. April d. J. noch einige 
Knaben Aufnahme finden. Neben einer wahrhaft religiöſen Erziehung und ſtrengen 
Ueberwachung in ihrer allgemeinen Ausbildung erhalten dieſelben auch Privatunter⸗ 
richt mit beſonderer Berückſichtigung ihres Verhältniſſes zur Schule und ihres fünf: 
tigen Berufes. Dr. Samuelſohn, Königsplatz Nr. 4. [2603] 


Wir empfingen für dieſe Saiſon den letzten Transport vorzüg⸗ 
lich ſchönen hellgrauen wenig geſalzenen 8 2309 


Aſtrachaner Winter⸗Caviar 


und empfehlen dieſen in Org.⸗Fäſſern wie einzeln zu billigen Preiſen. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 
Echten Peru- Guano, 


deſſen Stickſtoffgehalt mit 12.13 pCt. garantirt wird, offeriren billigſt: 


f [2304] 
pitz & Co., Neue⸗Taſchenſtraße 1. 
Die am 14. Febr. c. speciell angekündigten Curſe zum Freiwilligen⸗ 


Photographien und Fähndrichs⸗Examen 


2 un 1 und ir 
A 1. Sgr., feinste 1½ Sgr., das Hundert | Aulſicht. 3 1 ; 
mit 25 Rabatt Ba nachdem diese [2048] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


raschen Absatz gefunden, 
Zusendungen ergänzt x 


1000 Photographien, 


(Quart-Format) à Blatt 5 Sgr., die 25 St. 
mit 25 % Rabatt. [2307 
Aufträge u. Gelder erbittet franco; 


d. Zepler, 


Breslau, Nikolaistrese 81, 
y 2. Laden vom Ringe, > 


Markt-Wnzeige. 
A. A. Reimann, Zeichner 
aus Berlin, 


empfiehlt fein reihafjortirte Lager aufgezeich⸗ 
neter und angelangenet Weißwaaren, als: 
Kragen in Tüll, Mull, Batiſt, Nanſoc, Jac⸗ 
connet, Piqué ꝛc., ſo wie als ganz etwas 
Neues Schnur und Einſatz⸗Kragen. Tüll⸗ und 
Piqué⸗Decken von % bis 2 Ellen groß. Ferner: 
Metallſchablonen, als Buchſtaben, Languetten 
und Einſätze. 2445 

Stand wie bisher Miemerzeile, vis-à-vis 
dem goldnen Kreuz. 


Oberhemden 


Engros billig bei 


M. Raschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Eine Strohhutpreßmaſchine 
nebſt Zubehör [2607] 
iſt zu verkaufen Schweidnitzerſtr. 52, 1. Etage. 


Sohlleder⸗Ausverkauf 


Herrenſtraße Nr. 2. [2611] 


Möbeldamaſte, 
Ledertuche, 


Gardinenſtoffe, 


empfiehlt billigſt en gros & en detail: [2318] 


M. Raschkows, 
Nr. 15. Schmiedebrüde Nr. 15. 


Mehlweißen, 


. 25 Stück 1 Sgr. [2315] 
Albert Müller, Reuſcheſtr. Nr. 7. 


Die Milchpacht 


des Dom. Grebelwitz, an der Breslau⸗ 
Ohlauer⸗Chauſſee, zum Amt Tſchechnitz ge⸗ 
hörig, iſt von Johannis ab zu verpachten. 


[2601] Obſtwildlinge. 

150 Schock Aepfel und Birnen, durchgängig 
Kopulanten, ſind zu verkauſen. Näheres er⸗ 
theilt d. Gärtnergeh. Walther, Lehmdamm 7. 


Mein Pianoforte-⸗Magazin 
befindet ſich jetzt Nleola de ge 71. 
1659] J. Seiler. 


durch neue Ich beabſichtige, vom 15. April d. 55 ab, 

einige jüdiſche Knaben, welche die bi 

Realſchule beſuchen wollen, in Penſion zu 

nehmen. Gute Beköſtigung und väterliche 

Sorgfalt wird zugeſichert. Uebrigens werde 

ich auch den Kindern Religionsunterricht er⸗ 

tbeilen. Auf Verlangen wird auch Raſchi, 
Schulchan, Aruch u. dgl. m. gelehrt. 

J. Sturmann, [2619 

Cantor und Lehrer in Neuſtadt O.⸗S. 


Accouchement secret im n. conceſſ. ar 
ſtitute. Adreſſe M. M. 49 für Berlin. [ 


8 in TF 27 , 14 Fl. 1 , 
Apfelwein⸗, And v. Ei 125 90 
0 anz vor, A Fl. 4 
Borsdorfer⸗, 0 ,n . 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7, 
120 Stück gemäſtete Schöpſe, 
ſowie 6 Stück fette Ochſen, find einzeln 
oder im Ganzen verkäuflich auf dem Dominio 
Zuzella bei Krappitz. 229: 
Erglicche Bulldoggen ſind zu verkaufen 
Schwertſtr. im Circus bei Depke. 
Ein polniſch ſprech. Rentmeister reſp. Rech⸗ 
7 nungsführer u. Poliz.⸗Verwalter, unverh., 
militärfrei, ſucht bald oder zum 1. April Stel⸗ 
lung auf Gütern oder Hütten ꝛc. Adreſſ. an 
Fr. Lorenz, Breslau, Ketzerberg Nr. 8. 
Der Sohn rechtlicher Eltern, womöglich von 
answärts, kann in mein Poſamentir⸗ und 


Kurzwaaren⸗Geſchaͤft als Lehrling ſofort an⸗ 
5 5 E. A. Mentzel, Breslau. 


Ein gebildetes Mädchen, welches gut 
und fertig franzöſiſch ſpricht, wird gegen 
ein Salair von 120 Thaler zum Unter⸗ 
richten und Beaufſichtigen zweier Kinder 
von 7 und 3% Jahren von einer Herr: 
ſchaft auf dem Lande zum baldigen Ein⸗ 
tritt geſucht. Frankirte Offerten werden 
unter A. W. poste restante Hainau 
erbeten. [2294] 
U famille Pourgeoise à Oracovie cherche 

pour ses 3 enfants ume Bonne suisse 
ou frangaise, protestante, Pas trop jeune et 


muni des bons temoignages. 
S'adresser franco d Mr. Stanislas 


Feintuch ä Cracovie, 12169] 
Mehrere routinirte [2569] 


Feldmeſſergehilfen 
finden unter den günſtigſten Bedingungen 
vom 1. April ab Beſchäftigung. 
Offerten werden erbeten: 


1 Wohnung im i. St, 4 Stuben, 2 Kabinete, 
2 Kuchen 1c. 200 Thlr. auch getheilt. 

1 desgl. im 2. St, 2 Stuben, 1 Kabinet, 
1 Küche, 110 Thlr., auch 85 Thlr. (2454 


upferſchmiedeſtr. 30 zu vermiethen: 
K e ohen, 3. Elage, beſtehend in 
2 zweifenftrigen Zimmern, Altode, Küche und 
Entree, ſawie ein neu einzurichtender Laden, 
beides zu Termin Oſtern. - [2299 

Oderſtraße 7 ein einzurichtender Laden 
bald zu vermiethen. Näb, beim Haushälter, 


eſige 


T. W. poste restante Friedeberg a. O. 
—————— — 
Antonfenſtr. 16, Oſtern zu vermiethen; 


Die Strohhut⸗ 


en détail-Verkauf 


U 


[2317] 


und Blume 
8. Meidner, 


Ring Nr. 51, Naſchmarkt⸗Seite, erſte Etage, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in 
Strohhüten der neueſten Formen und Genres. Pariſer Hut: und Hauben- 
Blumen, Montüren, Blätter, Früchte ꝛc. c. zum en gros- und 


— u 9 


yr 2 


n-Babrif von 


bei billigſten Preifen. 
R. Meidner. 


Im Verlage von J. 0 Ziegler in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße 20, iſt ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: [116] 


Schlegel, die Anwendung des 


Stempels in Preußen. 
Handbuch zur Berechnung der Prozent⸗Sätze 
bei Anwendung des Stempels nach dem Ge⸗ 
ſetz vom 7. März 1822, (Enthaltend die Ge⸗ 
ſetze und Miniſt.⸗Reſcripte. 11 ausgerechnete 
Tabellen, ſowie ein alphabetiſches Inhalts⸗ 
und Gebrauchs⸗Verzeichniß.) 8. geh. 18 Sgr. 


Preisherabſetzung 
der beſten Bücher! 
zu Concurrenz⸗Spottpreiſen! 


Garantie für neu, complet und fehlerfrei 

Flygare Carlens Romane, ſchöne deutſche 
Ausg. in 140 Bänden, nur 5 Thlr. Eugen 
Sues Romane, 140 Bände, 4 Thlr. 28 Sgr. 
Webers illuſtrirter Volkskalender, Jahrgang 
1857 — 62, nur 36 Sgr. Arndt's Gedichte 
24 Sgr. Humboldts Kosmoe, die große 
Pracht⸗Ausgabe, 4 Bände, elegant, 6 Thaler 
28 Sgr. Valentins Physiologie, Ladenpreis 
4 Thlr., nur 40 Sgr. Malerische Natur- 
geschichte der drei Reiche, mit 250 jauber 
colorirten Kupfern, Prachtband, 28 Silbergr. 
Dichterhalle Deutſchlands, 476 Seiten. 1862. 
Ladenpreis 1% Thlr. nur 12 Sgr. Das 
illustrirte Buch der Natur von Roßmäßler, 
Brehm, Bromme, Schmidlin ꝛc., mit vielen 
Illuſtrationen, nur 15 Sgr. Dr. Morel, 

as Geheimniss der Zeugung, 1 Thaler. 
Taschenbuch d. Liebe u. Freundschaft eto. 
von Schütze und Haug, 5 Bände, mit 50 
Stahlſtichen, geb. mit Goldſchnitt, Ladenpreis 
8 Thlr., nur 26 Sgr. Sohlller's ſämmtliche 
Werke, große Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit 
den berühmten Kaulbach’'iben Stahlſtichen, 
elegant, nur 4 Thlr. 28 Silbergr. Goethe's 
ſämmtliche Werke, große Cotta'ſche Pracht⸗ 
Ausg., mit den meiſterhaften Kaulbacb'ſchen 
Stahlſtichen, elegant, nur 11 Thlr. 28 Sgr. 
Shakespeare's Werke, 12 Bände, mit Stahl: 
ſtichen, 45 Sgr. J. H. Voss Werke (auch 
ne ſchöne Oct.⸗Ausg., 4 Bände, 26 Sgr. 


Bände mit 800 Bildern, 1 Thlr. Uhelmi, 
die Lyrik der Deutſchen in ihren vollendetſten 
Schöpfungen, 240 Dichter, in 5 Büchern, 
25 Sgr, K. Simrook, die beliebten illuſtr. 
deutſchen Volksbücher, 5 Bde., nur 15 Sgr. 
'Simrock, die claſſiſchen deutſchen Sagen, 
24 Silbergr. Düsseldorfer Künstler-Album 
(Pracht⸗Kupferwerl) mit den herrlichen Kunſt⸗ 
Blättern in prachtvollem Farbendruck, Quarto, 
eleg, 45 Sgr. Meyer's weltberühmtes Uni⸗ 
verſum, 2 Bände, mit vielen prachtvollen 
Stahlſt., 2 Thlr. Lessing's Werke, 10 Bde., 
3 Thlr. 25 Sgr. Walter Scott's Romane, 
175 Bände, 5% Thlr. Brennglas, humori⸗ 
ſtiſch⸗komiſche 1701 Nacht, gr. 8., Velinpapier, 
12 Sgr. Münchner fliegende Blätter, zwei 
Quaribände, mit 800 der beſten humoriſtiſchen 
Bilder, 52 Sgr. Zimmermanns Pbyſik, mit 
100 Abbildungen, 21 Sgr. Hogarth's ſämmt⸗ 
liche Zeichnungen, ie vollſtändigſte Aus: 
gabe mit ca. 100 Kupfertafeln und den be: 
rühmten Lichtenberg'ſchen Erklärungen, eleg 


19. Jahrh. lengliſch), vorzügliche Sammlung, 


nur 42 Sgr. Berliner Demi Monde, 6 Bde., 
1 Thlr. Ohronique soandaleuse, 5 Bände, 
1 Thlr. Gemmen, Sammlung von Gedichten, 
2 Bände, 2 Thlr. Boooaolo's Decameron, 
24 Sgr. Das neue Decameron (vom Ver⸗ 
faſſer der Gemmen) ſehr pikant, 1 Thaler. 
Denkwürdigkeiten des Herrn v. H. 2 Thaler. 
Julchen 's Erlebnisse, 2 Bde., m. — Kpfrn. 
(ſtalt 3—4 Louisd'or) nur 3 Thlr. Die Ge- 
heimnisse von Berlin, 12 Bände, 45 Sgr. 
Die neue Jobsiade (vorzüglich humoriſtiſches 
Buch) 356 Seiten, mit Kupfern, 12 Sgr. 
Mädler's populäre Aſtronomie mit vollſtän⸗ 


Bibliothek h ſtoriſcher Romane der vorzüglich⸗ 


Schl. Rust.-Pdb 


Inländische Fonds. Krakau O.-S. Fi ö 25. 
Freiw. St "Anl. 7 — Oesst. Nat.-Anl. 70 6. eee 4 
brens. Anl. 1850 116 99 ½ B. Ausländische Eisenbahn-Actien, Hiner va 5 | 36 A B. 

to 1882 99 32 B. Warsch.-W. pr. Schlee. Bank. 4 | 99% G. 
dito 18544211028, Stuck v. 60 Rub. kb. 78 0. Disc. Com,-Ant. = 
dito 185604 % 102 8. |Fr.-W.-Nordb. .|4 — Darmstädter [93% 94b 
dito 185915 [107B, ||Mainz-Ludwgh. — POegterr. Oredit 94 KA 
Präm.-Anl.185413% 1129 4 B. | Inländische Eisonbahn-Actien. || ditoLoose 1860 81 4 b.&, 


ustrirtes Unterhaltungs⸗Magazin, 2 Quart⸗ 5 


4%, Thlr. British Poets, the classical des] R 
800 Seiten, größtes 8., Ladenpreis 4 Thlr., H 


digem Himmels⸗Atlas, neue Ausg., 42 Sgr. W 


St.-Schuld-Sch. |3%] 89% B |Bresl.-Sch.-Frb.|4 133 B. Schl Zinkhüt. A. 
Die Börsen-Commission. 


— — —e: nn mn m — —— 1 1 [1 
Verantw. Rebacteur; Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u, Comp. (26. Friedrich) m Brest Mr 


ſten deutſchen Schriftſteller, 20 Octav⸗Bände, 


Ladenpr. 22 Thlr. nur 48 Sgr.!!! Schmidt, 
deutſches Wörterbuch, 800 28001 


Baden 

a ßer den bekannten werih 
außer den bekannten werth⸗ 

Gratis vollen Zugaben, zur Deckung 


erhält des geringen Porto's, bei 


Sigmund Simon 


in Hambur 
23 ou Burstah. 


pyettbiasftraße 93, „goldene Sonne“, 
iſt eine heriſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, Küche ꝛc., zu vermie⸗ 
then. Näheres im Comptoir. [2603] 


Der 1. und 2. Stock 
von je drei vollſtändig renovirten ſchönen 
Stuben, Küche, Glas⸗Entree und Beigelaß 
ſind Dorotheengaſſe 8, unweit der Karlsſtr. 
ſofort zu vermiethen und zum 1. April 
d. J. zu beziehen. [2614] 


ine Wohnung nahe am Ringe ift vom 
1. April zu vermiethen, Schweidnitzer⸗ 
Straße 5, erſte Etage. [2587] 


2 möblirte Zimmer, für 8 Thlr. mongt⸗ 
lich vom 1. April zu vermiethen, nahe 
am Ringe. Näheres Schweidnitzerſtraße 5. 


in rentabler Barbier » Laden, nahe am 
Ringe, iſt vom 1. April ab zu vermie⸗ 
then. Adreſſen: P. P. Breslau poste rest. fr. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Term. 

Oſtern 1863 zu beziehen: 

1) Alte Taſchenſtraße Nr. 6 in der 
dritten Etage ſofort eine Wohnung, beſte⸗ 
hend aus drei n Zimmern nebſt 
Küche und Bodengelaß; 

2) Albrechtsſtraße Nr, 13 ein Milch⸗ 
und Kaffeekeller ſofort, desgleichen ein 840 


keller; 

3) Scheitnigerſtraſſe Nr. 18e. verſchie⸗ 
dene Wohnungen im Preiſe von 18 Thlr., 
46 Thlr., 50 Thlr., 65 Thlr. u. 66 Thlr.; 

4) Uufergaſſe Nr. 20d. im zweiten Stock 
eine Wohnung für 24 Thlr.; { 

) Hummerei Nr. BR: a) im. Seitens 
aufe par terre eine kleinere Wohnung; 

b) im erſten Stock eine Wohnung, beſte⸗ 

hend aus Stube, Küche und Bodengelaß; 

c) im Hinterhauſe eine Schloſſerwerkſtalt. 
Adminiſtr. Kuſche, Altbüßerſtr. 45. 


Lotterie⸗Cooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. 2152] 


„ 5 ERV FREATSEIT NIT 
Lotterie dose Yu 
ind wie gewöhnli billi i 
M. Schereck in Berlin, len Eden . 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. März 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 75— 77 72 


dito gelber 72 — 74 70 68 „ 

oggen 52— 53 51 49—50 „ 

Gerſte 41— 42 38 346 „ 

a 27— 29 26 22—25 „ 

Erbſen 50— 52 47 40 45 „ 
— Sor. 


aps 
Winterrübien .... — 
Sommerrübjen... — — — 2 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


13% Thlr. G. 


12. u. 13. März Abs. 10 Uu. Mg. 6. Nehm. 2. 


Saft. bei 00° 327759 226 51 3270775 

Luftwärme ＋ 5,2 + 4.2 ＋ 88 

Thaupunkt + 3,9 + 28 + 55 

eee 89 pCt. 89 pCt. 76pCt. 
n 

Wetter trübe bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 13. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl.8t.-Oblig.|& | —  |Bresl.-Sch.-Frb 

Amsterdsm |k.8.1144% bz. dito dito 444 — Fr.-Obl. 4 | 97% B. 

dito 2 M. 143 6. Posen. Pfandbr. a4 — dito Litt. D. 466 — 

Hamburg. . k. 8. 152 %% bz. dito dito 3/44 — dito Litt. K.J4 — 

dito .... 2M. 151 ½ bz. B. dito neuei4 97 B. Köln-Mindener 32 — 

London. f...“ —  |Schles.Pfandbr. dito Priol. 494 B. 

dito 3 M. 6. 21 G & 1000 Thlr. 13%] 94% 8 Glogau- Sagan. 4 — 
dito Lit. A. . 4 100% G, Neisse-Brieger 4 | 87, B. 


4 1100%,B. O berschl. Lit. A. 8 
dito 


Frankfurt. 2 M.“ — dito Pfdb. Lit. C. 4 100 % B Lit. B. 3 142% G. 
Augsburg. 2 M. 87 dito dito B. 4 101 B. dito Lit. C. 3162 ½ G. 
Leipzig... aM]. — dito dito 3% — dito Pr.-Obllt | 97% B. 
Berlin k. S. = Schl. Rentenbr.!4 100% B. dito dito Lit. F. 4 ½ 101 % B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 4 | 98% B. dito dito Löt. E. 3 #5% B. 
Ducaten 95% d. Schl. Pr.-Oblig. 4% — = |Rheinische. 4 — 
Louisd or . . 109% C. Ausländische Fonds. che Oer! | 64% B, 
| Poln. Bank-Bill 90% G. |Poln. Pfandbr. 4 | 90% B — P Tab 4 59 — 
Oester. Wührg. 87% G. dito neue Em. 4 — dito 1 3 * 


oͤnigs⸗Graben 9. 


